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I.  Kapitel. 

Das  Problem. 

Im  Jahre  1903  veröffentlichte  der  zu  früh  verstorbene 
Professor  der  neutestamentlichen  Theologie  an  der  Universität 
Kiel,  D.Alfred  Seeberg,  eine  Schrift  unter  dem  Titel  „Der 
Katechismus  der  ürchristenhelt"  *)  In  dieser  Arbeit  ging  der 
Verfasser  völlig  neue  Wege.  Er  suchte  in  derselben  den 
Nachweis  zu  erbringen,  daß  wir  innerhalb  der  neutestament- 
lichen Schriften  einen  Traditionsstoff  besitzen,  der  in  seiner 
Formulierung  bis  in  die  Tag^  Christi  zurückgeht  und  der  eine 
christologische  Aussagenreihe  in  relativ  fester  Form  darstellt. 

Der  Gang  von  Alfred  Seebergs  Beweisführung  ist  in  Kürze 
folgender : 

Die  neutestamentlichen  Schriften  fordern  die  Annahme 
einer  Formel,  deren  Inhalt  ungefähr  so  zu  bestimmen  ist: 

,Gott  sandte  seinen  (einzigen)  Sohn,  Jesus,  den  Ge- 
bcill'tcn  aus  Nazareth  (statt  dessen  auch  der  Ausdruck  »aus 
Davids  Samen");  dieser  wurde  von  der  Jungfrau  Maria  ge- 
boren, getauft,  lehrte,  tat  Zeichen  und  Wunder,  starb  unter 
Pontius  Pilatus  und  wurde  begraben  (und  ging  in  den  Hades); 
am  dritten  Tage  wurde  er  nach  der  Schrift  auferweckt  und 
er  erschien  dem  Petrus  und  den  Zwölf;  er  setzte  sich  zur 
Rechten  Gottes  im  Himmel  und  wird  auf  den  Wolken  des 
Himmels  mit  vieler  Macht  und  Herrlichkeit  wiederkommen 
(zu  richten  die  Lebendigen  und  die  Toten).' 

'/  Deichen.  Leipzig.  Weitere  Werke  Alfred  StcbtTg»,  die  tlch 
vornehmlich  mit  dem  Katechlsmu«  der  Urchristenbdt  btfaMcn,  tlod: 
.ChrUti  Per»on  und  Werk.   lOlO".  «owic  .Dm  Evangelium  ChrUtl.  1903.' 

JIrht.  TM«  ahMto  0«Mhl«ht*  ImmIs.  1 
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Zur  Begründung,  daß  die  Urchrifttenheit  ein  solche«  Lehr- 
stücli  geliannt  liaU  fülirt  A.  Seeberg  vor  allem  folgende  drei 
Beobachtungen  an: 

1.  In  der  christlichen  Literatur  der  ersten  Jali  e 
werden  die  in  obiger  Formel  angeführten  Tatsachen  in  ,.  ü 
oder  geringerem  Umfange  häufig  neben  einander  genannt 
{vgl  Luk.  24.  19—26.  1.  Kor.  15,  3-5.) 

2.  Bei  Anführung  einer  Aussage  oder  einiger  Aussagen 
des  christologischen  Aussagenkomplexes  werden  häufig  andere 
angrenzende  Aussagen  niedergeschrieben  (vgl.  1.  Kor.  15, 
3—5,  wo  kein  Anlaß  war  anzuführen,  daß  der  Tod  Christi 
für  unsere  Sünden  und  daß  er  nach  der  Schrift  stattfand; 
oder  1.  Petr.  3,  21  f.,  wo  es  nicht  klar  ist,  warum  der  Autor 
die  Sessio  Christi  und  die  Unterordnung  der  Engel  anführt 
Vgl.  auch  Rö.  6,  1  ff.) 

3.  Das  wiederkehrende  Referat  der  gleichen  Aussagen- 
reihe brachte  verständlicherweise  eine  relative  Festigung  des 
Wortlautes  mit  sich. 

(z.  B.  „Gott  sandte  seinen  Sohn."  Gal.  4.  4.  Rom.  8.  3. 
Hebr.  3,  1.  Joh.  3,  17.) 

(„Er  setzte  sich  zur  Rechten  seiner  Majestät "  ttebr.  1.  3. 
8,  1.  Mt.  26,  6i.    Const  Ap.  G,  30.) 

(„Er  wird  richten  die  Lebendigen  und  die  Toten".  1.  Petr. 
4,  5.  Z  Tim.  4,  1.  Act.  10,  42.) 

Was  nun  das  Alter  dieser  christologischen  Aussagenreihe 
betrifft,  so  führt  sie  A.  Seeberg  bis  in  die  ersten  Jahre  nach 
dem  Tode  Christi  zurück.  Dieses  „Lehrstück  über  Christus" 
wurde  dann  katechismusartig  in  Predigt  und  Unterricht  der 
ersten  Gemeinden  verwendet,  ja  es  wurde  schließlich  zur  Be- 
kenntnis- und  GlaubensformeL  Indem  man  sich  an  sie  hielt 
und  ihre  Aussagen  glaubte,  glaubte  man  auch  an  den  Inhalt 
der  Evangelien. 

Im  Sommersemester  1912  war  es  mir  vergönnt,  an  der 
Universität  Rostock  in  einer  Vorlesung  über  „Biblische  Theo- 
logie des  Neuen  Testaments"  den  Ausführungen  A.  Seebergs 
über  das  eben  kurz  dargestellte  Problem  zu  lauschen.  Wäh- 
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rend  einer  jener  Stunden  drängte  öicli  mir  plöulich  die  Cber- 
zeugung  auf,  dafi  wir  eine  äiinliche  trscheinung  wie  den  von 
A.  Seeberg  geforderten  .Kalecliismus  der  ürciirislenlieit"  aucii 
innerhalb  des  Alten  Testaments  besitzen,  uf^d  zwar  in  einer 
noch  greifbareren  und  sofort  ins  Auge  springenden  äußeren 
Form.  Ich  meine  damit  die  lehrhaften  Darstellungen  der 
ältesten  Geschichte  Israels,  beginnend  mit  A\o&c  ^bezw.  Abra- 
ham) und  schließend  mit  dem  Einzüge  in  Kana'an.  Dieselben 
finden  sich  überall  im  Alten  Testamente,  in  historischen,  pro- 
phetischen und  poetischen  Schriften.  Sie  fanden  später  Ein- 
gang in  die  Apoliry-phen  und  Pseudepigraphen  des  Judentums 
und  kehren  wieder  bei  Joseplius,  im  Neuen  Testamente  wie 
in  den  Schriften  der  Patristik. 

Manchmal  sind  diese  lehrhaften  Darstellungen  der  ältesten 
G«.       J  D  breiter,  manchmal  enger;  immer  aber  ist 

ec»  ucfotu/v  oioii,  der  wiederkehrt.  A\an  vergl.  z.  B.  Jos.  24. 
Ps.  7a  Ps.  105.  Dt.  29. 

Der  geschichtliche  Stoff,  der  in  diesen  lehrhaften  Dar- 
stellungen in  kurzer  Zusammenfassung  erzählt  wird,  ist 
folgender:  ,(Gott  hat  Abraham  aus  Mesopotamien  nach 
Kana'an  gerufen,  Jakob  aber  von  dort  nach  Ägypten  gesandt.) 
Von  der  Unterdrückung  durch  die  Ägypter  befreite  Gott  das 
Volk  durch  Plagen  und  erweckte  ihnen  in  Mose  einen  Führer, 
der  sie  aus  Ägypten  führte.  Im  Roten  Meere  vernichtete 
Gott  die  verfolgenden  Ägypter,  gab  seinem  Volke  in  der 
Wüste  Manna  und  Wachteln  und  ließ  Mose  Wasser  aus  dem 
Felsen  schlagen.  Durch  das  goldene  Kalb  erzürnte  das  Volk 
Gott  Als  Mose  die  Kundschafter  nach  Palästina  sandte, 
weigerte  sich  das  Volk  auf  deren  Bericht  hin  nach  dem  ge- 
lobten Lande  zu  ziehen  Es  folgt  eine  Eru'ähnung  Dathans 
und  Abirams  sowie  der  Rotte  Korah.  Gegen  Edom,  Ammon 
und  Moab  zu  kämpfen  wird  dem  Volke  verboten,  Sichon 
und  Og  aber  werden  von  Israel  besiegt.  Dann  folgt  die  Epi- 
sode mit  Balak  und  Blleam,  der  Abfall  des  Volkes  zum  Ra'al 
Pe'or  und  schließlich  der  Einzug  in  Kana'an". 

Auf   die  äußere  Form    dieser    lehrhaften    Darstellungen 

!• 
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wird  im  dritten  und  auf  das  Verhältnis  ihres  Inhaltes  zu  der 
Oberlieferung  des  Tetrateuchs  im  vierten  Kapitel  näher  ein- 
gegangen werden. 

Im  fünften  Kapitel  wird  kurz  die  Pentateuchfrage  gestreift 
werden. 

Im  Verlaufe  der  folgenden  Erörterungen  gerade  auf  diese 
sciiwierige  Frage  einzugehen  war  für  den  Verfasser  deshalb 
umso  leichter,  als  er  mit  seinen  Ausführungen  ursprünglich 
gar  nicht  auf  dieses  Ziel  lossteuerte.  Ihm  war  es  anfangs 
nur  daran  gelegen,  die  Frage  nach  dem  Wesen  und  Ursprung 
der  oben  erwähnten  lehrhaften  Darstellungen  der  ältesten  Ge- 
schichte Israels  aufzuwerfen.  Erst  ihr  Verhältnis  zur  Über- 
lieferung des  Tetrateuchs 'j  führte  den  Verfasser  auch  zur 
Pentateuchfrage,  für  deren  Verständnis  ihm  die  lehrhaften 
Darstellungen  der  ältesten  Geschichte  Israels  immer  wichtiger 
zu  werden  schienen.  Der  Gang  unserer  Untersuchungen  wird 
am  besten  zeigen,  welche  Wege  uns  alimählich  zu  diesem 
wichtigen  Punkte  in  dem  Gebiete  der  alttestamentlichen 
Wissenschaft  führten. 

Wichtig  für  die  richtige  Einschätzung  der  folgenden 
Untersuchungen  ist  die  Frage  nach  der  mündlichen  Über- 
lieferung im  Alten  Testamente,  die  die  Grundbedingung  für 
die  lehrhafte  Darstellung  historischer  Stoffe  bildet.  Daß  sie 
bestand,  soll  im  folgenden  an  erster  Stelle  gezeigt  werden. 


')  L&  braucht  wohl  kaum  naher  begründet  zu  werden,  weshalb  wir 
hier  immer  mit  dem  Begriffe  des  Tetrateuchs  (Genesis-Numeri)  operieren. 
Das  Dcutcronomiuni  bildet  den  anderen  vier  Büchern  des  Pentateuchs 
gegenüber  einerseits  ein  in  sich  selbst  abgeschlossenes  Ganze;  anderer- 
seits zeigt  es  mit  seinen  Schichten  eine  andere  literarische  Entwicklung 
als  die  erzählenden  Teile  der  ersten  vier  Bücher,  die  vielfach  eine  In- 
cinanderarbei  tung  verschiedener  Oberlieferungen  sind. 

Diese  Ausscheidung  des  Begriffes  Tetrateuch  aus  dem  Pentateuch 
durften  wir  umso  eher  vornehmen,  als  der  von  uns  verwandte  Stoff 
nicht  dem  eigentlichen  .Buche'  Deuteronomium  angehört,  sondern  seinen 
einleitenden  und  abschließenden  paränetischen  Teilen. 

Die  folgenden  Erörterungen  werden  übrigens  selbst  die  von  uns 
vorgenommene  Trennung  rechtfertigen. 


n.  Kapitel. 

Der  Gedanke  der  Tradition  im  Alten  Testament 

Der  Prophet  Joel  beginnt  seine  Weissagungen  mit  den 
Worten  (1,  2f.): 

•Hört  dies,  ihr  Alten,  und  horcht  auf,  alle  Bewohner 
des  Landes! 

Ist  je  dergleichen  in  euren  Tagen  geschehen  oder  in 
den  Tagen  eurer  Väter? 

Davon  sollt  ihr  euren  Kindern  erzählen 
und  eure  Kinder  ihren  Kindern  und  deren 
Kinder   dem   künftigen   Geschlecht e." 

In  zweifacher  Hinsicht  sind  diese  Worte  des  Propheten 
von  Interesse.  Einmal  läßt  die  erste  Hälfte  derselben  durch- 
blicken, daß  die  Geschichte  der  Väter  dem  Volke  wenigstens 
in  seinen  Grundzügen  gut  bekannt  gewesen  sein  muß;  schon 
dies  ließe  einen  bedingten  Schluß  auf  eine  gewisse  Tradition 
zu,  wenn  man  freilich  auch  schriftliche  Quellen  vermuten 
könnte.  Völlig  unmißverständlich  aber  ist  der  zweite  Teil 
seiner  Worte.  Hier  sagt  der  Prophet:  , Erzählet  ("^cr)  euren 
Kindern  . .  .*,  und  diese  sollen  es  ihren  Kindern  und  Kindes- 
kindcm  erzählen.  Dies  ist  das  Wesen  dessen,  was  wir  Tra- 
dition nennen.  Die  mündliche  Oberlieferung  von  Geschlecht 
zu  Geschlecht,  von  den  Eltern  zu  ihren  Kindern. 

In  einem  anderen  Uchte  tritt  uns  die  Tradition  beim 
Propheten  Jeremia  entgegen.    Dieser  ruft  6,  16  aus: 

.Tretet  hin  an  die  Wege  und  schaut  und  fragt 
nach  den  Pfaden  der  Urzeit,  welches  der  gute  Weg 
sei,  und  geht  ihn.  daß  ihr  Ruhe  für  eure  Seele  findet*. 
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Welche  waren  nun  diese  „Pfade  der  Urzeit",  von  denen 
der  Prophet  hier  spricht  und  aus  denen  sich  das  Volk  eine 
Lehre  ziehen  soll,  welchen  Weg  es  künftighin  einschlagen 
will?  Nach  dem,  was  der  Prophet  hier  sagen  will,  wie  nach 
der  Stelle  Jer.  18,  15  kann  damit  nichts  anderes  gemeint 
sein,  als  alte  Traditionen  über  die  ältesten  Schicksale  des 
Volkes,  nach  denen  das  Volk  nun  seinen  künftigen  Wandel 
richten  soll. 

In  diesen  Worten  des  Propheten  „welches  der  gute  Weg 
sei",  die  voraussetzen,  daß  man  auch  den  Begriff  eines  bösen 
Weges  kannte,,  tritt  uns  auch  schon  der  Gedanke  von  den 
„beiden  Wegen"  entgegen,  der  sich  auch  sonst  noch  Im 
Alten  Testamente  nachweisen  läßt.O 

Während  die  Propheten  Joel  und  Jeretnia  von  einer 
Tradition  sprechen,  die  im  ganzen  Volke  umlief,  tritt  sie  uns 
in  einem  anderen  Lichte  Jes.  8,  16  entgegen: 

„Ich  will  verwahren  die  Offenbarung,  versiegeln 
die   Lehre   in    meinen   Jüngern". 

Das,  was  der  Prophet  dem  Volke  predigen,  worauf  dieses 
aber  nicht  hören  will,  bewahrt  der  Prophet  dadurch  vor  dem 
Vergessen  werden,  daß  er  den  Inhalt  seiner  Predigt  seine 
Jünger  lehrt,  in  deren  Gedächtnis  derselbe  fortleben  soll. 
Nicht  der  schriftlichen  Überlieferung  bedient  sich  der 
Prophet,  sondern  der  mündlichen.  Und  es  ist  dies  umso 
bedeutsamer,  als  der  Prophet  die  Form  der  schriftlichen  Ober- 
lieferung schon  gekannt  haben  muß,  wie  aus  seinen  eigenen 
Worten  hervorgeht,  denn  das  Wort  chätam  ist  sonst  der  Ter- 
minus für  das  Versiegeln  eines  Schriftstückes. 

Auf  den  Gedanken  einer  mündlichen  Oberlieferung  stoßen 
wir  femer  im  Alten  Testament  öfters  an  solchen  Stellen,  bei 
denen  es  sich  um  die  Einsetzung  eines  kultischen  Brauches 


')  z.B.  Jer.  21.  8  b.  .FQrwahr,  ich  steile  euch  zur  Wahl:  den  Weg, 
der  zum  Leben,  und  den,  der  zum  Tode  führt!" 

Jes.  59,  8a.  .Den  Weg  de5  Friedens  liennen  sie  nicht,  und  kein 
Recht  geht  in  ihren  Gleisen*. 
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u.  dergl.  handelt    80  lesen  wir  gelegentlich  der  Einsetzung 
det>  Passahs  f.x.  12,  26  f.: 

Und  wenn  euch  dann  eure  Kinder  fragen: 
Uao  habt  ihr  da  für  einen  Brauch? 

So  sollt  ihr  antworten:  Das  i&t  das  Passah- 
Opfei  für  Jahwe,  weil  er  schonend  vorüberging  an  den 
Häusern  der  Israeliten  in  Ag>'pten,  als  er  die  Ägypter  schlug, 
unsere  tläuser  aber  nicht  getroffen  werden  ließ*. 

Ahnlich  heißt  es  über  das  Passah  Ex.  13,  8: 

, Deinem  Sohne  aber  sollst  du  an  diesemTage 
folgendes  erzählen:  (Es  geschieht)  um  dessen  willen, 
was  mir  Jahwe  getan  hat  bei  meinem  Auszuge  aus  Ägypten". 
Ahnlich  ibd.  V.  14. 

Nachdem  im  Josuabuche  (Cap.  4)  erzählt  worden  ist, 
daß  Josua  an  der  Stelle,  an  welcher  der  Jordan  durchquert 
wurde,  einen  Steinkreis  errichtet  hat,  heißt  es  V.  Ob,  7a: 

,Wenn  später  eure  Kinder  fragen  und  sagen: 
Was  haben  diese  Steine  für  eine  Bedeutung  für  euch? 

So  sollt  ihr  ihnen  sagen,  wie  das  Wasser  des 
Jordans  vor  der  Lade  mit  dem  Gesetze  Jahwes  verschwand, 
als  sie  durch  den  Jordan  zog." 

Was  an  den  eben  angeführten  Stellen  betreffs  äußerlich 
si  'ichtungen  gesagt  wird,   wird  auch 

Dl.       ^ -.  ^..  ^  ;L...lien  Gesetze  angewendet: 

, Und  wenn  dich  künftig  dein  Sohn  fragt:  Was 
haben  diese  Zeugnisse,  Satzungen  und  Rechte  zu  bedeuten,  die 
Jahwe,  unser  Gott,  euch  befohlen  hat?,  sosollst  du  deinem 
Sohneantworten:  Wir  waren  Sklaven  des  Pharao  in  Ägyp- 
ten, aber  Jahwe  führte  uns  mit  starker  Hand  aus  Ägypten  hinweg." 

Allein  auch  ohne  daß  es  gilt  einen  kultischen  Brauch 
zu  deuten,  finden  wir  in  verwandten  wie  den  zuletzt  erwähnten 
Schriften  die  Aufforderung,  die  Großtaten  Gottes  den  Kindern 
zu  erzählen.    So  Ex.  10,  If.: 

i Herauf  sprach  Jahwe  zu  Mose:  Geh  zum  Pharao,  denn 
ich  iiabe  seinen  und  seiner  Leute  Sinn  verstockt,  um  dieac 
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meine  Zeichen  unter  ihnen  aufzurichten,  und  damit  du 
Kind  und  Kindeskind  erzählst,  wie  ich  den  Ägyptern 
mitgespielt  habe,  und  meine  Zeichen,  die  ich  an  ihnen  aus- 
geführt habe,  damit  ihr  erkennt,  daß  ich  dahwe  bin." 

Oder  DL  4,  9 : 

„Nur  hüte  dich  und  nimm  dich  wohl  in  acht,  daß  du 
die  Dinge,  welche  du  mit  eigenen  Augen  gesehen  hast,  nicht 
vergessest  und  daß  sie  dir  Zeit  deines  Lebens  nicht  aus  dem 
Sinne  kommen;  sondern  tue  sie  deinen  Kindern 
und  Kindeskindern  kund." 

Wir  müssen  beachten,  daß  niemals  ein  schriftliches  Auf- 
zeichnen der  einen  oder  anderen  Sache  angeordnet  wird, 
sondern  immer  ein  Erzählen  den  Kindern  und  Kindes- 
kindern; oder  es  wird  dem  Menschen  nahegelegt,  sich  ge- 
wisser Dinge  zu  erinnern,  damit  er  sie  nicht  vergäße.  Ahn- 
liche Worte  wie  die  zuletzt  angeführten  finden  sich  auch 
Dt.  32,  45  f. 

Schließlich  wird  diese  mündliche  Überlieferung  den 
Kindein  gegenüber  noch  in  einer  anderen  Weise  befohlen. 
So  lesen  wir  DL  6,  6L: 

„Diese  Worte,  die  ich  dir  heute  vorlege,  sollen  dir  im 
Herzen  bleiben. 

Auch  soll  st  du  sie  deinen  Kindern  einschärfen 
und  von  ihnen  reden,  wenn  du  zu  Hause  weilst 
oder  dich  auf  derReise  befindest,  wenn  du  dich 
niederlegst  und  wenn  du  aufstehst. 

Oder  es  heißt  DL  11,  18 f.: 

»So  nehmt  euch  nun  diese  meine  Worte  zu  Herzen  und 
zu  Gemüte,  bindet  sie  als  Zeichen  auf  eure  Hand  ^)  und  tragt 
sie  als  Marken  auf  eurer  Stirn!*) 

Lehrtsie  eureKinder,  indemihrdavonredet». 

*)  Vgl.  dazu  Jlrku,  Materialien  zur  Volksrellg.  Israels.    5.  51. 
«.  Vgl.    zu    diesem    Brauclie    Ex.  13,   8-9.  16.  28,  36.     1.  Kg.  20- 
35  ff.,  Ez.  9,  4  ff.,  sowie  Curtiss.  Urs.  Rcligioa  5.  200,  208. 
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wenn  du  in  deinem  Hause  weilst  und  wenn  du 
dich  auf  Reisen  befindest,  wenn  du  dicii  nieder- 
legst und  wenn  du  aufstehst" 

Es  sind  dies  zwei  für  die  Ausübung  des  Unterrichtes 
im  alten  Israel  bezeichnende  Stellen,  ihre  Ähnlichkeit  läßt 
wohl  den  Schluß  zu,  daß  die  Anleitung  zur  mündlichen 
Cberlieferung  sich  vielfach  formelhafter  Wendungen  bedient 
haben  wird,  was  wieder  einen  Schluß  auf  ihre  häufige  An- 
wendung zuläßt.  Die  hier  gegebenen  Anleitungen  zeigen  uns, 
wie  ernst  man  es  mit  der  mündlichen  Überlieferung  im 
Alten  Testament  nahm  und  wie  man  sie  mit  den  uber- 
schwänglichsten  Ausdrücken  dem  Menschen  ans  Herz  legte. 

Nebst  diesen  Angaben  über  das  Vorhandensein  und  das 
Wesen  der  mündlichen  Überlieferung,  die  uns  prophetische 
und  legislative  Bestandteile  der  alttestamentlichen  Schriften 
liefern,   besitzen   wir   auch  solche   aus   poetischen   Stücken. 

Als  erste  sei  hier  Ps.  78,  V.  1  -  4  erwähnt.  Wir  werden 
auf  diesen  Psalm  noch  in  den  folgenden  Kapiteln  des  öfteren 
zurückkommen.  Der  Dichter  besingt  in  demselben  die  Ge- 
schichte Israels  von  dem  Auszuge  aus  Ägypten  bis  zur  Ein- 
wanderung in  Kanaan,  bevor  er  aber  mit  seinem  Hauptthema 
beginnt,  läßt  er  demselben  folgende  Worte  vorausgehen: 

.Vernimm  mein  Volk  meine  Unterweisung,  Neigt  euer 
Ohr  den  Worten  meines  Mundes! 

Ich  will  meinen  Mund  zu  Sprüchen  auftun,  Will  Rätsel 
aus  der  Vorzeit  verkünden.  Was  wir  gehört  und  er- 
fahren und  was  unsere  Väter  uns  erzählt  haben, 

Wollen  wir  ihren  Kindern  nicht  verhehlen, 
iidcm  wir  dem  nachfolgenden  üeschlechle  die  ruhmwürdigen 
Taten  «Jahwes  erzählen,  und  seine  Macht,  und  die  Wunder, 
die  er  getan  hat.' 

Dem  Zuhörer,  dem  der  Dichter  die  Geschicke  seines 
Volkes  erzählen  will,  wird  vorerst  angedeutet,  daß  die  Über- 
lieferung, der  der  Dichter  folgt,  eine  sichere  sei.  Von  den 
Vätern  hat  ers  erfahren  und  gehört:  wie  diese,  so  fühlt  aber 
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auch  er  die  Pflicht,  diese  überkommene  Lehre  den  künftigen 
Geschlechtern    zu    i'  In.      Noch    in    einigen    anderen 

Psalmen  finden  wir   .  : .  Gedanken.    80  Ps.  44,  2: 

„Gott,  mit  unseren  Ohren  haben  wirs  gehört,  unsere 
Väter  habens  uns  erzählt: 

Ein  Werk  hast  du  in   ihren  Tagen  ausgeführt,   in  den 
Tagen  der  Vorzeit." 
oder  Ps.  48,  13 ff.: 

„Umgehet  Zion  und  umwandelt  sie  ringsum,  zählt 
ihre  Türme, 

Richtet  euer  Augenmerk  auf  ihren  Wall,  durchschreitet 
ihre  Paläste,  damit  ihr  dem  künftigen  Geschlechte 
erzählt,  daß  dieser  Gott  unser  Gott  ist  immer 
und  ewig;  er  wird  uns  führen." 

Auch  in  dem  alten  Liede  Dt  32,  7  lesen  wir  ähnlicli: 

„Gedenket  der  Tage  der  Vorzeit,  betrachtet  die  Zeit 
der  vergangenen  Geschlechter! 

Frage  deinen  Vater,  daß  er  dirs  kund  tue, 
die  Greise  unter  dir,  daß  sie  dirs  sagen." 

Wir  sehen  demnach,  daß  sich  in  den  verschiedensten 
Schriften  des  Alten  Testaments  derartige  Stellen  finden,  die 
deutlich  das  Vorhandensein  einer  mündlichen  Überlieferunii: 
verraten.  Der  Gedanke,  der  in  ihnen  vorherrscht,  ist  überall 
der  gleiche:  das,  was  die  Väter  erzählt  haben,  soll  auch  den 
Kindern  auf  dem  gleichen  Wege  immer  wieder  mitgeteilt 
werden.  Und  immer  ist  der  letzte  Zweck  eine  Verehrung 
Gottes;  das,  was  den  folgenden  Generationen  mitgeteilt  werden 
soll,  dient  letztlich  dazu,  in  ihnen  das  Gefühl  der  Ehrfurcht 
vor  dem  lebendigen  Gotte  wach  zu  erhalten. 

Wie  alt  nun  dieser  Gedanke  einer  mündlichen  Über- 
lieferung im  alten  Israel  war,  wird  sich  mit  Bestimmtheit  aus 
dem  vorhandenen  A\aterial  nicht  feststellen  lassen.  Die 
Jeremia-Stellc,  wie  die  aus  dem  Propheten  Jesaja,  lassen  den 
Schluß  zu,  daß  schon  zur  Zeit  dieser  beiden  Propheten  der 
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Ut'uariKe  einer  ueiarugen  munuiichen  Obcrilcferung  In  Israel 
Eingang  gefunden  hatte;  auch  der  angeführte  Vers  aus 
Dt  32  läßt  auf  ein  hohes  Alter  schließen.  Einen  untrüglichen 
Beweis  aber,  daß  die  Tradition  schon  in  den  ältesten  Zeiten 
in  Israel  vorausgesetzt  werden  kann,  erhalten  wir  aus  dem 
Deborah-Liede  (Ri.  5),  das  allgemein  zu  den  ältesten  Be- 
standteilen des  Allen  Testaments  gerechnet  wird  und  das  ohne 
Zweifel  die  Verhältnisse  der  Richterzeit  wieJerspiegelt.  Dort 
los  r  ulr   Vers   11 : 

.  zwischen  den  Schöpfrinnen, 
•ort   erzählt  man   die  Rechtserweisungen  Jahwes ,   die 
t                 '  ungen  an  seine  Bauernschaft  in  Israel,  (wie)  da- 
!  ; w'g  zu  den  Toren  das  Volk  Jahwes.* 

In  diesem  uralten  Liede  wird  darauf  hingewiesen,  daß 
man  schon  damals  in  Israel  Gottes  wunderbare  Taten  an 
seinem  Volke  zu  erzählen  pflegte,  und  wenn  auch  der  Text 
am  Anfange  etwas  verderbt  ist,  so  scheint  doch  auch  gesagt 
zu  sein,  wo  das  geschah:  bei  den  Schöpfrinnen  vor  dem 
Eingänge  zur  Stadt,  wo  sich  die  Bewohner  beim  Wasserholen 
zu  treffen  pflegten. 

\  erner  haben  wir  schließlich  noch  einen  Anhaltspunkt 
dafür,  daß  die  Sitte  der  mündlichen  Überlieferung,  des  lierufs- 
mäljigen  Erzählens  eines  bestimmten  historischen  Stoffes, 
schon  in  davidischcr  Zeit  in  Israel  Eingang  gefunden  hat. 
Den  Hinweis  hierauf  verdanken  wir  Seil  in.*)  Dieser  sieht 
nämlich  in  dem  "'~^,  einem  königlichen  Beamten,  der  zum 
.isiinmaie  unter  David  erwähnt  wird,')  einen  berufsmäßigen 
1er  der  alten  Geschichte.  Die  Bezeichnung  legt  dies 
j>  .  nahe.    ~'?^  heißt  wörtlich:    .Der,   der  etwas  in 

I  IUI«. Hing  bringt.*  Auf  welches  Amt  könnte  dieser  Name 
besser  passen  als  auf  das  eines  Mannes,  dem  die  Pflege  der 
mundlichen  Oberlieferung  obliegt? 


LiMicitung  &  7. 

2.  5ani.  8,  16.  20.  24.    1.  Kg.  4,  3-  2.  Kg.  18.  !&  37.  3m.  36 

1    eil.  18.  15.    2.  Cb.  34.  8. 


12     !l-  KapHcl.    Der  Gedanke  der  Tradition  im  Alten  Testament 

Wie  wir  gesehen  haben,  ist  das  Vorhandensein  einer 
mündlichen  Überlieferung,  und  zwar  einer  solchen  auch  in 
ältester  Zeit,  in  Israel  zweifellos  anzunehmen,  so  daß  wir  uns 
nunmehr  den  eigentlichen  Erörterungen  über  eine  derartige 
mündliche  Oberlieferung  zuwenden  können,  nämlich  den 
lehrhaften  Darstellungen  der  ältesten  Geschichte  Israels. 


III.  Kapitel. 

Die  lehrhaften  Darstellungen  der  ältesten 
Geschichte  nach  ihrer  äußeren  Form. 

1.  Die  Quellen. 

Die  Hauptquelie  für  unsere  Untersuchungen  ist  natur- 
gemäß das  Alte  Testament  In  diesem  finden  sich  lehrhafte 
Darstellungen,  wie  wir  sie  auf  Seite  3  kurz  schilderten,  oder 
Bruchteile  und  einzelne  Verse  derselben  in  den  verschie- 
densten Schriftgattungen.  Wann  diese  lehrhaften  Darstellungen 
in  Israel  entstanden  sind,  wird  sich  aus  der  Umgebung,  in 
der  sie  uns  überliefert  sind,  Itaum  erschließen  lassen.  Höchstens 
daß  uns  dieselbe  eine  Grenze  nach  unten  darböte.  Da  z.  B. 
J06.  24  zweifellos  der  vorexilischen  Zeit  angehört,*)  so  wird 
die  in  diesem  Kapitel  enthaltene  lehrhafte  Darstellung,  auf 
die  wir  weiter  unten  gleich  ausführlicher  zu  sprechen  kommen, 
mindestens  ebenso  alt  sein.  Allein  damit  ist  noch  nicht  ge- 
sagt, daß  sie  nicht  noch  älter  sein  kann.  Es  handelt  sich 
hier  freilich  um  eine  ganz  prinzipielle  Frage,  bei  der  heut- 
zutage die  Meinungen  stark  auseinandergehen.  Eine  sichere 
Antwort  auf  das  mögliche  Alter  dieser  lehrhaften  Darstellungen 
wird,  wie  weiter  unten  gezeigt  werden  wird,  ihr  Inhalt  geben. 

Soviel  ist  immerhin  möglich,  wenn  man  diese  Präge 
bloß  vom  rein  literarischen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet, 
daß  die  lehrhaften  Darstellungen,  wie  wir  sie  in  den  einzelnen 
Schriften  des  Alfin  Testaments  vorfinden,  von  den  Verfassern 


')  Vgl.  Seil iu.  tinlcUung*  ö.  Ol.    L.  König,  tmicttg.  o.  Jix). 
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dieser  Schriften  erstmalig  aufgezeichnet  wurden. 
Im  zweiten  Kapitel  wurde  jedoch  gezeigt  daß  die  Grund- 
lage für  eine  mündliche  Überlieferung  lehrhaften  Cha- 
rakters im  Alten  Testament  zweifellos  vorhanden  war.  Mit- 
hin können  diese  lehrhaften  Darstellungen  auf  mündliche 
Überlieferungen  zurückgehen,  die,  wie  es  in  den  eii  *  'on 
Worten  zu  einer  anderen  lehrhaften  Darstellung  de;  ^  ..en 
Geschichte,  nämlich  Ps.  78  heißt,  .unsere  Väter  uns  erzählt 
haben,  die  wir  ihren  Kindern  nicht  verhehlen  wollen". 

Mit  den  Schriften  des  Alten  Testaments  sind  aber  die 
Quellen,  die  uns  den  Stoff  zu  unseren  Ausführungen  liefern, 
noch  nicht  zu  Ende.  In  gleicher  Weise  wie  im  Alten 
Testament  finden  sich  nämlich  die  lehrhaften  Darstellungen 
in  den  alttestamentlichen  Apokryphen  und  Pseudepigraphen. 
Bei  der  nahen  Verwandschaft  dieser  Schriften  mit  dem 
Alten  Testament  kann  uns  dies  nicht  weiter  auffallen.  Allein 
diese  Tatsache  ist  auch  mit  ein  Beweis,  wie  lebendig  die 
Tradition  des  alten  Israels  sich  im  Judentume  weitervererbte. 
Wir  werden  aber  die  in  den  Apokryphen  und  Pseudepigraphen 
sich  findenden  lehrhaften  Darstellungen  nun  keineswegs  als 
bloße  Nachahmungen  der  gleichen  literarischen  Erzeugnisse 
aus  dem  Alten  Testament  ansehen  dürfen,  sondern  immer 
mit  der  Möglichkeit  rechnen  müssen,  daß  die  Verfasser  dieser 
jüdischen  Schriften  wohl  die  literarische  Form  solcher  lehr- 
hafter Darstellungen  kannten,  aber  daneben  ihre  eigene  Über- 
lieferung besaßen  und  nicht  nur  aus  schriftlich  fixierten 
Quellen  schöpften. 

Diese  lehrhaften  Darstellungen  finden  wir  aber  nicht  nur 
in  den  an  das  Alte  Testament  sich  eng  anschließenden 
jüdischen  Schriften,  sondern  auch  im  Neuen  Testament  Im 
vierten  Kapitel  wird  gezeigt  werden,  wie  auch  hier  die  Ver- 
fasser ihrer  eigenen  Überlieferung  folgen  und  sich  nicht 
sklavisch  an  die  des  Alten  Testaments  halten.  Allein  das 
Schema,  dessen  sie  sich  zur  Schilderung  der  ältesten  Ge- 
schichte bedienen,  ist  das  gleiche  wie  im  Alten  Testament 
und  in  den  jüdischen  Schriften.    Gleich  ist  auch  der  Zweck, 
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Kl  '■  *      "    '  '     ■;  verbinden,  }•■"•  "   i 

Ci;.  .- - ,^.. -.. .„-.luäsen  wie  au.     

Heiden  die  Größe  des  Gottes  Israels  durch  die  Sciiilderung 
seiner  Tüten  an  seinem  auserwäiilten  Vollte  vor  Augen  führen 
sr"  ''■  auch  das  Neue  Testament  diese  lehrhaften  Dar- 
si  1  l<ennt,  so  darf  es  uns  nicht  wundern,  wenn  wir 

dieselben  auch  in  den  Schriften  der  Patristil<  finden.  Da  ist 
«Ich  nun  der  Verfasser  freilich  l>ewuBt,  daß  er  vielfach  auf 
starlien  Widerspruch  stoßen  würde,  wenn  er  diesen  Schriften 
eine  historisch  einigermaßen  glaubwürdige  Oberlieferung  über 
die  ältesten  Daten  der   israelitischen  Geschichte   zuspräche. 

Alien     ' iicen    Bedenken    gegenüber    muß    aber   auf    die 

eine  >  c  hingewiesen  werden,  daß  sich  die  von  uns 
verwendeten  Angaben  aus  den  Schriften  der  Patristili  meist 
i:i  einer  ^  Form  finden,  die,  wie  wir  schon  er- 
wähnten, ^> -,.... c;>tens  im  7.  Jahrh.  vor  Christus  in  Israel 

gebräuchlich  war.  und  bei  alten  Formen  l<ann  man  auch 
von  vornherein  einen  alten  Inhalt  voraussetzen.  Freiiicli 
wird  man  auch  wiederum  diesen  Angaben  kritischer  gegen- 
überstehen müssen  als  solchen  aus  dem  Alten  Testament 
und  vielleicht  auch  aus  den  jüdischen  Schriften.  Aber  grund- 
b'.'  larf  man  auch  diese  Quellen  nicht  ablehnen.     Denn 

U;.    len    sehen,    daß   sie    entweder   den   Angaben    des 

Tetrateuchs  folgen  oder  aber  Ihre  eigene  (Iberlieferung  be- 
sessen zu  haben  scheinen. 

Eine  lehrhafte  Darstellung,  uic  wn  aic  im  Auge  haben, 
findet  sich  auch  zweimal  bei  Josephus.  (Ant  III,  5,  3.  iV,  3,  2). 

Sonst  kennen  Josephus  wie  auch  Philo  unseres  Wissens 
diese  Art   der  gc  n  Oberlleferungsform  nicht.    Es 

fragt  sich  nun,  ob  ^..  ....v..  Angaben  über  den  uns  beschäf- 
tigenden Stoff,  die  sich  in  den  Schriften  des  Josephus  und 
des  Philo  finden.  In  den  Kreis  unserer  Erörterungen  gezogen 
w  -  •  "  '  f  Ti  und  können.  Es  ist  wohl  richtig,  daß  vor 
ai  c  historischen  Stoffe  nach  seiner  Art  und  seinen 

Zwecken  verwendet,  und  daß  er  sowohl  wie  Josephus  stark 
apologetische  Zwecke  verfolgen.    Aber  andrerseits  kann  man 
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auch  von  ihnen  annehmen,  daß  sie  auf  einer  guten  historischen 
Grundlage  arbeiten.')  An  einem  Iturzen  Beispiele  sei  nur 
gezeigt,  daß  diese  Einschätzung  der  beiden  richtig  ist. 
Gn.  37,  28  sind  beltanntiich  zwei  Berichte  miteinander  ver- 
woben, von  denen  der  eine  besagt,  daß  Josef  an  Midianiter, 
der  andere,  daß  er  an  Ismaeliter  verl^auft  worden  sei.  in 
den  Testamenten  der  Xil  Patriarchen  Cap.  11,  13  heißt  es 
nun,  daß  Josef  von  den  Ismaelitcrn  gcliauft  worden  sei.  Die 
gieiche  Angabe,  daß  Josef  an  Ismaeliter  verkauft  worden  sei, 
findet  sich  nun  auch  bei  Joseph.  Ant.  II,  3,  3.  Beide  werden 
aus  einer  anderen  Quelle  als  aus  unserem  Tetrateuch  ge- 
schöpft haben.  Daß  aber  ihre  Quelle  alt  und  glaubenswürdig 
ist,  zeigt  gerade  Gn.  37,  28.  Fände  sich  hier  nur  die  Über- 
lieferung, daß  Josef  von  Midianitern  gekauft  worden  sei,  so 
würde  man  leicht  dazu  neigen,  die  Nachricht  aus  Josephus 
für  eine  spätere  jüdische  Erfindung  zu  halten ;  so  aber  erhält 
sie  ihre  Stütze  durch  Gn.  v37,  28  selbst.  Aus  diesem  Grunde 
dürfen  wir  aber  auch  nicht  von  vornherein  andere  Angaben 
aus  späterer  jüdischer  Zeit  bei  Seite  schieben,  wenn  sie  mit 
dem  Tetrateuch  nicht  übereinstimmen  oder  über  seinen  Inhalt 
hinausgehen.  Freilich  gilt  es  auch  hier  wie  bei  den  Schriften 
der  Patristik  alle  Daten  mit  der  nötigen  Vorsicht  und  Kritik 
zu  prüfen,  welche  Zurückhaltung  aber  auch  nicht  übertrieben 
werden  darf. 

2.  Umfang  und  Reihenfolge  der  einzelnen  lehrhaften 
Darstellungen. 
Gehen  wir  nunmehr   an  eine  Schilderung  dieser  lehr- 
haften Darstellungen  selbst,  so  sehen  wir,  daß  der  uns  zur 
Verfügung  stehende  Stoff  in  vier  Hauptgruppen  zerfällt. 

a)  Einmal  gehören  hierher  die  lehrhaften  Darstellungen 
der  ältesten  Geschichte,  die  in  einer  breiten  Form  ge- 
halten sind.  Der  Erzähler  beginnt  mit  Abraham  oder  Mose 
und  nennt  dann  eine  Reihe  der  größten  Wundertaten,  durch 
die  sich   Gott  seinem  Volke  geoffenbart  hat.    Meist  kehren 

',  VgL  Flebig  in  R.  G.  G.  II.  1355.  111.  660. 
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immer  wieder  ein  und  dieselben  Ereignisse  wieder:  Daten 
über  die  Jugendzeit  des  Mose,  die  Bedrücliung  Israels  in 
Ägypten,  die  von  Gott  gesandten  Plagen,  der  Durchzug 
durchs  Rote  Meer  und  die  Vernichtung  der  Ägypter,  die 
öpendung  von  Manna  und  Wachteln,  das  Schlagen  des 
Wassers  aus  dem  Felsen,  das  goldene  Kalb,  die  Aussendung  der 
Kr  fter,  Dathan  und  Abiram,  Korah,  die  Botschaften  an 

Eüu d  Moab,  Og  und  Sichon,  die  Versündigung  durch 

den  Ba'al  Pe'or,  Balak  -und  Biie'am,  und  schließlich  der  Ein- 
zug in  Kana'an. 

Manchmal  fehlt  eines  dieser  Daten,  manchmal  kommt 
ein  neues  Ereignis  hinzu;  meist  aber  ist  es  derselbe  6toff, 
der  immer  wieder  Verwendung  findet,  so  daß  man  beim 
bloßen   Lesen    derartiger  Darstellungen  '  den  Eindruck 

erhält,  daß  hier  ein  bestimmtes  und  geu jchema  vorliegt 

b)  Neben  dieser  breiteren  Form  der  lehrhaften  Dar- 
stellungen finden  wir  auch  eine  kürzere,  bei  der  dem  Hörer 
zwar  auch  der  gleiche  Abschnitt  der  israelitischen  Geschichte 
in  Erinnerung  gebracht  werden  soll,  bei  der  sich  aber  der 
Erzähllr  bedeutend  kürzer  faßt  und  meist  nur  den  Auszug 
aus  Ägypten  und  die  Einwanderung  in  Kana'an  erwähnt; 
manchmal  wird  das  eine  oder  das  andere  Ereignis  noch 
hinzugefügt;  statt  des  Einzuges  in  Kana'an  wird  öfters  bloß 
die  Besiegung  der  Könige  Og  und  5ichon  genannt. 

c)  Außer  den  lehrhaften  Darstellungen,  die  den  gesamten 
Zeitraum  von  Abraham  bzw.  Mose  bis  zur  Einwanderung  in 
Kana'an  umfassen,  finden  sich  aber  auch  solche,  die  wir  am 
besten  als  Bruchteile  so!  Iirhaften  Darstellungen 
bezeichnen  können.  Der  \  .-...^. ade  beginnt  z.  B.  mit  dem 
Auszuge  aus  Ägypten  und  schließt  bei  der  Episode  mit  dem 
goldenen  Kalbe,  oder  er  beginnt  mit  letzterer  und  schließt  mit 
dem  Einzüge  in  Kana'an.  Im  übrigen  ist  der  Stil  und  der 
Zweck  dieser  Darstellungen  genau  derselbe  wie  bei  den  unter 
Nummer  a  angeführten  Fällen.  Sie  können  demnach  gleich 
jenen  gewertet  werden,  wenn  sie  auch  nicht  vollständig  er- 
halten sind  oder  auch   aieroaU   so  bestanden   haben      Im 

JIrko.  I)U  alt— >•  OwqhlAl«  bf— !■■  > 
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folgenden  werden  wir  übrigens  sehen,  dafi  sich  dieser  rudi- 
mentäre Charakter  vielfach  aus  einer  bestimmten  Tendenz 
heraus  erklärt 

d)  Schließlich  finden  sich  unter  den  oben  erwähnten 
Quellen  viele  Stellen,  an  denen  wir  zwar  kein  derartiges 
Schema  vorfinden  wie  in  den  eben  genannten  Fällen  a—  c, 
wo  aber  die  Verfasser  der  einzelnen  Schriften  historische 
Angaben  über  den  uns  angehenden  Stoff  machen,  oftmals 
auch  zu  lehrhaftem  Zwecke.  Auch  diese  Schriftsteller  ver- 
raten oft,  daß  sie  einer  eigenen  Überlieferung  folgen,  über- 
dies zeigen  bei  einigen  dieser  Stellen  gewisse  formelhafte 
Wendungen,  die  sich  auch  in  den  breiteren  lehrhaften  Dar- 
stellungen finden,  daß  sie  wohl  nicht  ganz  unabhängig  von 
letzteren,  vielleicht  sogar  Zitate  aus  solchen  sein  werJen. 

Als  erste  Gruppe  kommen  die  in  breiter,  ausführlicher 
Form  gehaltenen  lehrhaften  Darstellungen  in  Betracht. 

a)  Lehrhafte  Darstellungen  der  ältesten  Geschichte 
in  breiter  Form. 

Als  erstes  Beispiel  führen  wir  den  105.  Psalm  tn.  In 
den  einleitenden  Versen  (1—11)  fordert  der  Dichter  seine 
Zuhörer  auf,  Jahwe  wegen  seiner  Wundertaten,  die  er  an 
seinem  Volke  getan  hat,  zu  preisen,  und  wegen  des  Bundes, 
den  er  mit  Abraham  und  Isaak  geschlossen  hat  Anschließend 
daran  führt  er  seinen  Zuhörern  die  wichtigsten  dieser  Wunder- 
taten vor  Augen. 

12.  Als  sie  gering  an  Zahl  waren,  gar  wenige,  und  als  Fremd- 

linge darin  weilten, 

13.  Da  zogen  sie  von  Volk  zu  Volk,  von  einem  Königreiche 

zu  einer  anderen  Nation. 

14.  Er  gestattete   niemandem  sie  zu  bedrücken  und  strafte 

um  ihretwillen  Könige. 

15.  „Tastet   meine  Gesalbten   nicht  an  und  tut  meinen  Pro- 

pheten kein  Leid!"*) 


*)  Woher  hat  der  Dichtere  d!ses  ZiUt? 


2.  üalmig  and  Rcthcnfolgc  der  dmclneo  Ichrhafttn  D«r»tdlungm.  1^ 

16.  Al5  er  nun  eine  Hungersnot  wider  das  Land  rief,  jegliche 

Stütze  an  Brot  zerbracli 

17.  Da  hatte  er  ihnen  einen  vorausgesandt,  Joseph  war  als 

Sltlave  verkauft 

(Folgen  18—22   die  Erlebnisse  Josephs  in  Ägypten.) 

23.  Und    Israel   Itam   nach   Ägypten    und   Jaltob   weilte   als 

'  remdling  im  Lande  Chams. 

24.  Und  er  machte  sein  Volk  überaus  fruchtbar  und  machte 

es  zahlreicher  als  seine  Bedränger. 

25.  Er  wandelte  ihren  Sinn,  sein  Volk  zu  hassen,  an  seinen 

Knechten  Arglist  zu  üben. 

26.  Er  sandte  Mose,  seinen  Knecht,  Aaron,  den  er  erwählt 

hatte. 

27.  Er  verrichtete  an  ihnen ')  seine  Wunder  und  Zeichen  am 

Lande  Chams. 

28.  Er  sandte  Finsternis  und  machte  es  finster,  aber  sie  ach- 

teten nicht')  auf  sein  Wort. 

29.  Er  verwandelte  ihre  Gewässer  in  Blut  und  ließ  ihre  Fische 

sterben. 

30.  Ihr    Land    wimmelte   von   Fröschen,    in    den   Gemächern 

ihrer  Könige. 

31.  Er  gebot,  da   kamen  Hundsfliegen,  Stechmücken   in   ihr 

Gebiet 

32.  Er  gab  ihnen  Hagel  als  Regen,  flammendes  Feuer  in  ihr 

ind. 

33.  u  schlug   ihren  Weinstock   und  ihren  Feigenbaum  und 

zerschmetterte  die  Bäume  ihres  Gebiets. 

34.  Er  gebot,  da   kamen  die  Heuschrecken  und  die  Fresser 

ohne  ZahK 

35.  Die  fraßen  alle  Pflanzen  in  Ihrem  Land  und  fraßen  die 

Frucht  ihres  Feldes. 

36.  Und  er  schlug  alle  Erstgeborenen   in  ihrem  Lande,  die 

Erstlinge  all  ihrer  Kraft 


*>  >\l.     "P  it^,  WM  aber  keinen  6inn  gibt 
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37.  Und  er  ließ  sie  ausziehen  mit  Silber  und  Gold,  und  es 

gab  keinen  Strauchelnden  unter  seinen  Stämmen. 

38.  Ägypten  freute  sich   über  ihren  Auszug,  denn  es  hatte 

sie  Schrecken  vor  ihnen  befallen. 

39.  Er  breitete  Gewölk  als  Decke  aus  und  Feuer,  um  die 

Nacht  zu  erhellen. 

40.  Sie  forderten,  da  ließ  er  Wachteln  kommen  und  sättigte 

sie  mit  tiimmelsbrot. 

41.  Er  öffnete  den  Felsen,  da  flössen  Wasser,  rannen  m  der 

Dürre  als  ein  Strom. 

42.  Denn  er  gedachte  an  sein   heiliges  Wort,  an  Abraham, 

seinen  Knecht, 

43.  Und   führte  sein  Volk   in  Freuden   heraus,  seine  Auser- 

wähiten  unter  Jubel. 

44.  Er  verlieh  ihnen   die  Länder  der  Heiden,  und   was  die 

Völker  mit  Mühe  erworben,  das  nahmen  sie  in  Besitz, 

45.  Damit  sie  seine  Satzungen  hielten  und  seine  Weisungen 

beobachteten. 
Wir  sehen,  wie  gleich  dieses  erste  Beispiel  unsere  obigen 
einleitenden  Ausführungen  über  die  lehrhaften  Darstellungen 
der  ältesten  Geschichte  Israels  bestätigt.  Der  Dichter  ver- 
bindet mit  seinem  Liede  einen  lehrhaften  Zweck.  Er  will  in 
seinem  Volke  die  Ehrfurcht  vor  Gott,  die  Bewunderung  für 
seine  Wundertaten  wach  erhalten.  Deshalb  nennt  er  ihnen 
nun  eine  Reihe  dieser  Wundertaten: 

Abraham  (12—15). 

Den  Zug  der  Israeliten  nach  Ägypten  (16 — 25). 

Die  Erwählung  des  Mose  und  Aaron  (26). 

Die  ägyptischen  Plagen  (27—36). 

Den  Auszug  aus  Ägypten  (37—38). 

Das  Erscheinen  der  Wolken-  und  Feuersäule  (39). 

Die  Spendung  der  Wachteln  (40  a) 

und  des  Manna  (40  b). 

Das  Schlagen  des  Wassers  aus  dem  Felsen  (41)*). 

')  Zu  der  Reihenfolge,   in   der   dieses   Ereignis   in    den    ieiirhaften 
Darstelig.  steht,  vgl.  8.  28. 
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Den  LinzuR  ins  gelobte  Land  (42—45). 

Auf  (Jen  Inhalt  dieser  leiiriiaften  Darsteilungen  werden 
wir  erst  im  IV.  Kapitel  eingehen  können;  allein  wegen  der 
bloßen  Voraussetzung,  mit  der  wir  diesen  Stücken  im  Alten 
'^ — rnent  entgegentreten  müssen,  sei  nur  kurz  darauf  ver- 

.'),  wie  der  Dichter  in  V.  15,  38,  39,  41  einer  dem  Tetra- 
teuch  gegenüber  selbständigen  Überlieferung  gefolgt  sein  mufi. 
Di    '  r  kannte  das  Schema,  das  wir  oben  in  allgemeiner 

Ui.  --  .deuteten,  und  er  verwendete  es  hier,  indem  er  als 
geschichtlichen  Stoff  eine  ihm  zur  Verfügung  stehende  Über- 
lieferung zu  Grunde  legte. 

Der  105.  Psalm  ist  nicht  der  einzige  üiw^».!  Art  Ihm  in 
vielem  ähnlich  ist  der  78.  Psalm.  Zu  Beginn  desselben 
(V.  1  ~8)  fordert  der  Dichter  seine  Zuhörer  auf,  seinen  Worten 
zu  lauschen,  ähnlich  wie  am  Anfange  des  105.  Psalms.  Er 
hat  ihnen  etwas  mitzuteilen,  „was  unsere  Väter  uns  erzählt 
haben",  damit  das  künftige  Geschlecht  die  Taten  Gottes  nicht 
vergesse  und  nicht  abtrünnig  werde.  Damit  kommt  der 
Dichter  zu  seinem  Thema,  dessentwegen  er  diesen  Psalm 
dichten  will,  nämlich  der  Verstoßung  Ephraims  mit  seinem 
Hauptheiligtume  Silo  und  der  Erwählung  Judas  mit  Jerusa- 
lem. Davon  handeln  V.  9—11')  und  V.  56—72.  In  dieses 
sein  flauptthema  hat  aber  der  Dichter  eine  lehrhafte  Dar- 
stellung der  ältesten  Geschichte  seines  Volkes  eingeflochten, 
um  seinen  einleitenden  Worten  noch  mehr  Nachdruck  zu 
verleihen. 
V.  12.  Vor  ihren  Vätern  hatte  er  Wunder  getan  In  Ägypten, 

im  Gefilde  von  Zoan; 
V.  13.  Er  zerteilte  das  Meer,    ließ  sie  hindurchgehen,  stellte 
auf  das  Meer  wie  einen  Damm. 

0  V.  0  aicht  man  gewöhnlich  als  spateren  Einschub  an,  der  nicht 
hierher  gehOrt  und  sieht  in  V.  10  f.  die  Fortsetzung  zu  8.  Dies  letztere 
ist  aber  nicht  möglich,  da  wir  dann  in  10  f.  keine  Plurale  erwarten 
dOrften.  da  die  Verba  ^''^  und  '«««P  von  "''"  in  V.  8  abhingig  wlroi, 
das  dort  Singulare  bei  sich  hat  i!l"^~.  I^^p^C)  V.  lOf.  mit  seinen  Ma- 
ralen ist  vielmehr  von  den  „Söhnen  Epliraimi»"  in  V.  9  abhingig  und 
bildet  mit  diesem  Satze  den  Anfang  des  Themas  von  Mff. 


22  III- Kapitel  D.  IchrtofL  Darttcllgii.  d.  Hut  Gctch.  nach  ihr,  iti».  Pof. 

V.  14.  Leitete  sie  des  Tags  mit  der  Wotlie,  die  ganze  Nacht 
mit  feurigem  Sciiein. 

15.  Cr  spaltete   Pelsen   in   der  Wüste,   träniite   sie  wie  mit 

Ozeanen  so  reictiiicii. 

16.  Ließ  Bäcfie  aus  den  Feisen  rinnen  und  Wasser  wie  Ströme 

fiießen. 

17.  Doch  sündigten  sie  weiter  wider  ihn  und  erzürnten  den 

Höchsten  in  der  Steppe, 
l^.  Versuchten  Gott  in  ihrem  Herzen,  daß  sie  Speise  forderten 
für  ihr  Gelüst, 

19.  Und   redeten   wider   Gott,   sprachen:    „Kann  wohl   Gott 

einen  Tisch  bereiten  in  der  Wüste?** 

20.  „Wohl  schlug  er  den  Fels,  daß  Wasser  draus  flössen  und 

Bäche  sich  ergossen;  vermag  er  wohl  Brot  euch  zu 
geben  oder  Fleisch  seinem  Vollte  zu  verschaffen?" 

21.  Das  hörte  Jahwe   und   entbrannte,  und   Feuer  ging  an 

wider  Jai;ob,  und  Zorn  stieg  auf  wider  Israel, 

22.  Weil  sie  nicht  glaubten  an  Gott,  nicht  hofften  auf  seine 

Hilfe. 

23.  Und  er  gebot  den  Wollten  droben,  tat  auf  die  Türen  des 

Himmels, 

24.  Er  ließ  /V\anna  auf  sie  regnen  zum  Essen  und  gab  ihnen 

Himmelskorn. 

25.  Engelbrot  hatte  jeder  zu  essen,  er  sandte  ihnen  Zehrung 

die  Fülle. 

26.  Er  ließ  sich  aufmachen  den  Ostwind  am  Himmel,  führte 

her  mit  seiner  Stärke  den  Südwind. 

27.  Ließ  Fleisch  herabregnen  wie  Staub  und  Vögel  wie  Sand 

am  Meer. 

28.  Ließ  sie  fallen   mitten   unter   ihr  Lager,   rings   um   ihre 

Wohnungen  her. 

29.  Sie  aßen  und  wurden  gar  satt  und  ihr  Gelüst  gewährte 

er  ihnen 

30.  Noch  hatten  sie  von  ihrem  Gelüst  nicht  gelassen,  noch 

war  ihre  Speise  in  ihrem  Munde: 

31.  Da  kam  der  Zorn  Gottes  über  sie  und  erwürgte  die  Vor- 
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nehmsten  unt»'r  ibmm    streckte  nieder  die  Jflnglinge 

Israels. 
V.  32 — 39  schildert  der  Dichter  den  fortwährenden  Ab- 
fall des  Volkes  von  Gott,  dem  imn^er  wieder  das  Erbarmen 
Gottes  folgt.  Nun  würden  wir  schon  die  öchiiderung  des  Ein- 
zuges In  Kana'an  erwarten;  statt  dessen  aber  greift  der 
Dichter  noch  eine  Tat  Gottes  in  der  "  heit  heraus, 

die  er  schon  in  V   12  kurz  gestrem  1 ,,...!i  die  ägyp- 
tischen Plagen. 
V.  40.  Wie  oft  reizten  sie  Ihn  in  der  Wüste,  entrüsteten  ihn 

in  der  Öde. 
41    Immer  wieder  versuchten  sie  Gott,  betrübten  den  Heiligen 

Israels; 
^dachten  nicht  an  seine  Hand,  an  den  Tag,  da  er  sie 

erlöste  vom  Feinde; 

43.  wie  er  tat   in  Ägypten  seine  Zeichen,  seine  Wunder  im 

I  ande  Zoan. 

44.  Da  er  wandelte   ihre  Wasser   in   Blut,    und    ihre   Bäche 

konnten  sie  nicht  trinken. 

45.  Er  sandte  Ungeziefer,  das  sie  fraß,  und  Frösche,   die  sie 

verderbten, 

46.  gab  ihre  Gewächse  dem  Nager  und  ihre  Arbeit  den  Heu- 

schrecken ; 

47.  schlug  ihre  WeinstOcke  mit  Hagel,  ihre  Maulbeerbäume 

mit  Schlössen. 

48.  Gab  preis  dem  Hagel  ihr  Vieh,  ihre  Herden   den  Blitz- 

strahlen; 

49.  Sandte  unter  sie  seines  Zornes  Glut,  mit  Wut  und  Grimm 

und  Drangsal  eine  Schar  verderbender  Engel. 

50.  Ließ  freien  Lauf  seinem  Zorn,  entzog  sie  nicht  dem  Tode, 

gab  dahin  ihr  Vieh')  der  Pest 

51.  Schlug  alle  Erstgeburt  in  Ägypten,  die  erste  Manneskraft 

In  den  Zelten  von  Cham. 


') 
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52.  Ließ  ausziehen  sein  Volk  wie  Schafe,  führte  5ie  wie  eine 

Herde  in  der  Wüste. 

53.  Leitete  sie  sicher,  dafi  sie  sich  nicht  fürchteten,  und  ihre 

Feinde  bedeckte  das  Meer. 

54.  Er  brachte  sie  zu  seiner  heiligen  Grenze,  dem  Berg,  den 

seine  Rechte  erworben. 

55.  Vertrieb  vor  ihnen  her  die  Völker,  verloste  üic  ais  cri)- 

lichen  Besitz,  ließ  in  ihren  Zelten  Israel  wohnen. 
Die  Ähnlichkeit  mit  dem  105.  Psalm  ist  unverkennbar. 
Dies  zeigt  nicht  nur  das  angewandte  Schema,  sondern  auch 
der  verwandte  geschichtliche  Stoff,  der  hier  nur  mit  der 
mosaischen  Zeit  beginnt,  während  Psalm  105  schon  mit 
Abraham  anfängt: 

Die  ägyptischen  Plagen  (V.  12,  cf.  V.  40—51). 

Der  Auszug  aus  Ägypten  und  der  Durchgang  durchs  Pote 
Meer  (V.  13,  cf.  V.  52  f.). 

Das  Erscheinen  der  Wolken-  und  Feuersäule  (V.  14). 

Das  Schlagen  des  Wassers  aus  dem  Felsen  (V.  15  f.). 

Die  Spendung  des  Manna  (V.  17-25) 

und  der  Wachteln  (V.  26—31). 

Der  Einzug  ins  gelobte  Land  (V.  54f.). 
Daß  der  78.  Psalm  ein  verhältnismäßig  hohes  Alter  haben 
muß,  bezeugt  vor  allem  die  in  ihm  vorwaltende  Vorstellung 
von  Gott:  Er  kann  von  den  Menschen  angelogen  werden 
(V.  3l*),  seine  von  ihm  gesandten  Plagen  sind  Dämonen 
(V.  49),  er  wird  mit  einem  vom  Weine  berauschten  Kriegs- 
helden verglichen  (V.  65);  der  Dichter  kennt  auch  die  Vor- 
stellung von  einer  himmlischen  Speise  (V.  25). 

Für  ein  hohes  Alter  spricht  femer  der  Stoff,  den  sich 
der  Dichter  dieses  Psalms  als  sein  flauptthema  gewählt  hat 
(V.  9— 11,  56— 72).  Es  ist  die  Erwählung  Judas  mit  seinem 
Heiligtume  im  Gegensatze  zu  dem  Niedergange  Ephraims  mit 
Silo.  Von  einem  Gegensatz  wie  dem  zur  Zeit  des  geteilten 
Reiches  weiß  der  Dichter  nichts;  er  könnte  demnach  gut  der 
davidischen  Ära  angehören.  Daß  dem  Dichter  aber  hierbei  sehr 
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altes  Material  zur  Verffigting  stand,  zeigt  die  Erwihnung  dir 
Zerstörung  5ilo6  (V.  60),  die  sicti  aucii  nocli  Jer.  7,  12  ver- 
merltt  flndet,  von  der  aber  der  sonst  ausfüiirllcliere  Bericht 
1.  Sa.  4  niclits  weiß.*)  (Aucti  Ri.  18,  31  seUt  eine  Zer- 
störung des  Heiligtums  zu  Silo  voraus.) 

Der  dritte  und  letzte  Psalm,  der  eine  Darstellung  in 
breiter,  ausfuhrlicher  Form  anwendet,  Ist  der  106.  Wie  Vers 
46  und  47  zeigen,  stammt  dieser  Psalm  aus  der  Zeit  des 
Exils.  Der  Dichter  ruft  Gott  um  Hilfe  für  sein  Volk  an,  das 
zur  Strafe  fQr  sein  Vergehen  ins  Exil  wandern  mußte.  Da- 
von handeln  V.  1—5.,  43—48.  Um  seinem  in  der  Gefangen- 
schaft weilenden  Volke  Mut  zu  machen,  erinnert  der  Dichter  es 
daran,  wie  oft  sich  Gott  schon  seines  Volkes  in  einer  ähn- 
lichen Lage  erbarmte.  Um  dies  nun  recht  anschaulich  zu 
machen,  führt  der  Dichter  seinen  Zuhörern  die  älteste  Ge- 
schichte ihrer  Väter  vor  Augen,  wobei  er  sich  auch  hier  des 
uns  aus  den  beiden  oben  angeführten  Psalmen  bekannten 
Schemas  bedient. 

V.  6.  Wir  haben  gesündigt  samt  unsem  Vätern,  wir  haben 
gefehlt  und  gefrevelt. 

7.  Unsere  Väter  in  Ägypten  achteten   nicht  deiner  Wunder, 

gedachten  niclit  deiner  großen  Güte,  es  waren  wider- 
spenstig, die  heraufzogen  am  Schilfmeer. 

8.  Al>er  er  half  ihnen  seines  Namens  wegen,  daß  er  seine 

Macht  bewiese. 
''   '      schalt   das  Schilfmeer,  da   wards  trocken,  führte  sie 
durch  die  Tiefen  wie  auf  Trift. 

')  Wie  vnr  jirui!  uhrr  die  hi«tori«chen  Darstellungen  im  Psalter, 
die,  wie  hier  J^c  .Sjcbiicbt  Ober  Silo  bcweiat,  doch  zwcifello»  »db- 
•tandigc»  Material  bcMMca  haben  mOaacn.  manchmal  gctirtdU  wird, 
xeigtn  die  Aoafflhnuifen  Gonhcla  (Anagewlhltc  Paalmcn  &  225)  Ober 
Pulm  114.  uatcr  gMchxcitlxcni  Hinwcia  auf  Pulm  78.  105.  100:  .NatOr- 
lieh  haben  die  Dichter  dieter  Lieder  keine  selbatlndigen.  gc- 
acbichtlichen  Oberlieferungen  mehr  t>ca<taen;  aic  «rtaacn  von  der 
kafilgcii  Gcachichtt  nicht«  anderes  und  au«  keinen  andern  Qucllto 
al«  wir'. 
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10.  Er  half  ihnen  von  der  H^nd  ihres  Hassers,  erlOste  sie  von 

Feindes  tiand. 

11.  Die  Wasser  bedecltten  ihre  Widersacher,  dafi  nicht  einer 

von  ihnen  übrigblieb. 

12.  Da  glaubten  sie  an  seine  Worte,  sangen  seinen  Ruhm, 

13.  Eilends  vergaßen   sie  seine  Werke   und   warteten   nicht 

seines  Rats, 

14.  Wurden  lüstern   in  der  Wüste,   versuchten  Gott  in  der 

Einöde. 

15.  Er  gab  ihnen,  was  sie  begehrten,  und  sandte  den  Schwund 

unter  sie. 

16.  Sie    eiferten   wider  Mose   im  Lager,   wider  Aaron,  den 

Heiligen  Jahwes! 

17.  Die  Erde  tat  sich  auf  und  verschlang  Dathan,  deckte  zu 

die  Rotte  Abirams. 

18.  Feuer  ward   unter  ihrer  Rotte   angezündet,  die  Flamme 

verbrannte  die  Frevler. 

19.  Sie  machten  ein  Kalb   am  Horeb,  und   beteten  an  das 

GuBbild, 

20.  Und  vertauschten  ihren  Stolz  mit  dem  Bild  eines  Stiers, 

der  da  Gras  frißt. 

21.  Vergaßen    Gottes,    ihres   Heilands,    der    so    Großes    in 

Ägypten  getan, 

22.  Wunder    im    Lande  Chams,  und  schreckliche  Dinge  am 

Schilfmeer. 

23.  Er  gedachte,  er  wollte  sie  vertilgen,  wo  nicht  Mose,  sein 

Auserwähher,   in  den   Riß   vor  ihm  getreten   wäre, 
seinen  Grimm  zu  wenden  vom  Verderben. 

24.  Sie  verschmähten  das  liebliche  Land,  sie  glaubten  seinen 

Worten  nicht, 

25.  Und   murrten   in   ihren  Zelten,   gehorchten   der  Stimme 

Jahwes  nicht 

26.  Da  hub  er  auf  seine  Hand  wider  sie,  daß  er  sie  nieder- 

schlüge in  der  Wüste 

27.  Und  würfe  ihren  Samen  unter  die  Heiden  und  streue  sie 

In  die  Länder. 
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28.  Sie  hingen  sicii  an  Ba'al-Pe'or  und  aßen  Opfer  der  Toten» 

29.  ErzClmten  iiin  mit  ilirem  Tun;  da  brach  ein  eine  Plage 

unter  sie, 

30.  Pinehas  trat  auf   und  hielt  Gericht,  da  ward  der  Plage 

gesteuert. 

31.  Das  ward  ihm  gerechnet  zur  Gerechtigkeit  auf  Geschlecht 

ur  '  C-  ■    •ilcclit  ewiglich. 

32.  Sie  er  ihn  am  Haderwasscr,   und  Mose  ging  es 

übel  ihretwegen; 

33.  Denn  ••n  seinem  Geist  widerstrebt,  und  er  redete 

Uli. 1  mit  seinen  Lippen. 

34.  Sie   vertilgten    nicht   die   Völker,    wie  sie   doch   Jahwe 

geheißen, 

35.  Sondern    mengten    sich    unter   die   Heiden    und    lernten 

ihre  Werke, 

36.  Und  dienten  ihren  Götzen;  die  wurden  ihnen  zum  Fallstrick. 

37.  Sie  opferten   ihre  Söiine   und    Ihre  Töchter  den  Teufeln, 
"^   Hnd  vergossen  unschuldig  Blut,  das  Blut  Ihrer  Söhne  und 

Töchter,  die  sie  den  Götzen  Kana'ans  opferten,  daß 
das  L^nd  durch  Blutschuld  entweiht  ward. 
.1  f.  oie   verunreinigten   sich   mit   Ihren  Werken    und   hurten 

mit  Ihrem  Tun. 
40.  Da  entbrannte  Jahwes  Zorn  über  sein  Volk  und  gewann 

einen  Greuel  an  seinem  Erbe. 
41    find   gab   sie    in  die  Hand    der  Heiden,   daß  über  sie 

herrschten,  die  ihnen  gram  waren. 
42.  und  ihre  Feinde  ängstigten   sie,  sie  wurden  gedemütigt 
unter  Ihre  Hand. 
Der   geschichtliche   Stoff,    der  in    diesem  Psalm    ver- 
wendet wird,  ist  folgender: 
Die  ägyptischen  Plagen  (V.  6—8). 
Der  Auszug  aus  Ägypten  und  der  Durchgang  durchs  Rote 

Meer  (V.  9-12). 
Die  Sf>endung  des  Manna  und  der  Wachteln  (V.  13 — 15). 
Dathan  und  Abiram  (V.  16—17). 
Die  Rotte  Korah  (V.  18). 


28  III.  Kapitel.  D.lchrba 

Das  goldene  Kalb  (V.  19—23). 

Die  Aussendung  der  Kundschafter  (V.  24—27). 

Ba'al-Pe'or  (V.  28  -  31). 

Schlagen  des  Wassers  aus  dem  Felsen.    (V.  32—33). 

Der  Einzug  ins  gelobte  Land  (V.  34 — 42). 
Die  Darstellung  dieses  105.  Psalmes  nennt  einige  Daten, 
die  der  78.  und  der  105.  Psalm  nicht  kennen.  So  Dathan 
und  Abirani,  die  Rotte  Korah,  das  goldene  Kalb,  die  Aus- 
sendung der  Kundschafter  sowie  Ba'al  Pe'or.  Vielleicht 
erklärt  sich  dies  daraus,  daß  dem  \7erfasser  unseres  Psalms  vor 
allem  daran  gelegen  gewesen  sein  mußte,  seinen  Zuhörern  halle 
In  Erinnerung  zu  bringen,  bei  denen  sich  Gottes  erbarmende 
Liebe  gegenüber  seinem  sündigen  Volke  immer  von  Neuem 
zeigte.  Aus  diesem  Grunde  übergeht  er  vielleicht  auch  das 
Erscheinen  der  Wolken-  und  Peuersäule.  das  in  den  beiden 
anderen  Psalmen  erwähnt  wird. 

Zu  der  Reihenfolge,  die  in  den  drei  genannten  Psalmen 
obwaltet,  sei  auf  die  Stelle  hingewiesen,  die  dem  Schlagen 
des  Wassers  aus  dem  Felsen  angewiesen  wird.  Psalm  105 
und  Psalm  106  nennen  dieses  Ereignis  nach  der  Spendung 
von  Manna  und  Wachteln,  Psalm  78  vorher.  Dies  wird  sich 
vielleicht  so  erklären,  daß  der  Verfasser  von  Psalm  78  an  die 
Erzählung  von  Ex.  17  gedacht  hat,  die  Verfasser  der  beiden 
anderen  Psalmen  hingegen  an  die  von  Nu.  20,  die  nach  Dathan 
und  Abiram  spielt.  Der  kurzen  Aufzählung  der  Ereignisse 
wegen  wurde  dann  immer  nur  eine  der  beiden  Begebenheiten 
erwähnt.  Wie  sehr  die  Verfasser  derartiger  Darstellungen 
in  dem  Schema  lebten,  das  sie  anwendeten,  beweist  V.  21  f. 
Hier  sagt  der  Verfasser,  daß  die  Juden  Gottes,  ihres  Heilands, 
vergaßen.  Dabei  fällt  er  aber  sofort  in  den  Stil  der  lehr- 
haften Darstellung,  denn  er  fährt  fort:  „Der  so  Großes  in 
Ägypten  getan,  Wunder  im  Lande  Chams,  und,  schreckliche 
Dinge  am  Schilfmeer**,  welche  Worte  hier  gar  nicht  erwartet 
werden. 

Wie  schon  erwähnt,  stammt  dieser  i-'saini  aus  exilischer 
Zeit.     Dies  läßt  sich  auch  an  der  lehrhaften  Darstellung  der 
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ältesten  Geschichte  erkennen.  Während  nämlich  Psalm  78 
und  Psalm  105  nur  kurz  den  Eingang  ins  gelobte  Land  ver- 
merker 'it  sich  der  Verfasser  unseres  Psalms  bei  dieser 
Gelegt  n  einer  breiten  Schilderung  des  fortwährenden 
Abfalls  und  der  folgenden  Bestrafung  des  Volkes  (V.  34 — 42) 
d.  h.  er  fa&t  in  diesen  sogenannten  deuteronomistischen 
Wendungen  die  Geschichte  seines  Volkes  von  der  Ein- 
wanderung in  Kana'an  bis  zur  Portführung  ins  Exil  zusammen. 
Von  diesen  drei  Darstellungen  der  ältesten  Geschichte 
in  breiter  Form,  die  sich  im  Psalter  finden,  wenden  wir  uns 
nunmehr  den  ähnlichen  literarischen  Stücken  in  den  histo- 
rischen Büchern  zu.  Es  Ist  nur  natürlich,  daß  die  lehrhaften 
Darstellungen,  die  in  poetischen  Schriften  Verwendung  finden, 
in  der  äußeren  Form  von  denen  prosaischer  verschieden  sein 
u erden.  Allein  diese  Unterschiede  sind,  wie  wir  sehen  werden, 
für  das  uns  beschäftigende  Problem  von  keiner  besonderen 
Bedeutung.  Das  Prinzip  der  lehrhaften  Darstellungen,  wie 
es  bei  den^oben  erörterten  Psalmen  von  uns  erkannt  wurde, 
bleibt  auch  In  den  historischen  Büchern  das  gleiche.  Dies 
sehen  wir  gleich  an  dem  folgenden  Beispiele  Jos.  24.  Hier 
trägt  Josir:  '  -  Volke  zur  Bekräftigung  seines  Bundes  mit 
Gott  die  :  Erzählung  seiner  ältesten  Geschichte  vor, 
die  Gott  in  den  Mund  gelegt  wird. 

2  b.  In  grauer  Vorzeit  wohnten  eure  Ahnen  jenseits  des 
Stromes,  Tärach,  der  Vater  Abrahams  und  Nahors, 
und  verehrten  andere  Götter. 
3.  Da  nahm  ich  euem  Ahnherrn  Abraham  aus  dem  Gebiete 
jenseits  des  Stromes  hinweg  und  geleitete  ihn  durch 
das  ganze  Land  Kana'an  und  gab  ihm  zahlreiche 
Nachkommen  und  schenkte  ihm  Isaak. 
4..  Isaak  aber  schenkte  ich  Jakob  und  Esau,  und  Esau  ver- 
lieh ich  das  Gebirge  Se'ir,  damit  er  es  In  Besitz 
nehmen  sollte; 

Jakob  aber  und  seine  Söhne  zogen   hinab  nach  Ägypten. 
5  a.  Sodann  sandte  ich  Mose  und  Aaron. 
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b.  und  ich  schlug  Ägypten  mit  Wundertaten,  die  ich  in  ihm 

verrichtete. 
c  Hernach  führte  ich  euch  hinweg, 

6.  Und  ich  führte  eure  Väter  hinweg  aus  nüypun,   und  ihr 

gelangtet  ans  Meer.  Die  Ägypter  aber  setzten  euren 
Vätern  mit  Streitwagen  und  Reitern  nach  ans 
Schiifmeer. 

7.  Da  riefen  sie  Jahwe  um  Hilfe  an ')  und  er  ließ  zwischen 

euch   und  den  Ägyptern  dichte  Finsternis  eintreten; 
sodann   ließ  er  das  /V\eer  über  sie  dahinfluten,   so 
daß   es   sie  bedeckte.     Und   ihr    saht    mit   eigenen 
Augen,  was  ich  den  Ägyptern  widerfahren  ließ. 
Sodann  verweiltet  ihr  geraume  Zeit  in  der  Steppe. 

8.  Hierauf  brachte  ich  euch  in  das  Land  der  Amoriter,  die 

jenseits  des  Jordan  ansässig  waren,  und  sie  kämpften 
mit  euch;  aber  ich  gab  sie  in  eure  Gewalt  und  ihr 
nahmt  ihr  Land  in  Besitz  und  ich  vertilgte  sie 
vor  euch. 

9.  Sodann  trat  Balak  auf,   der  Sohn  Zippors,  der  König  von 

Moab  und  kämpfte  gegen  Israel.')  Und  er  sandte 
hin  und  ließ  Bile'am,  den  Sohn  Beors,  rufen,  damit 
er  euch  verwünsche. 

10.  Ich  war  jedoch  nicht  willens,  auf  Bile'am  zu  hören.    Er 

aber  segnete  euch  vielmehr,  und  so  befreite  ich  euch 
aus  seiner  Gewalt. 

11.  Sodann  überschrittet  ih    den  Jordan  und  gelangtet  nach 

Jericho  und  die  Bürger  von  Jericho  kämpften  gegen 
euch. 


*)  Hier  wurde  die  ^.  rcrson  beanstandet  und  deshalb  ein  Text- 
fehler angenommen;  altein  gerade  dieses  Herausfallen  aus  dem  Stile  zeigt, 
daß  der  Verfasser  von  formelhaften  Oberlieferungen  abhangig  war,  die 
er  hier  kritiklos  verwendet 

*)  tlolzinger  (bei  Kautzsch)  sieht  in  diesem  «gegen  Israel" 
eine  Glosse,  da  man  „gegen  euch''  erwarten  mQßte.  Allein  dieses  ».gegen 
Israel"  verrät  ebenfalls  die  Verwendung  einer  furmelhaften  0 herlief erung. 


2.  Umfang  aod  Rdhcafolge  der  einzelnen  lehrhaften  Darstellongcn.  31 


IZ  Und  ich  sandte  die  Hornissen  vor  euch  her,  und  sie  ver- 
trieben sie  vor   euch,   die  zwei  (G.  zwölf!)  Könige 
der  Amoriter;    nicht  durch  dein  Soiiuirf   um\   nicht 
durch  deinen  Bogen. 
Wenn  man  von  allen   lehrhaften  Darstellungen   der  äl- 
testen Geschichte  behaupten  wollte,  daß  sie  auf  die  Geschichts- 
darstcllung  des  Tetrateuchs  zurückgingen,  so  kann  man  doch 
entschieden  nicht  bei  Jos.  24  diesen  Standpunkt  festhalten. 
Denn  V.  2,  cf.  14  f.,  die  Nachricht  über  den  Götzendienst  der 
Vorfahren  Abrahams,  sucht  man  vergeblich  in  den  betreffenden 
Abschnitten  der  Genesis.  Und  diese  Nachricht  ist  nicht  der- 
art, daß  sie  spater  absichtlich  erfunden  worden  sein  könnte. 
Kein  israelitischer  Erzähler  hätte  von  Ihr  berichtet,  wenn  sie 
nicht  auf  eine  alte  Tradition  zurückgegangen  wäre,  eine  Tra- 
dition, die  vielleicht  in  der  Genesis  absichtlich  unterdrückt 
wurde,  die  aber,  wie  wir  sehen  werden,  uns  noch  an  anderen 
Stellen  außer  Jos.  24  entgegentritt. 

Ahnlich  wie  Psalm  105  beginnt  der  Verfasser  von  Jos.  24 
seine  Darstellung  schon  mit  Abraham.  Die  Hauptpunkte, 
die  er  herausgreift,  sind  folgende: 

Abraham  {l—4a). 

Der  Zug  Israels  nach  Ägypten  (4b). 

Die  Erwählung  des  Mose  und  Aaron  (5  a). 

Die  ägyptischen  Plagen  (5b). 

Der  Auszug  aus  A<T!'ptcn   und  der  Durchzug  durchs  Rote 
Meer  (5c— 7  i^). 

Der  Aufenthalt  in  der  V/Üste    7;^ 

Og  und  Sichon  {b). 

Balak  und  Bile'am  (0—10). 

Einzug  ins  gelobte  I. ;,  1  11—12). 
Eigentümlich  ist  dieser  Darstellung,  daß  sie  die  Ereig- 
nisse, die  sich  in  der  Wüste  abspielen  (Wasserspende,  Manna, 
usw.)  in  dem  einen  kurzen  Satze  7c:  «Sodann  verweiltet 
ihr  geraume  Zeit  in  der  Steppe*  zusammenfaßt.  Dies  liegt 
wohl  daran,  daß  das  Hauptinteresse  des  Verfassers  dieser 
lehrhaften  Darstellung  dahin  gerichtet  ist,  den  Kampf  gegen 


32  III.Kipitcl  D.  lehrhaft.  DarBtelign.  d.  Iltctt  GcKb.  nach  ihr.  Sae. 

die  fremden  Völker  zu  predigen;  deshalb  erwähnt  er  auch 
vornehmlich  die  alten  Erbansprüche  auf  Kana'an  durch 
Abraham,  die  Vernichtung  der  Ägypter,  die  Besiegung  Ogs 
und  Sichons  (V.  8),  sowie  die  Balaks  und  die  Einnahme 
Jerichos.  Wir  fanden  die  gleiche  Erscheinung  ja  schon  oben 
S.  28,  wo  die  Wahl  der  einzelnen  Ereignisse,  die  der  Ver- 
fasser bei  seiner  lehrhaften  Darstellung  verwendete,  sbenfalls 
von  dem  Zwecke,  den  er  mit  ihr  verband,  beeinflußt  war. 

Ein  anderes  Beispiel  einer  lehrhaften  Darstellung  in  brei- 
terer Form  aus  historischen  Büchern  ist  Neh.  9.  Esra  trägt 
hier  im  Namen  der  Gemeinde  ein  Bußgebet  vor,  dessen 
Zweck  sein  soll  Gott  seinem  Volke  wieder  gnädig  gesinnt 
zu  machen.  Dabei  erinnert  Esra  das  Volk  an  seine  von  Gott 
geleitete  Geschichte  und  trägt  die  hauptsächlichsten  Daten 
derselben  in  der  Art  der  uns  bekannten  lehrhaften  Dar- 
stellung vor. 

7.  Du,   0  Jahwe,   bist  der  Gott,  der  Abram  erwählt  und  aus 

Ur  in  Chaldäa  weggeführt  und  ihm  den  Namen  Abra- 
ham gegeben  hast. 

8.  Du  fandest  seine  Gesinnung  gläubig  gegen  dich 

9.  a)  Dann   sahst   du   die   Not   unserer  Väter    in   Ägypten, 
b)  und  hörtest  ihre  Klage  amSchilfmeer. 

10.  Da   tatest  du  Zeichen   und  Wunder  am  Pharao  und  all 

seinen  Dienern  und  dem  ganzen  Volk  seines  Landes, 
weil  du  wußtest,  daß  sie  ihren  Übermut  an  ihnen 
ausgelassen  hatten.  So  schufest  du  dir  einen  Namen, 
wie  er  heute  ist. 

11.  Du  zerteiltest  vor  ihnen  das  Meer,  sodaß  sie  auf  trockenem 

Boden  mitten  durchs  Meer  zogen ;  ihre  Verfolger  aber 
schleudertest  du  in  den  Wogenschlund,  wie  einen 
Stein  in  wilde  Wasser. 

12.  Durch  eine  Wolkensäule  leitetest  du  sie  bei  Tage,  durch 

eine  Feuersäule  bei  Nacht,  um  ihnen  den  Weg,  auf 
dem  sie  zogen,  zu  beleuchten. 

13.  Du  stiegst  auf  den  Berg  Sinai  herab,  und  indem  du  vom 
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Himmel  mit  ihnen  redetest^  gabst  du  ihnen  rechte 
Gesetze. 

15.  a)  Brot  vom  Himmel  gabst  du  ihnen  tür  ihren  Hunger, 

b)  und  Wasser  aus  dem  Felsen  ließest  du  hervorsprudeln 

für  ihren  Durst 

c)  Du  gebotest   ihnen,  sie  sollten  in  das  Land,  daß  du 

ihnen  mit  erhobener  Hand  zugesprochen  hattest,  ein- 
dringen und  es  erobern. 

16.  Aber  sie,  unsere  Väter,   waren  so  vermessen,   daß   sie 

hartnäckig  wurden  und  deinen  Geboten  nicht  ge- 
horchten. 

17.  Sie  weigerten  sich  zu  gehorchen  und  dachten  nicht  mehr 

an  deine  Wundertaten,  die  du  an  ihnen  getan  hattest; 
50  hartnäckig  wurden  sie,  daß  sie  sichs  in  den  Kopf 
setzten,  zu  ihrer  Sklaveroi  in  Aeypten  zurückzu- 
kehren. — 

18.  Ja,  als  sie  sich  ein   gegossenes  Kalb  verfertigten   und 

ausriefen:  ,Das  ist  dein  Gott,  der  dich  aus  Ägypten 
ausgeführt  hat !'  als  sie  starke  Lästerworte  ausstießen, 

19.  hast  du  in  deiner  großen  Barmherzigkeit  sie  doch  nicht 

In  der  Wüste  verlassen.  — 

21.  Vierzig  Jahre  versorgtest  du  sie  in  der  Wüste,  ohne  daß 

sie  /V\angel  zu  leiden  hatten:  ihre  Kleider  nutzten 
sich  nicht  ab  und  ihre  Füße  wurden  nicht  geschwollen. 

22.  Dann  gabst  du  ihnen  Reiche  und  Völker  zu  eigen;  du 

teiltest  dieselben  aus  Gebiet  für  Gebiet; 
so   eroberten    sie   das   Land   Sichons,   des  Königs  von 

Chesbon,  und  das  Land  Ogs,  des  Königs  von  Basan.  — 
24.  b)  Du  warfst  die  Bewohner  des  Landes,  die  Kana'aniter, 

vor  ihnen  nieder,  und  liefertest  sie  in  Ihre  Gewalt  — 
25—31  folgt  eine  zusammengefaßte  Geschichte  bis  zum  Exil. 
Der  Verfasser  dieser  lehrhaften  Darstellung  hält  nicht 
immer  die  Reihenfolge  ein,  die  wir  bisher  anzutreHen  ge- 
wohnt waren.  Die  Vorgänge  am  Sinai  (V.  13.)  werden  vor 
Manna  und  Wasser  (V.  15  a)  geseUt;  in  V.  15a  selbst  wird 

Jirka,  Dt«  &ltMl*  0«MkWiU  ImmU.  3 
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zuerst  die  Spendung  des  Manna  und  dann  die  des  Wassers 
erwähnt.  Auch  die  Episode  mit  dem  goldenen  Kalbe  (V.  18f.) 
setzt  er  nach  der  Aussendung  der  Kundschafter  (15b— 17). 
Zweifeilos  kennt  auch  er  ein  bestimmtes  Schema:  das  be- 
weisen Anfang  und  Ende.  Aber  in  der  Mitte  wirft  er  etwas 
die  Ereignisse  durcheinander,  was  aber  in  einzelnen  Fällen 
leicht  geschehen  konnte. 

In  einer  anderen  EigentümlichkLu  ci innert  diese  lehr- 
hafte Darstellung  an  Ps.  106.  Wir  wiesen  schon  darauf  hin, 
wie  bei  diesem  aus  exilischer  Zeit  stammenden  Psalme  die 
Schilderung  der  ältesten  Geschichte  nicht  wie  sonst  mit  dem 
tinzuge  ins  gelobte  Land  schließt,  sondern  vom  Dichter  in 
zusammenfassender  Form  bis  zum  Exil  foitgeführt  wird,  wo- 
bei man  aber  merkt,  daß  der  Dichter  einer  anderen  Stil- 
gattung folgt  und  nur  eine  Lücke  ausfüllen  will.  Das  Gleiche 
sehen  wir  auch  hier.  Das  aus  nachexilischer  Zeit  stammende 
Gebet  des  Esra  folgt  mehr  oder  weniger  dem  bekannten  Schema 
der  lehrhaften  Darstellungen.  Es  endet  aber  aucli  nicht  mit 
der  Einwanderung  in  Kana'an  (24  b),  sondern  führt  in  kurzen 
Worten  die  Schilderung  bis  zum  Exile  fort  i25— 31). 

Der  unterschied  aber,  der  zwischen  dem  Stil  der  Ge- 
schichtsdarstellung vom  Auszuge  aus  Ägypten  und  bis  zum 
Einzüge  in  Kana'an  einerseits  und  dem  von  hier  bis  zum 
Exil  vorwaltet,  zeigt  uns,  daß  den  verschiedenen  Verfassern 
die  Geschichtsdarsteilung  der  ältesten  Zeit  in  einem  ganz 
bestimmten  Schema  überliefert  worden  war,  das  sie  nun  noch 
in  ihrer  Weise  ergänzten. 

Der  geschichtliche  Stoff  von  Neh.  9  stellt  sich  folgender- 
maßen dar: 

Abraham  (7  -  8). 

Die  ägyptischen  Plagen  (9a— 10). 

Der  Durchzug  durchs  Rote  Meer  (11). 

Das  Erscheinen  der  Wolken-  und  Feuersäule  (12). 

Die  Sinai-Episode  (13). 

Das  Schlagen  des  Wassers  aus  dem  Felsen  (15  b). 
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Die  Spendung  des  Manna  (15  a). 

Das  goldene  Kalb  (18-19). 

Die  Aussendung  der  Kundschafter  O^c — 17). 

Og  und  Sichon  (21—22). 

Einzug  ins  gelobte  Land  (24  b). 
Außer  diesen  lehrhaften  Darstellungen  der  ältesten  Ge- 
schichte in  breiter  Form,  die  sich  im  Alten  Testamente  finden, 
begegnen   uns  solche  auch   in  den  Apokryphen,  im  Neuen 
Testamente  sowie  in  den  Schriften  der  Patristik. 

Im  Buche  Judith,  Kap.  5,  fragt  fiolofernes  die  pa- 
lästinensischen Fürsten,  was  denn  die  Juden  für  ein  Volk 
seien.  Achior,  der  Anführer  der  Ammoniter,  erklärt  sich 
bereit  die  Frage  des  Holofernes  zu  beantworten  und  tut  dies, 
indem  er  kurz  die  Geschichte  Israels  in  der  uns  bekannten 
Form  schildert: 

6.  Diese  Leute  sind  Nachkommen  der  Chaldäer. 

7.  Vormals  wohnten  sie   in  Mesopotamien.    Da  sie  nämlich 

nicht  den  Göttern  ihrer  Väter  folgen  wollten,  die  im 
Lande  der  Chaldäer  lebten, 

8.  fielen  sie  ab  von  der  Religion  ihrer  Vorfahren  und  dienten 

dem  Gotte  des  Himmels,  dem  Gotte,  den  sie  kennen 
gelernt  hatten.  Da  vertrieben  ihre  Väter  sie  von 
dem  Angesichte  ihrer  Götter,  und  sie  flohen  nach 
Mesopotamien  und  weilten  daselbst  lange  Zeit 

9.  Ihr  Gott  aber  gebot   ihnen  aus  ihren  Wohnsitzen  fortzu- 

ziehen und  in  das  Land  Kana'an  auszuwandern.  So 
ließen  sie  sich  daselbst  nieder  und  wurden  reich  an 
Gold  und  Silber  und  sehr  vielen  Herden. 

10.  Dann  zogen  sie  hinab  nach  Ägypten,  denn  eine  Hungers- 

not bedeckte  das  kanaanäische  Land.  Und  sie  weilten 
daselbst,  solange  sie  Nahrung  fanden,  und  wurden 
daselbst  zu  einer  ungeheuren  Menge.  Ja,  zahllos 
ward  ihr  Geschlecht. 

11.  Da  erhob  sich  wider  sie  der  König  Ägyptens  und  han- 

delte listig  gegen  sie,  und  unterdrückte  sie  durch 
Ziegelarbeit  und  machte  sie  zu  Sklaven. 

3* 


36  III.  Kapitel.  D.  lehrhaft  Darttellgn.  d.  aitest  G<»ch.  nach  Ihr 

12  a.  Als  5le  aber  zu  ilirem  Gotte  schrieen,  schlug  dieser  das 

ganze  Agyptenland  mit  unheilbaren  Plagen. 
12  b.  Da  trieben  die  Ägypter  sie  von  sich  fort. 

13.  Gott  aber  trocknete  das  Meer  vor  ihnen  aus. 

14.  Und  geleitete  sie  nach  dem  .Sinai  und   nach  Kadesch- 

Barnea,  und  sie  vertrieben  alle,  die  in  der  Steppe 
wohnten. 

15a.  Und  sie  wohnten  im  Lande  der  Amoriter  und  vernich- 
teten durch  ihre  Macht  alle  Einwohner  von  Chesbon, 

lob.  und  überschritten  den  Jordan  und  nahmen  das  ganze 
Gebiet  in  Besitz. 

16.  Dann   vertrieben  sie  vor  sich  die  Kana'aniter  und   die 

Pheresiter  und  die  Jebusiter  und  alle  Girgaslter  un.l 
wohnten  daselbst  lange  Zeit. 

17.  Und  50  lange  sie  nicht  vor  ihrem  Ouuc  oum.i  ir 

das  Glück  mit  ihnen,  weil  ein  das  Unreciit  >  /er 

Gott  mit  ihnen  ist 

18.  Da  sie  aber  abwichen  von  dem  Wege,  den  er  ihnen  be- 

stimmt hatte,  wurden  sie  zu  Grunde  gerichtet  durch 
viele    Kriege    auf    lange    hinaus    und    wurden    ge- 
fangen geführt  in  ein  fremdes  Land,  und  der  Tempel 
ihres   Gottes   wurde   zerstört,  und   ihrer  Städte   be- 
mächtigten öich  die  heinde. 
Einige  Daten,   die  wir  sonst   gewöhnt  sind  anzutreffen, 
werden  nicht  genannt;  der  Verfasser  beschränkt  sich  auf  die 
Aufzählung  derjenigen  Ereignisse,  die  einen  Wendepunkt  in 
den  Geschicken  Israels  bedeuten,  da  er  ja  gerade  darüber 
Aufschluß  geben  will.    So  ist  der  von  ihm  verwandte  Stoff 
folgender: 

Abraham  (6 — 9). 

Der  Zug  Israels  nach  Ägypten  (19). 

Die  ägyptischen  Plagen  (11— 12  a). 

Der  Auszug  aus  Ägypten  und  der  Durchgang  durchs  Rote 

Meer  (12  b     13). 
Die  Vorgänge  am  Sinai  (14). 


2.  Umfang  aad  Rclhcafolt«  dtr  doidficn  lehrhaften  DarstellunKcn.  37 

Og  und  Sichon  (15  a). 

Der  Einzug  ins  gelobte  Land  (15  b -16). 
Eine  Beobachtung,  die  wir  schon  bei  Ps.  106  sowie  Neh.  9 
machten,  l(önnen  wir  auch  hier  vermerlten.  Wie  jene  beiden 
Stellen  stammt  auch  diese  aus  der  Zeit  nach  dem  Exil.  Und 
wie  jene  schließt  auch  diese  Darstellung  der  Geschichte 
toraeis  nicht  wie  sonst  mit  dem  Einzüge  ins  gelobte  Land 
ab,  sondern  leitet  die  Geschichte  bis  zur  Fortführung  ins 
Exil  weiter,  freilich  auch  hier  in  einer  anderen  Stiigattung  als 
der  in  den  lehrhaften  Darstellungen  gebräuchlichen.  Wenn 
wir  diese  späteren  Erweiterungen  hier  und  an  den  beiden 
anderen  genannten  Stellen  näher  ins  Auge  fassen,  so  er- 
kennen wir  bald,  dafi  sie  sich  ulle  eines  formelhaften  Stiles 
bt:dienen,  den  man  den  sog.  Deuteronomisten  zuschreibt: 
Abfall  von  Gott,  Bestrafung,  Bekehrung  usw.  Das  beweist 
aber,  daß  das  Schema  der  lehrhaften  Darstellung  der  ältesten 
Geschichte  älter  sein  muß  als  die  sog.  dcuteronomistische 
Geschichtsauffassung.  Denn  die  lehrhafte  Darstellung  der 
ältesten  Geschichte  Israels,  die,  wie  wir  oben  sahen,  die  Zeit 
von  Abraham,  bezw.  Mose  bis  zum  Einzüge  ins  gelobte  Land 
umfaßte,  zeigt  diese  sog.  deuteronomistischen  Wendungen 
noch  nicht  Diese  finden  wir  vielmehr  erst  in  der  kurzen, 
fttilifttJsch  auch  sonst  verschiedenen  Fortführung  jener  lehr- 
haften Darstellung  bis  zur  Zeit  des  Exils,  die  wir  in  literarisch 
jüngeren  Stücken  antreffen.  Die  sog.  Deuteronomisten  fanden 
demnach  das  Schema  der  lehrhaften  Darstellungen  der  ältesten 
Geschiclite  Israels  schon  vor  und  übernahmen  es,  ohne  die 
ihnen  originellen  Gedanken  in  dasselbe  einzuarbeiten;  viel- 
mehr beschränkten  sie  sich  darauf,  der  älteren  lehrhaften 
Darstellung  einen  deuteronomistisch  klingenden  Schluß  zu 
geben. 

Eine  lehrhafte  Darstellung  der  ältesten  Geschichte  Israels 
in  breiter  Form  finden  wir  auch  im  Neuen  Testament  und 
zwar  Apostel  g.  7,  in  der  Rede  des  Stephanus,  die  er  auf 
die  Anklage  hin  hält,  daß  er  das  Wort  Jesu  von  der  Zerstörung 
des    Tempels  wiederholt    und    ihm    in    den  Mund   gelegt 
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hätte,  daß  er  das  Gesetz  des  Mose  ändern  werde.  Er  sucht 
sich  dadurch  zu  verteidigen,  daß  er  die  Berechtigung  solcher 
Worte  aus  der  Geschichte  Israels  und  den  '  '    i       ner 

Propheten  zu  erhärten  suclU.    Seine  Veii      ..     ..  i  er 

aber  in  das  uns  bel<annte  Schema  der  lehrhaften  Darstellung: 

2.  nihr    Männer,    Brüder   und    Väter    hört!     Der    Gott    der 

Herrlichkeit  erschien  unserem  Vater  Abraham,  da  er 
in  Mesopotamien  war,  ehe  er  sich  in  Charan  nieder- 
ließ, und  sprach  zu  ihm: 

3.  «Ziehe  weg  aus  deinem  Lande  und  von  deiner  Verwandt- 

schaft, und  komm  her  in  das  Land,  das  ich  dir 
zeigen  will." 

4.  Da  zog  er  weg  aus  der  Chaldäer  Land    und    ließ   sich 

nieder  in  Charan.  Und  von  da  versetzte  er  ihn  nach 
seinem  Vaters  Tod  in  dieses  Land,  welclu«^  ihr  jetzt 
bewohnt. 

5  —  13.  wird  zusammenfassend  die  Geschichte  Isaaks,  Jakobs 
und  Josephs  erzählt 

14.  Joseph  aber  schickte  aus  und  ließ  seinen  Vater  Jakob 
kommen  und  seine  ganze  Verwandtschaft,  fünfund- 
siebzig Seelen  stark. 

15f.  Jakob  aber  zog  hinunter  nach  Ägypten  und  starb,  er 
selbst  und  unsere  Väter,  und  sie  wurden  nach  Sichern 
gebracht  und  bestattet  in  dem  Grab,  welches  Abraham 
um  eine  Summe  Silber  gekauft  hatte  von  den  Söhnen 
Emmor  in  Sichem. 

17.  Wie  aber  die  Zeit  der  Verheißung  herbeikam,  die  Gott 

dem  Abraham  angekündigt  hatte,  da  mehrte  sich  das 
Volk  und  breitete  sich  aus  in  Ägypten, 

18.  Bis  daß   ein   anderer  König  über  Ägypten  aufkam,   der 

von  Joseph  nichts  wußte. 

19.  Dieser  überlistete  unser  Geschlecht  und  zwang  die  Väter, 

ihre  Kinder  auszusetzen,  daß  sie  nicht  am  Leben 
blieben. 

20.  In  dieser  Zeit  ward  Mose  geboren,  der  gefiel  Gott    Er 
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wurde  drei  Monate  lang  im  Hause  seines  Vaters 
aufgezogen. 

21.  Da  er  aber  ausgesetzt  ward,  nahm  Ihn  die  Tochter  Pharaos 

weg  und  zog  sich  ihn  zum  Sohne  auf. 

22.  und  Mose  ward  ausgebildet  in  aller  Weisheit  der  Ägypter; 

er  war  aber  gewaltig  in  Rat  und  Tat. 

23—35.  wird  das  Erlebnis  des  Mose  am  brennenden  Dom- 
busch erzählt  unter  Anwendung  mehrerer  alttesta- 
mentl icher  Zitate. 

36a.  Dieser  hat  sie  herausgeführt,  indem  er  Wunder  und 
Zeichen  tat  im  Lande  Ägypten 

36  b.  und  im  roten  Meere 

36c  und  in  der  Wüste  vierzig  Jahre. 

37.  Dies  ist  der  Mose,  der  den  Söhnen  Israels  gesagt   hat: 

»einen  Propheten  wird  euch  Gott  erwecken  aus  meinen 
Brüdern  wie  mich*. 

38.  Dieser  ist  es,  der  da  war  unter  der  Gemeinde  in  der 

Wüste,  mit  dem  Engel,  der  mit  ihm  sprach  am  Berge 
Sinai,  und  unseren  Vätern,  der  da  empfing  lebendige 
Sprüche  zur  Mitteilung  an  uns, 

39.  Dem  unsere  Väter  nicht  wollten  Untertan  sein,  sondern 

stießen  ihn  zurück  und  wendeten  sich  im  Herzen 
zurück  nach  Ägypten, 

40.  Da  sie  zu  Aaron  sagten:  .mache  uns  Götter,  die  vor  uns 

herziehen  sollen,    denn  dieser  Mose,    der  uns  aus 
Ägypten  geführt  —  wir  wissen  nicht,  was  mit  ihm 
geworden". 
4).  Und  sie  machten  sich  einen  Stier  in  jenen  Tagen,  und 

ergötzten  sich  an  den  Werken  ihrer  Hände. 
42—47.  Zusammenfassende  Erzählung  des  Einzuges  und  Er- 
wähnung Davids  und  Salomos. 
Stephanus  verfolgt  mit  seinen  Worten  den  Zweck,  sich 
gegen  einen  bestimmten  Vorwurf  zu  verwahren,  und  wie  der 
Schluß  zdgt,  seinen  Angreifern  zu  beweisen,  daß  sie  eben- 
so verstockt  und  ungläubig  seien  wie  ihre  Väter.  Daraus  er- 
lüirt  sfch  vieles  in  der  Wahl  des  geschichtlichen  Stoffes  wie 
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auch  der  aittcstamentljchen  Zitate.  Doch  folgt  der  Ver- 
fasser auch  hier,  wie  man  auf  den  ersten  Blick  siehU 
einem  bestimmten  Schema.  Deutliche  Anklänge,  z.  B.  V.  18. 
an  den  Stil  des  Alten  Testaments  sind  unverkennbar;  und 
doch  muß,  wie  V.  22  zeigt,  der  Verfasser  einer  vom  Alten 
Testament  unabhängigen  Oberlieferung  gefolgt  sein. 

Die  Reihenfolge  der  von  ihm  verwendeten  historischen 
tiauptdaten  Ist  folgende: 

Abraham  (2-4). 

Der  Zug  Israels  nacli  Ägypten  (14— 15j. 

Die  Erwählung  des  Mose  (17—221. 

Die  ägyptischen  Plagen  (36  a). 

Der  Auszug  aus  Ägypten   und  der  Durchzug  durchs   Rote 
Meer  (36  b). 

Das  goldene  Kalb  (36c- 41). 

Der  Einzug  ins  gelobte  Land  (42— 4T). 

Wie  lebendig  dieses  Schema  der  lehrhaften  Dar^Uung 
im  Judentume  gewesen  sein  muß,  zeigt  der  umstand,  daß 
wir  es  auch  in  den  Schriften  der  Patristik  antreffen.  In  den 
Apostolischen  Konstitutionen  lesen  wir  nämlich 
VIII,  12,  nachdem  zuerst  Abels,  Noas  und  der  Zerstörung 
Sodoms  gedacht  wurde: 

1.  Du  bist  es,  welcher  Abraham  aus  der  vorelterlichen  Gott- 

losigkeit befreit  hat, 

2.  Der  Melchisedek  zum  flohenprlester  des  Kultus  bestimmt  hat 

3.  Den  vielduldenden  Diener  Hiob')  als  Sieger  über  die  vom 

Anfange  an  böse  Schlange  erklärt  hat 
4  Der  Isaak  zum  Sohne  der  Verheißung  gemacht  hat 


')  Es  ist  dies  hier  nicht  die  einzige  Stelle,  die  eine  Tradition  aber 
tliob  aufweist,  die  ihn  in  die  Zeit  der  Patriarchen  versetzt,  vgl.  Ez.  14, 
14,  20,  Apost  Const.  11,  55.  VII,  39.  Chrysostomus,  Lobr.  auf  d. 
hlg.  Paulus.  Chrysost.  Homiiie  von  d.  Busse,  Cap.  1,  loeen  wir:  .Lsau 
erzeugte  Raguel,  Raguel  Zara,  Zara  Hiob".  Raguel  ist  auch  nach  Gn. 
36,  4  der  Sohn  Esaus;  Zara  (Altes  Testament  Serah)  nach  Gn.  36.  13 
der  Sohn  Raguels.  Ein  Nachkomme  des  Zara  (Serah)  wird  Gn.  .36,  3-^ 
Jobab  genannt;  da  die  Tradition,  wie  die  angeführten  Stellen  zeigen,  detk 
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5.  Der  Jacob  zum  Vater  von  12  Söhnen   gemacht  hat  und 
Ihn  mit  75  Seelen  nach  Ägypten  geführt  hat. 
(Folgt  ein  kurzer  Abschnitt  über  Joseph). 
0.  Du  hast  die  Ägypter  mit  zehn  Piagen  gezüchtigt. 

7.  Die  Israeliten  durch  das  geteilte  Meer  geführt. 

8.  Die  \  len  Ägypter  unter  den  Wogen  begraben. 
0.  Durch Jas  bittere  Wasser  versüßt. 

10.  Aus  dem  harten  Steine  eine  Quelle  hervorgerufen. 

11.  Vom  Himmel  Manna  geregnet. 

12.  Als  Speise  aus  der  Luft  die  Wachtein, 

13.  Die  Feuersäule  bei  Nacht  zur  Erleuchtung, 

14.  Die  Wolkensäule  bei  Tag    zum  Schatten   in   der  Hitze 

gegeben. 

15.  Josua,  den  Heerführer  hast  du  erweckt,  durch  Ihn  sieben 

Völker  der  Kana'aniter  ausgerottet,  den  Jordan  geteilt, 
die  Flüsse  Cthans  ausgetrocknet,  die  Mauern  ohne 
Maschinen  und  menschliche  Hände  niedergeworfen.*) 

Der  Verfasser  dieser  lehrhaften  Darstellung  weicht  von 
den  bisher  besprochenen  insofern  ab,  als  er  seine  Daten  bis 
aus  der  '  bichte  herholt  und  besonders  die  Patriarchen- 
zeit au&: lt  gestaltet.    Dies  kann  aber  nicht  durch  die 

Annahme  erklärt  werden,  daß  er  sich  streng  an  die  Geschichts- 
erzählung de»  Tetrateuchs  gehalten  hätte.  Dagegen  sprechen 
Nr.  3  und  II.  die  zeigen,  daß  der  Verfasser  auch  seine  eigene 
Tradition  gehabt  haben  muß:  lis  ist  dies  vielmehr  auf  ein 
besonderes  Interesse  gerade  an  dieser  Epoche  der  Geschichte 
Israels  zurückzuführen,  das  wir  bei  Schriften  der  Patristik 
auch  sonst  noch  finden  werden. 

Leicht  zu  beantworten  ist  auch  die  Frage,  warum  der 
Verfasser  manche  Ereignisse  nicht  erwähnt,  die  wir  sonst 
in  diesen  lehrhaften  Darstellungen  zu  finden  gewohnt  sind. 

hiob  auch  »oMt  indicftcr  Zeit  leben  llfit,  konnte  Chry»ostomtM  eine  richtige 
OtMrlieferuog  i>cwlhrt  haben.  Auch  Hiob  1.  1  (vgl.  Gn.  36  2a.  Kgl.  4. 21.) 
•owie  der  Schtofi  de»  Boche»  Hiob  nach  der  G  weiacn  auf  Edom  alt  a«f 
die  Heimat  Hiob».    G  »cUt  ihn  dem  Jobab  von  Gn.  36,  33  gleich. 

*)  Hier  und  im  folgenden  zitiert  nach   .Bibl.  d.  Kirchenv."  Hrag.  v. 
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(z.  B.  das  Goldene  Kalb,  Dathan  und  Abiram  usw.).  Der 
Verfasser  wollte  Gott  als  einen  gnädigen  und  woiiltuenden 
Sciilrmiieirn  seines  Volkes  schildern;  dies  bringt  er  nun  auch 
in  der  Wahl  seines  Stoffes  zum  Ausdruck,  wobei  er  keinen 
Anlaß  hatte,  die  eben  erwähnten  Episoden  anzuführen. 

Eine  breite  Darstellung  des  uns  beschäftigenden  histo- 
rischen Stoffes  findet  sich  auch  bei  Philo,  Leben  Moses 
I.  und  li.  Buch.  Da  sich  diese  aber  nicht  an  das  uns  be- 
kannte Schema  hält,  wird  das  sich  hier  findende  Material 
erst  im  IV.  Kapitel  unserer  Ausführungen  verwendet  werden. 

b)  Lehrhafte  Darstellungen  der  ältesten 

Geschichte  in  zusammengefaßter  Form. 

Neben  den  lehrhaften  Darstellungen  der  ältesten  Ge- 
schichte, die  den  Zeitraum  von  Abraham  bzw.  Mose  bis  zur 
Einwanderung  In  Kana'an  in  breiter  Form,  unter  Anführung 
vieler  Ereignisse  dieses  Zeitabschnittes,  schildern,  gibt  es 
auch  solche,  die  dem  Zuhörer  den  gleichen  Zellraum  in  einer 
etwas  kürzeren  und  zusammenfassenderen  Form  vor  Augen 
führen  wollen.  Sie  sind  in  vielem  der  oben  genannten 
Gruppe  ähnlich.  Einmal  haben  auch  sie  eine  lehrhafte  Ten- 
denz in  irgend  einem  Sinne.  Ferner  kennen  auch  ihre  Ver- 
fasser unser  obiges  Schema  und  lehnen  sich  vielfach  an  das- 
selbe an.  Dennoch  aber  muß  man  sie  wohl  aus  den  oben 
genannten  Gründen  in  einer  besonderen  Gruppe  zusammen- 
fassen. Ein  Beispiel  dieser  Art  finden  wir  Jos.  2.  Hier 
sagt  Rahab  zu  den  beiden  von  Josua  ausgesandten  Kund- 
schaftern: 

10.  Denn  wir  haben  davon  gehört,  wie  Jahwe  das  Wasser 
des  Schilfmeeres  vor  euch  vertrocknen  ließ,  als  ihr 
aus  Ägypten  auszogt, 
und  was  ihr  den  beiden  Königen  der  Amoriter  jenseits 
des  Jordans,  Sichon  und  Og,  angetan  habt,  wie  ihr 
den  Bann  an  ihnen  vollstreckt  habt. 

Eine  der  eben  angeführten  ähnliche  Stelle  findet  sich 
Jos.  9.    Hier  sagen  die  Gibeoniten  zu  Josua: 
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9.  Au6   einem   sehr  fernen   Lande    kommen  deine  Knechte 

auf  den  Ruhm  Jahwes  deines  Gottes  hin; 
Denn  air  haben  durchs  Gerücht  von  ihm     'iifift    snunii) 
was  er  alles  in  Ägypten  getan  hat, 

10.  wie  auch  alles,  was  er  den  beiden  Königen  der  Amoriter 

jenseits  des  Jordans  angetan  hat,  Sichon,  dem  Könige 

von  Cliesbon.  und  Og,  dem  Könige  von  Basan   zu 

Astaroth. 
Die  Übersetzung  von  Kautzsch  setzt  zu  beiden  eben 
angeführten  Stellen  ein  großes  D,  als  ob  für  die  Entstehung 
cn.cr  derartigen  Formel  keine  andere  Möglichkeit  vorhanden 
wäre.  Wir  zeigten  ja  schon  S.  37  f.,  daß  der  Gebrauch  dieser 
'  '   '    **:n  Darstellungen  der  ältesten  Geschichte  älter  sein 

.  das  sogenannte  Deuteronomium,  da  sie  durch  dessen 
Geschichtsauffassung  verwendet  und  ergänzt  werden. 

Der  Zweck  beider  Stellen  ist  ein  Hinweis  auf  die  wunder- 
baren Taten,  die  Gott  an  seinem  V^olke  von  dessen  Auszuge 
aus  Ägypten  bis  zu  seinem  Einzüge  in  Kana'an  vollbracht 
hat.     Während  wir  aber  bisher  gewohnt  waren,  eine  mehr 

niger  breite  Schilderung  und  Aufzählung  aller  dieser 
I  ^:  le  zu  hören,  fassen  beide  Stellen  diesen  Zeitraum  in 
der  Nennung  zweier  Ereignisse  zusammen,  von  denen  eines 
am  Anfange,  das  andere  am  Ende  der  ältesten  Geschichte 
Israels  liegt. 

Jos.  2  nennt  als  Anfang  den  Durchzug  durchs  Rote 
Meer,  Jos.  9  die  ägyptischen  Plagen. 

Als  abschließende  Tat  nennen  beide  Stellen  die  Be- 
siegung der  Könige  Og  und  Sichon. 

Daß  dieses  hier  vorliegende  verkürzte  Schema  nicht  das 
Product  eines  Zufall  sein  kann,  ersehen  wir  allein  schon  dn- 
r...r    j^ß  e5   ung  auch   in  zwei  Psalmen,  135  und  1^f) 

1  tritt.     In   dem  ersteren,   135,   V.  1  -  7,  wird  Jahwe 
vornehmlich  wegen  seiner  Wunder  in  der  Natur  gepriesen. 
Dann  fährt  der  Dichter  fort: 
8.  Der  die  Erstgeborenen  Ägyptens  schlup.  sowohl  MenscIuMi 

als  Viel) 


44  111.  Kapitel.  D.  lehrhaft.  Daretellgn.  d.  alteftt  Gesch-  nach  IhrBuB.  Form. 

9.  Zeichen  und  Wunder  in  dich,  Ägypten,  entsandte,  wider 

den  Pharao  und  alle  seine  Untertanen; 

10.  Der  viele  Vöilter  schlug  und  mächtige  Könige  tötete: 

11.  Sichon,  den  König  der  Amoriter,  und  Og,  den  König  von 

Basan,  und  alle  Königreiche  Kana'ans. 

12.  und  er  gab  Dir  Land   zum   Besitztum,   zum   Besitztum 

seinem  Volke  Israel. 

In  dem  anderen  Ps.  136,  wird  in  V.  1—9  die  Schöpfung 
der  Weit  erzählt,  in  einer  scheinbar  ebenfalls  formelhaften 
Darstellung.    Hierauf  fährt  der  Dichter  foii: 

10.  Der   die  Ag>'pter  in   ihren  Erstgeborenen  schlug, S 

11.  und  Israel  aus  ihrer  Mitte  fülirte 

12.  Mit  starlter  Hand  und  ausgestrecittem  Arn), 

13.  Der  das  Schllfmeer  in  Stücke  zerschnitt 

14.  Und  Israel  mitten  hindurch  gthcn  ließ, 

15.  Und  den  Pliarao  und  sein  Heer  ins  Schilfmeer  schüttelte. 

16.  Der  sein  Volk  durch  die  Wüste  geleitete. 

17.  Der  große  Könige  schlug, 

18.  Und  majestätische  Könige  tötete, 

19.  Sichon,  den  König  der  Amoriter, 

20.  Und  Og,  den  König  von  Basan. 

21.  Und  er  gab  ihr  Land  zum  Besitztum, 

22.  Zum  Besitztum  seinem  Kneciite  Israel. 

Diese  beiden  Psalm-Steilen  können  nicht  als  ein  Ab- 
klatsch der  einen  von  der  anderen  angesehen  werden;  da- 
gegen sprechen  trotz  aller,  manchmal  sogar  wörtlichen  Ähn- 
lichkeiten und  Übereinstimmungen  doch  wieder  Unterschiede 
wie  einerseits  V.  8 — 9  und  andrerseits  V.  10 — 15,  vgl.  auch 
136,  16,  was  135  fehlt 

Wie  sich  die  starken  Anklänge  im  Stil  erklären  lassen, 
wird  weiter  unten  gezeigt  werden.  Was  sich  aber  ohne 
Zweifel  feststellen  läßt,  ist  das  Schema,  das  hier  zu- 
grunde liegt.    Gottes  Größe  in  der  Geschiclite  seines  Volkes 


*)  Der  zweite  Haibvers  dieser  und  der  folgenden  Zeilen  lautet:  „Denn 
ewig  waiiret  seine  Gnade". 
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60II  den  Zuhörern  in  Erinnerung  gebracht  werden.  Und  zu 
diesem  Zwecl<e  nennt  der  Dichter  eines  der  ersten  und  eines 
der  letzten  großen  Ereignisse  dieses  Zeitabschnittes,  nämlich 
den  Auszug  aus  Ägypten  und  die  Besiegung  der  Könige  Og 
und  Sichon,  in  gleicher  Weise  wie  die  Verfasser  der  beiden 
Stellen  in  Jos.  2  und  in  Jos.  9.  Ähnliches  gilt  wohl  auch 
von  Dt.  29,  wo  es  vom  vierten  Verse  an  heißt: 

4.  Und  ich  führte  euch  40  Jahre  in  der  Wüste;  die  Kleider, 

die  ihr  anhattet,  zerfielen  nicht,  und  euer  Schuhwerk 
zerfiel  nicht  an  euren  Füßen. 

5.  Ihr  hattet   kein  Brot  zu  essen,   noch  Wein  oder  starkes 

Getränk  zu  trinken,  damit  ihr  erkennen  solltet,  daß 
ich  Jahwe,  euer  Gott,  bin. 

6.  Und  als  ihr  in  diese  Gegend  kamt  und  Sichon,  der  König 

von   Hesbon,   und   Og,  der   König   von   Basan,   uns 
feindlich  entgegentraten,  da  besiegten  wir  sie, 

7.  nahmen  ihnen  ihr  Land  weg  und  gaben  es  den  Riiheniten, 

den  Gaditen  und  dem  halben  Stamme  der  Mniassiten 

zum  Erbbesitz. 
Außer  diesen  fünf  eben  genannten  finden  wir  im  Alten 
Testamente  noch  andere  Beispiele  einer  kurzen  Zusammen- 
fassung der  lehrhaften  Darstellung.  Ri.  6  wird  erzählt,  daß 
die  Israeliten  von  Jahwe  abfielen  und  zur  Strafe  dafür  von 
den  Midianitern  bedrückt  werden.  Als  sie  zu  Jahwe  rufen, 
sendet  dieser  zu  ihnen  einen  Propheten,  der  ihnen  in  V.  10 
vorwirft,  daß  sie  gegen  den  ausdrücklichen  Befehl  Jahwes 
die  Götter  der  Amoriter  verehrt  hätten.  Bevor  er  ihnen  aber 
diesen  Vorwurf  macht,  erinnert  er  sie  an  die  Wohltaten,  die 
sie  von  Gott  erfahren  haben,  in  folgender  Weise: 
8b.  Ich    habe   euch   aus   Ägypten   hergebracht,    habe  euch 

weggeschafft  von  dort,  wo  ihr  Sklaven  wart, 
9.  Und  euch  errettet   aus   der  Gewalt  der  Ägypter   und  der 

Gewalt  aller  eurer  Dränger  und  vertrieb  sie  vor  euch 

und  verlieh  euch  ihr  Land. 
Gleich  wie  an  |den  oben  angeführten  Stellen  bildet  die 
Erettung  aus  der  ägyptischen  Unterdrückung  den  Anfang  der 
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kurzen  Zusammenfassung;  den  Schluß  bildet  eine  Erwähnung 
des  Einzuges  in  Kana'an  mit  vorhergehenden  giücldichen 
Kämpfen.  Unter  letzteren  sind  wohl  aucli  die  mit  Og  und 
Sichon  zu  verstehen,  die  oben  mit  Nennung  dieser  beiden 
Könige  erwähnt  wurden.  Hierher  gehören  auch  einige  Verse 
aus  1.  Sa.  12,  der  Abschiedsrede  Samuels  an  das  Volli. 
Von  V.  9—11  erinnert  Samuel  das  Voll*  an  .die  Wohltaten, 
die  ihm  Gott  in  der  Richterzeit  hat  zuteil  werden  lassen  und 
nennt  dabei  vier  Richter:  Jerubba'al,  Barai;,  Jefta  undSimson. 
Vorher  aber  erinnert  er  sie  an  den  ganzen  Zeitraum  vom 
Zuge  der  Israeliten  nach  Ägypten  bis  zur  Einwanderung,  den 
er  in  folgender  l^urzer  Zusammenfassung  seinen  Zuhörern 
ins  Gedächtnis  ruft: 

8.  „Als  Jal(ob  mit  seinen  Söhnen  nach  Ägypten  geltommen 
war,  plagten  die  Ägypter  sie.  Da  sclirien  eure  Väter 
zu  Jahwe,  und  Jahwe  sandte  Mose  und  Aaron,  damit 
sie  eure  Väter  aus  Ägypten  hinwegführten;  und  er 
gab  ihnen  Wohnsitze  an  dieser  Stätte." 

Dt.  11  lesen  wir  als  eine  der  vielen  Ermahnungen,  die 
sich  in  diesem  Buche  finden,  V.  1    2  folgende  Worte: 

So  liebe  denn  Jahwe,  deinen  Gott,  und  beobachte 
allezeit,  was  er  zu  beobachten  befohlen  hat,  seine  Satzungen, 
seine  Rechte  und  seine  Gebote,  und  beachtet,  daß  ich  jetzt 
nicht  zu  euern  Kindern  (spreche,)  die  die  Erziehung  Jahwes, 
eures  Gottes,  nicht  miterlebt  und  nicht  gesehen  haben,  seine 
Größe,  seine  slarke  Hand  und  seinen  ausgereckten  Arm." 

Mit  diesen  Worten  ist  eigentlich  alles  gesagt,  was  zu 
sagen  war.  Denn  der  Schluß:  „seine  starke  Hand",  „seinen 
ausgestreckten  Arm"  verstand  jedermann  in  Israel;  das  war, 
wie  wir  weiter  unten  zeigen  werden,  eine  formelhafte  Aus- 
drucksweise für  die  Errettung  aus  der  ägyptischen  Bedrückung. 
Allein  ist  nun  einmal  der  Verfasser  bei  diesem  Thema  an- 
gelangt, dann  will  er  noch  ausführlicher  sagen,  was  er  mit 
seinen  Worten  meint;  und  so  trägt  er  im  Anschluß  daran 
die  lehrhafte   Darstellung   in    zusammengefaßter    Form    vor: 
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6.  Seine  Zeichen  und  Taten,  die  er  in  Ägypten  am  Pliarao, 
dem  König  von  Ägypten,  und  an  seinem  ganzen 
L^nde  getan  tiat, 

4.  und  was  er  der  Heeresmacht  Ägyptens,  seinen  Rossen  und 

Wagen  widerfahren  ließ,  indem  Jahwe,  als  sie  euch 
on,    die  Wasser  des  Schiifmeercs   über   sie 
uuM.w  ii.ien    ließ    und    sie    so    vertilgte    bis    auf 
diesen  Tag. 

5.  Und  was  er  dann  in  der  Steppe  bis  zu  eurer  Ankunft  an 

diesem  Orte  getan  hat, 
t.  und  was  er  Dathan  und  Abiram,  den  Söhnen  Eliabs,  des 
Sohnes   Rubens  widerfahren   ließ,    indem    die   Erde 
ihren  Mund  auftat  und  sie  inmitten  von  ganz  Israel 
verschlang  samt  ihren  Behausungen  und.Zelten  und 
allem,  was  zu  ihrem  Gefolge  gehörte. 
Diese  Stelle   ist   uns  auch  ein  Beispiel   dafür,  wie   fest 
umgrenzt   der  Stoff  war,   der  zu   der  lehrhaften  Darstellung 
in  ihrer    breiteren  Form    gehörte.    Denn  mit  V.  3—4:   Aus- 
zug n       "^  -  pten  und  V.  5:  Einzug  ins  gelobte  Land  waren 
ja  Sei  Taten  Gottes  zusammenfassend  <>rwähnL    Aber 

bei  dieser  kurzen  Zusammenfassung  schwebt  dem  Erzähler 
die  lehrhafte  Darstellung  in  ihrer  breiteren  Form  vor  Augen 
und  er  erwähnt  in  überflüssiger  Weise  das  Erlebnis  mit 
Dathan  und  Abiram,  das,  wie  wir  sahen,  zu  ihrem  historischen 
Stoffe  gehörte.*) 

Etwas  Ahnliches  finden  wir  im  114.  Psalm: 


*)  Daher  Ut  der  6chlaB.  den  B  c r  t  h  o  i  e  t  vbci  A\,a  r  1 1 ,  Nomm.;  sowie 
ftteaernagci  (bei  Nowack.  Komm.)  atu  der  Nichtciwihnung  deaKorah 
zichea,  daB  Dt  nur  JE,  der  Korah  nicht  erwähnt,  vorauaaetxe.  nicht  aher 
P,  vielleicht  doch  rtwa«  verfrQht  Denn  dem  Verfaaacr  von  DL  kam  ea 
gar  nicht  darauf  an  xa  aagcn,  waa  er  von  der  WQatenzeit  wuSte,  aondem, 
«rk  wir  »chon  betonten,  iat  die  Erwlhnung  Dathan«  und  Abirama  an 
dieaer  Steile,  nach  dem  I mru^c  im  Ofttjordanland,  eine  ganz  tuf  lllige, 
BW  darch  dan  gcbriuchlichen  hlatoriaclMa  Stoff  der 

lehrhafte»  i'  <  ngt«. 
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1.  Als  Israel  aus  Ägypten   zog,  das  Haus  Jakob  aus  bar- 

barisch redendem  Volke, 

2.  Da  ward  Juda  sein  Heiligtum,  Israel  sein  Herrsciiaftsbereicii. 

3.  Das  Meer  sah  es  und  floh;  der  Jordan  wandte  sich  zurück. 

4.  Die  Berge  hüpften  wie  Widder,  die  Hügel  wie  Lämmer. 

5.  Was  ist  dir,  o  Meer,  daß  du  fliehst,  du  Jordan,  daß  du 

dich  zurückwendest? 

6.  Ihr  Berge,  daß  ihr  wie  Widder  hüpft,  ihr  Hügel  wie  Lämmer? 

7.  Vor  dem  Angesichte  des  Herrn  erbebe,  du  Erde,  vor  dem 

Angesichte  des  Gottes  Jakobs, 

8.  Der  den   Felsen   in    einen   Wasserteich    verwandelt     den 

Kieselstein  in  einen  Wasserquell. 

Der  Verfasser  dieser  Stelle  besingt  die  Wundertaten 
Gottes,  die  dieser  an  seinem  Volke  vom  Tage  seines  Aus- 
zuges aus  Ägypten  an  bis  zu  seinem  Einzüge  in  Kana'an 
vollbracht  hat.  Es  ist  zweifellos  ein  dichterischer  Vorzug,  daß 
sich  der  Verfasser  dieses  Psalms  nicht  auf  eine  breite 
Schilderung  aller  Begebenheiten  dieses  Zeitabschnittes  ein- 
läßt, sondern  dieselben  in  der  Nennung  zweier  Ereignisse 
zusammenfaßt,  nämlich  in  der  des  Auszugs  aus  Ägypten 
und  der  Einwanderung  in  Kana'an.  Auf  letzteres  Ereignis 
beziehen  sich  3  b,  4,  5  b,  6. 

Auf  die  geschichtliche  Überlieferung  dieses  Psalms 
wird  weiter  unten  näher  eingegangen  werden;  nur  auf  das 
eine  sei  gleich  hier  hingewiesen,  daß  sich  das  „Hüpfen  der 
Berge*  (4,  6)  auf  eine  uns  unbekannte  Oberlieferung  über 
den  Einzug  in  Kana'an  beziehen  muß;  an  die  Ereignisse  am 
Sinai  (Ex.  19)  wird  nicht  gedacht  werden  dürfen. 

Wie  aber  in  der  eben  angeführten  Stelle  DL  11.  der 
Verfasser  noch  am  Schlüsse  eine  Wundertat  Gottes  anführt, 
die  zum  geschichtlichen  Stoffe  der  lehrhaften  Darstellung  in 
ihrer  breiten  Form  gehört,  so  nennt  er  auch  hier  in  V.  8 
eine  solche,  nämlich  das  ,Schlagen  des  Wassers  aus  dem 
Felsen',  was  wir  in  den  oben  genannten  Beispielen  öfters 
erwähnt  fanden. 

Dt  26  lesen  wir  eine  Vorschrift,  wie  das  Erstlingsopfer 
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dargebracht  werden  soll.  Nachdem  die  Früchte  vor  Gott 
niedergelegt  sind,  soll  der  Opfernde  folgende  Worte  sprechen: 
5b.  Dn  dem  Untergange  naher')  Aramäer  war  mein  Vater; 
der  zog  mit  einer  geringen  Zahl  von  Leuten  hinab 
nach  Ägypten,  hielt  sich  dort  als  Fremdling  auf  und 
wurde  dort  zu  einem  großen  und  stariien  und  zahl- 
reichen Volke. 

6.  Da  uns  aber   die  Ägypter  mißhandelten   und   bedrückten 

und  uns  harte  Arbeit  auferlegten, 

7.  So  schrien  wir  zu  Jahwe,  dem  Gotte  unserer  Väter,   und 

Jahwe    hörte    unser   Rufen    und    sah    unser  Elend, 
unsere  Mühsal  und  unsere  Bedrängnis, 
b.  und  Jahwe  führte  uns  mit  starker  Hand  und  ausgestrecktem 
Arm.   mit  furchtbarer  /V\acht   und  unter  Zeichen  und 
Wundern  aus  Ägypten  hinweg. 

9.  Und   er   brachte   uns  an  diesen  Ort  und  gab  uns  dieses 

Land,  ein  Land,  das  von  Milch  und  Honig  flielH. 

10.  und  hier  bringe  ich  nun  die  Erstlinge  von  den  Früchten 

des  Landes  usw. 

Es  ist  klar,  daß  zuerst  die  Vorschrift  über  die  Abgabe 
der  Erstlinge  an  Gott  für  sich  bestand.  In  die  Darbringungs- 
formel  wurde  unsere  sich  überall  im  Alten  Testamente 
findende  lehrhafte  Darstellung  eingeflochten.  Daß  dabei  die- 
selbe durch  den  sogenannten  deuteronomistischen  Stil  er- 
weitert worden  sein  konnte,  ist  nicht  ausgeschlossen.  V.  7 
,so  schrien  wir  zu  Jahwe'  könnte  ein  derartiger  Fall  sein. 

Es  erübrigt  sich  uns  nun  noch,  unter  dem  Material,  das 
uns  das  Alte  Testament  zu  dieser  Gruppe  der  lehrhaften 
Darstellungen  bietet,  auf  zwei  Stellen  aus  den  kleinen  Pro- 
pheten hinzuweisen. 

Ml.  6  re^  '  ihwe   mit    seinem  Volke,    well    es   dem 

Götzendienste  ^..:.,.^i.  wo  doch  auf  Selten  Jahwes  kein  Ver- 
schulden vorliegt.    V.  3  fragt  Gott  das  Volk: 

')  cl.  Lcrdmann»  Alttc»t.  öiuUien  II,  8.  M,  der  mit  dieeer  Oher 

Mtiung  ötcucrnagcl  folgt 

Jlrk«.  DU  AHM!«  OwabUiif  teMla.  4 
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Mein  Volk,  was  habe  ich  dir  getan  und  womit  bin  ich 
dir  lästig  gefallen?    Sage  gegen  mich  aus! 

Gott  gibt  nun  gleich  von  sich  aus  eine  Erklärung  darüber 
ab,  was  er  seinem  Volke  Gutes  getan  hat.  indem  er  fortfährt: 

4.  Habe  ich  dich  doch   aus  dem  Lande  Ägypten  hergeführt 

und  dich  aus  dem  Sklavenhause  befreit  und  Mose, 
Aaron  und  Mirjam  dir  vorangehen  lassen! 

5.  Mein  Volk,  denke  doch  daran,  was  Baiak,  der  König  von 

Moab,  im  Sinne  hatte,  und   was  Bile'am,  der  Sohn 
Be'ors,   ihm  antwortete     -  von  Sittim  bis  Gilgal    - 
damit  du  die  rechten  Taten  Jahwes  erkennest 
Indem   die  beiden  Ereignisse  genannt  werden,  die  am 
Anfange  und  am  Ende  desjenigen  Zeitabschnittes  stehen,  in 
welchem  Gott  sich  seines  Volkes  ganz  besonders  angenommen 
hat,    wird   an  alle   in   diesen  Zeitraum  fallenden  Wohltaten 
von  Seiten  Gottes  erinnert.    Gleich  den  obigen  kurzen  Zu- 
sammenfassungen  wird   auch    hier    als    erstes   Ereignis  der 
Auszug   aus    Ägypten    genannt,    hingegen    als    letztes    die 
Balak-Bile'am-Epiöode. 

Betrachten  wir  diese  beiden  Verse  von  diesem  Gesichts- 
punkte aus,  so  wird  uns  auch  die  zweifellos  spätere  Glosse 
in  V.  5  „von  Sittim  bis  Gilgal"  verständlich,  die  die  G  schon 
vorfand.  Ein  späterer  Abschreiber,  dem  Wesen  und  Inhalt 
unserer  lehrhaften  Darstellungen  bekannt  war,  empfand  es  als 
eine  Unregelmäßigkeit,  daß  ihr  Ende  durch  die  Balak-Bile'am- 
Episode  gekennzeichnet  sein  sollte;  um  nun  darauf  hin- 
zuweisen, daß  Gottes  wunderbare  Taten  eigentlich  noch  weiter 
reichen,  setzte  er  die  Namen  der  beiden  Orte  hinzu,  die 
diesen  Rest  der  göttlichen  Wundertaten  lokal  begrenzen. 
Der  Ort  Sittim  wird  Nu.  25,  1  erwähnt,  gleich  nach  der 
Balak-Bile'am-Episode;  es  ist  dies  der  Ort,  wo  sich  die 
Israeliten  am  Ba'al-Pe'or  verunreinigten.  Gilgal  hingegen  ist 
nach  Jos.  4  der  Ort,  wo  die  Israeliten  den  Jordan  über- 
schreiten und  den  Einzug  nach  Kana'an  beginnen.  Damit 
schienen  ihm  die  Taten  Gottes  von  der  Errettung  Israels  aus 
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Ägypten  bis  zur  Einwanderung  in  Kana'an  er&t  richtig  be- 
grenzt zu  sein. 

Zu  beachten  ist  ferner,  welche  Personen  m  v .  -i  als  die 
Führer  des  Volkes  in  der  Wüste  genannt  werden:  Mose, 
Aaron  und  Mirjam!  Diese  ausdrückliche  Hervorhebung 
Mirjams  läßt  wohl  den  Schluß  zu,  daß  dieselbe  in  der 
ältesten  Iradition  eine  bedeutend  größere  Rolle  gespielt  haben 
wird,  als  dies  aus  den  Erzählungen  des  Tetrateuctis  er- 
sichtlich ist.  (cf  Ex  15,  20f.»)  Nu.  12,  Iff.  20,  1),  wo  vor 
allem  Mose  in  den  Vordergrund  tritt  Der  Konflikt  Aarons 
und  Mirjams  mit  Mose  (cf.  Nu.  12)  dürfte  nur  ein  Nieder- 
schlag jener  Tradition  sein,  nach  der  die  Führung  allen  dreien 
in  gleicher  U'eiäe  zukam. 

Derartige  kurze  Zusammenfassungen  der  lehrhaften  Dar- 
stellungen der  ältesten  Geschichte  finden  sich  nun  auch  an 
zwei  Steilen  des  Neuen  Testamentes. 

Apostelg.  13,  V.  13ff.  wird  erzählt,  daß  Paulus  mit 
seinen  Gefährten  nach  Antiochicn  kommt;  an  einem  Sabbat- 
tage gehen  sie  in  die  Synagoge.  Nach  der  Vorlesung  von 
Gesetz  und  Propheten  fordern  die  Synagogenvorsteher  sie 
auf  zum  Volke  zu  sprechen.  Paulus  erhebt  sich  und  spricht 
zum  Volke  folgende  Worte: 

17.  Der  Gott  dieses  Volkes  Israel  hat  unsere  Väter  erwählt 
und  das  Volk  erhöht  in  der  Fremde  im  Lande   Ägypten 

und  hat  sie  mit  erhobenem  Arm  von  da  hinausgeführt 

18.  Und  hat  sie  gegen  40  Jahre  gehegt  in  der  Wüste,  hat 

sieben  Völker  vernichtet  im  Lande  Kana'an 

19.  Und  ihnen   das  Land  derselben  zum   Erbe  gegeben,  in 

ungefähr  vierhundert  und  fünfzig  Jahren; 

20.  Und    hat    ihnen    hernach   Richter   gegeben    bis  zu   dem 

Propheten  Samuel. 

21.  Und  hierauf  begehrten   sie  einen  König,   und  Gott  gab 

ihnen  Saul,  den  Sohn  des  Kis,  einen  Mann  aus  dem 
Stamme  Benjamin,  vierzig  Jahre  lang. 

')  Mirjam  wird  ato  „ProplMtiii'"  bcxcicbnct 
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22.  Und  nachdem  er  ihn  abj^esetzt.  erweckte  er  ihnen  David 

zum  König. — 

Paulus  will  vor  allem  von  Jesus  sprechen,  und  er  be- 
ginnt daher  mit  dessen  Abstammung  von  David.  Stntt 
aber  bloß  David  zu  nennen  und  von  diesem  den  Ausgani,.- 
punkt  seiner  Rede  zu  nehmen,  führt  er  seinen  Zuhörern  zu- 
erst in  kurzen  Zügen  die  älteste  Geschichte  Israels  vor  Augen, 
beginnend  mit  Abraham,  fortfahrend  mit  dem  Auszuge  aus 
Ägypten  und  nach  kurzer  Erwähnung  der  Wüstenzeit, 
schließend  mit  dem  Einzüge  in  Kana'an. 

Wie  wir  aber  bei  einzelnen  lehrhaften  Darstcihmgen  in 
breiter  Form,  die  uns  aus  exilischen  bezw.  nachexiüschen 
Schriften  überliefert  sind,  sehen,  daß  dieselben  erweitert 
wurden,  so  füllt  auch  hier  Paulus  den  Zeitraum  von  der 
Einwanderung  in  Kana'an  bis  David  durch  Nennung  der 
Richter  und  Samuels  aus. 

Eine  derartige  lehrhafte  Darstellung  in  kurzer  Form 
treffen  wir  ferner  Hebr.  11.  Der  Verfasser  zeigt,  wie  der 
Glaube  seit  der  Erschaffung  der  Welt  an  allem  mitgewirkt 
hat.  Nachdem  er  mit  der  Schöpfung  begonnen  und  die  Haupt- 
ereignisse der  Patriarchenzeit  erwähnt  hat,  fährt  er  fort: 

23.  Durch  Glauben  geschah  es,  daß  Mose  nach  seiner  Geburt 

drei  Monate  lang  versteckt  wurde  von  seinen  Eltern, 
weil  sie  das  Kind  so  lieblich  sahen,  und  daß  sie  die 
Verordnung  des  Königs  nicht  fürchteten. 

24 ff.  Durch  Glauben  hat  Mose,  da  er  groß  geworden,  es 
abgelehnt,  ein  Sohn  der  Tochter  des  Pharao  zu  heißen, 
und  vorgezogen  mit  dem  Volke  Gottes  Mißhandlung 
zu  teilen,  lieber  als  einen  augenblicklichen  Vorteil 
von  Sünde  zu  haben,  indem  er  die  Schmach  des 
Christus  für  einen  größeren  Reichtum  hielt  als  die 
Schätze  Ägyptens,  denn  er  sah  auf  die  Vergeltung. 

27  Durch  Glauben  hat  er  Ägypten  verlassen,  ohne  Furcht 
vor  dem  Zorn  des  Königs;  denn  er  hielt  sich  an 
den  unsichtbaren,  als  sehe  er  ihn. 
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28.  Durch  Oläuben    hat  er  das  Passah  vollzogen  und   die 

Ausgiettung  des  Blutes,  damit  der  Verderber  nichf 
rühre  an  ihre  Erstgeborenen. 

29.  Durch  Glauben  sind  sie  durch  das  Rote  Aker  gegangen 

wie  durch  troclienes  Land,  worin  dann  die  Ägypter, 
da  sie  es  versuchten,  versclilungen  wurden. 

30.  Durch   Glauben    fielen    die    Mauern    von    Jericho    nach 

siebentägiger  Einschließung. 

31.  Durch  Glauben  blieb  die  Dirne  Raiiab  von  der  Vertilgung 

mit  den  ungehorsamen  frei,  da  sie  die  Kundschafter 
friedlich  aufgenommen  hatte. 

32.  und  was  kann  ich  noch  sagen?    Die  Zeit  gebricht  mir 

alles  durchzugehen  von  Gedeon,  Barak,  Sampson, 
Jefta,  David,  Samuel  und  den  Propheten.    —  —  — 

Den  ganzen  Abschnitt,  der  sonst  in  einer  breiten  Auf- 
zählung der  in  denselben  fallenden  Ereignisse  geschildert 
wird,  umgrenzt  der  Verfasser  auch  hier  durch  Erwähnung  des 
Auszuges  aus  Ägypten  und  des  Einzuges  in  Kana'an;  der 
Verfasser  will  sich  auch,  wie  er  V.  32  sagt,  möglichst  kurz 
fassen. 

Beachtenswert  ist,  daß  diese  lehrhafte  Darstellung  über 
die  Zeit  der  Einwanderung  in  Kanaan  hinaus  ergänzt  wird, 
und  zwar  durch  die  Nennung  der  vier  Riciiter  Gideon,  Barak, 
öimson  und  Jefta.  Dieselben  vier  Richter  werden  aber  auch 
1.  Sa.  12  in  der  Ergänzung  zu  der  dort  sich  findenden 
kurzen  lehrhaften  Darstellung  erwähnt;  vielleicht  lag  auch 
hier  eine  fest  umgrenzte  Überlieferung  vor  und  vielleicht 
bildet  das  ursprüngliche  Richterbuch  nicht  eine  Sammlung 
der  Meldeniaten  von  sechs ')  Richtern,  sondern  nur  eine 
solche  von  vier. 

Ci  Bruchteile  von  lehrhaften  Darstellungen. 

Als  dritte  Gruppe  kommen  für  uns  Bruchteile  lehr- 
hafter Darstellungen  in  breiter  form  in  Betracht, 

*)  vgl.  8cllln  EIni.*  63. 
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d.  h.  solche  Stellen,  die  nur  einzelne  Abschnitte  des  Zeitraums 
von  dem  Auszuge  aus  Ägypten  bis  zur  Einwanderung  in 
Kana*an  in  breiter  Form  schildern.  Eigentlich  gehören  sie 
dadurch  zur  Gruppe  a;  allein  sie  mußten  doch  gesondert  be- 
sprochen werden,  da  es  uns  bei  dem  ersten  Abschnitte  vor 
allem  darauf  anl<am,  das  Schema  der  lehrhaften  Darstellung 
in  seiner  reinsten  Form  zu  zeigen.  Ferner  hat  man  bei  den 
nun  folgenden  Stellen  oft  das  Gefühl  einer  vorliegenden 
sekundären  Entwicklung  Behandeln  sie  auch  einen  Teil  des 
geschichtlichen  Stoffes  der  lehrhaften  Darstellungen,  so  tun 
sie  es  doch  meist  in  einer  anderen  als  in  der  uns  bekannten 
Weise;  sie  schildern  nämlich  die  einzelnen  Ereignisse  in  einer 
ausführlicheren  Form.  So  werden  wir  wohl  nicht  in  der 
Annahme  fehlgehen,  daß  von  den  Verfassern  der  nun  zu 
besprechenden  Stellen,  die  alle  auch  mit  irgend  ei^jer  Tendenz 
schrieben,  das  Schema  der  lehrhaften  Darstellung  verwendet 
und  in  noch  breiterer  Form  weiter  ausgebaut  wurde.  Wir 
finden  nun  diese  Art  der  lehrhaften  Darstellung  in  den  ver- 
schiedensten alttestamcntiichen  Schriften,  so  daß  man  sie 
nicht  als  die  charakteristische  Eigenart  einer  bestimmten 
Literaturperiode  mit  Beschlag  belegen  kann.  Als  erstes  Bei- 
spiel nennen  wir  Ez.  20.  Der  Prophet  hält  den  Ältesten  des 
Volkes,  die  zu  ihm  gekommen  sind,  eine  Malmrede  betreffend 
den  Götzendienst  An  der  Hand  einzelner  geschichtlicher 
Daten  scliiltlert  er  ihnen  die  götzendienerischen  Verirrungen 
ihrer  Väter: 

5.  So  spricht  der  Herr: 

An  dem  Tage,  da  ich  Israel  erwählte,  da  erhob  ich 
den  Nachkommen  des  Hauses  Jakob  meine  Hand 
und  machte  mich  ihnen  kund  in  Ägypten;  da  erhob 
ich  ihnen  meine  Hand  und  sprach:  Ich  bin  Jahwe, 
euer  Gott! 

6.  An  jenem  Tage  erhob  ich  ihnen  meine  Hand,  daß  ich  sie 

aus  Ägypten  hinausführen  wolle  in  ein  Land,  das  ich 
ihnen  verliehen  hatte,  das  von  Milch  und  Honig 
fließt        ein  Kleinod  ist  es  unter  allen  Ländern. 
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7.  Und  ich  sprach  zu  ihnen:  Werft  ein  jeder  die  Scheusale 

^  '"er  Augen  fort  und  an  den  Götzen  Ägyptens  ver- 
.iiigt  euch  nicht!    ich  bin  Jahwe,  euer  Gott. 

8.  Aber   sie  waren   widerspenstig   fjegen   mich   und   wollten 

nicht  auf  mich  hören ;  die  Scheusale  ihrer  Augen 
warfen  sie  nicht  fort  und  die  Götzen  Ägyptens  ließen 
sie  nicht  fahren.  Da  gedachte  ich  meinem  Grimm 
über  sie  auszuschütten,  meinen  Zorn  an  ihnen  zu 
erschöpfen  inmitten  des  Landes  Ägypten. 

9.  Doch  ließ  ich  Milde  walten ')  um  meines  Namens  willen, 

damit  dieser  nicht  entweiht  würde  vor  den  Augen 
der  Völker,  in  deren  Mitte  sie  waren,  vor  deren 
Augen  Ich  mich  ihnen  kundgetan  hatte,  indem  ich 
sie  aus  Ägypten  herausführte. 

10.  Und  ich  brachte  sie  in  die  Wüste. 

11.  Da  gab  ich  ihnen  meine  Satzungen  und  tat  ihnen  meine 

Kechte  kund,  die  der  Mensch  üben  soll,  damit  er 
sein  Leben  durch  sie  erhalte. 

12.  Auch  meine  Sabbate  gab  ich  ihnen,  daß  ^ie  ein  Zeichen 

seien  zwischen  mir  und  ihnen,  damit  man  erkenne, 
daß  ich,  Jahwe,  es  bin,  der  sie  helligt. 

13.  Aber  das  Haus  Israel  war  widerspenstig  gegen  mich  in 

der  Wüste;  nach  meinen  Satzungen  wandelten  sie 
nicht  und  meine  Rechte  verachteten  sie,  die  der 
Mensch  üben  soll,  damit  er  sein  Leben  durch  sie 
erhalte,  und  meine  Sabbate  entweihten  sie  sehr. 
Da  gedachte  ich  meinen  Grimm  über  sie  auszuschütten 
in  der  Wüste,  um  ihnen  den  Garaus  zu  machen. 

14.  Und  ich  ließ  Milde  walten ')  um   meines  Namens  willen, 

damit  dieser  nicht  entweiht  würde  vor  den  Augen 
der  Völker,  vor  deren  Augen  ich  sie  herausgeführt 
h.-jttc' 

15.  Doch   erhob   ich   ihnen    meine  Hand   in   der  Wüste,   das 

ich   sie   nicht    in   das  Land   bringen  wolle,   das   ich 
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ihnen  verliehen   hatte,  das   von   Milch    und  Honig 

überfließt      ein  Kleinod  ist  es  unter  allen  Ländern!  — 

!<>   Weil  öle  meine  Rechte  verachteten  und  meine  Sabbate 

entweihten;  denn  ihr  Herz  ging  ihren  Götzen  nach, 

17.  Doch  ich   halte  zu  viel  Mitleid   mit  ihnen,  um   sie  zu 

Grunde  zu  ricliten,  und  machte  es  mit  ihnen  nicht 
garaus  in  der  Wüste. 

18.  Da  sprach  ich  zu  ihren  Söhnen  in  der  Wüste: 

»Wandelt  nicht  nach  der  Gewohnheit  eurer  Väter 
und  beobachtet  nicht  die  von  ihnen  befolgten  Rechte 
und  verunreinigt  euch  niciit  an  ihren  Götzen! 

19.  Ich    bin    Jahwe,    euer    Gott!     Nach   meinen    Satzungen 

wandelt  und  meine  Rechte  beobaclitet  und  übt  sie, 

20.  Und  haltet  meine  Sabbate  heilig,  daß   sie  ein  Zeichen 

seien  zwischen  mir  und  euch,  d.imit  num  etkeniun 
daß  ich  Jahwe,  euer  Gott,  bin. 

21.  Aber  auch  die  Söhne  waren  widerspenstig  gegen  mich: 

nach  meinen  Satzungen  wandelten  sie  nicht  und 
meine  Rechte  beobachteten  sie  nicIit,  daß  sie  sie 
geübt  hätten,  die  doch  der  A\ensch  üben  soll,  damit 
er  sein  Leben  durch  sie  erhalte;  meine  Sabbate  ent- 
weihten sie.  Da  gedachte  ich  meinen  Grimm  über 
sie  auszuschütten,  meinen  Zorn  an  ihnen  zu  er- 
schöpfen in  der  Wüste! 

22.  Doch  ich  zog  meine  Hand   wieder  zurück   und  lieli  ;>Mt- 

leld  walten  um  meines  Namens  willen,  damit  dieser 
nicht  entweiht  würde  vor  den  Augen  der  Völker,  vor 
deren  Augen  ich  sie  hinausgeführt  hatte. 

23.  Doch  erhob  ich  ihnen  meine  Hand  in  der  Wüste,  daü  ich 

sie  unter  die  Völker  zerstreuen  und  in  Jie  Länder 
versprengen  wolle. 

24.  Weil  sie  meine  Rechte  nicht  übten  und  meine  Satzungen 

verachteten  und  meine  Sabbate  entweihten,  und  ihre 
Augen  an  den  Götzen  ihrer  Väter  hingen. 

25.  So  gab  ich  ihnen  denn  Satzungen,  die  nicht  ersprießlich. 
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waren,  und  Rechte,  durch  die  5ie  nicht  ihr  Leben 
erhalten  konnten. 
2t).  Ich  machte  sie  unrein  durch  ihre  Gaben  -  dadurch,  daß 
:>ie  alleö,  was  den  Mutterschoß  durchbricht,  weihten 
—  um  ihnen  ein  Grausen  einzuflößen,  damit  sie 
erl(ennen  sollten,  daß  ich  Jahwe  bin. 

Der  Prophet  greift  drei  Ereignisse  heraus,  die  sich,  ob- 
wohl er  nur  das  erste  bezeichnet,  mit  einiger  Sicherheit 
bestimmen  lassen.  Einmal  erwähnt  er  einen  Abfall  des 
Volkes  kurz  vor  dem  Auszuge  aus  Ägypten  iV.  5—10). 
Ferner  erinnert  er  an  die  Abgötterei  mit  dem  goldenen  Kalbe 
(V.  11 — 17)  und  schließlich  an  die  Versündigung  des' Volkes 
mit  dem  fia'al-Pe'or  (V.  18  26).  Daß  er  im  Gegensatz  zum 
Tctrateuch  seine  eigene  Oberlieferung  hatte,  lehren  vor  aMem 
die  Verse  5  10.  Hier  genügt  der  Hinweis  darauf,  daß  sich 
der  Prophet  an  den  geschichtlichen  Stoff  der  uns  bekannten 
lehrhaften  Darstellung  gehalten  hat  Natürlich  leitete  ihn 
bei  dieser  seiner  Wahl  auch  der  Zweck  seiner  Worte.  Ihm 
kam  es  darauf  an,  seine  Volksgenossen,  die  nun  wieder  in 
Babylon  unter  fremden  Völkern  weilten,  vor  der  Gefahr  der 
Götzendienerei  zu  bewahren;  aus  diesem  Grunde  brachte  er 
ihnen  nur  diejenigen  Ereignisse  aus  der  ältesten  Geschichte  in 
Erinnerung,  wo  ihre  Väter  in  der  gleichen  Gefahr  schwebten. 

Daß  Ezechiel   gerade  in  diesem  Kapitel  ältere  Vorlagen 
benutzte,  zeigt  V.  H,   der  sich  naiiezu  wörtlich  Lev.  ' 
und  V.  12,  der  sich  Ex.  31,  13  wiederfindet 

Was  aber  diese  Darstellung  der  ältesten  Geschichte 
von  den  früher  besprochenen  unterscheidet  Ist  wie  schon 
i  '  die  breitere  und  eingehendere  Form  der  Schilderung. 
V^  xn  dieselbe  weiter  Dt  9.     Hier  werden  dem  Mose 

Worte  in  den  Mund  gelegt  di«  er  zu  dem  Volke  vor  dem 
Oberschreiten  des  Jordan  gesprochen  haben  soll.  In  V.  1  —  8 
sagt  er  den  Israeliten,  daß  Gott  sie  nicht  ihretwegen  nach 
dem  heiligen  Lande  bringe,  sondern  um  seines  Namens 
willen;  sie  selbst  seien  immer  ein  halMtarrig  Volk  gewesen: 
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7  b.  Von  dem  Tage  an,  wo  ihr  aus  Ägypten  wegzogt,  bis  zu 
eurer  Ankunft  an  diesem  Orte  zeigtet  ihr  euch  wider- 
spenstig gegen  Jahwe. 
Zum  Beweise  seiner  Worte  greift  er  nun   ein  Ereignis 
heraus,  an  dem  sich  die  Haisstarriglteit  des  Vollies  besonders 
deutlich  zeigte,  nämlich  die  Vorgänge  am  Horeb. 

8.  Namentlich    am    Horeb    erzürntet  ihr  Jahwe,  und  Jahwe 

wurde  über  euch  so  aufgebracht,  daß  er  euch  ver- 
tilgen wollte. 

9.  Ich  war  auf  den  Berg  gestiegen,  um  die  steinernen  Tafeln, 

die  Tafeln  des  Bundes,  den  Jahwe  mit  euch  ge- 
schlossen hatte,  in  Empfang  zu  nehmen,  und  ver- 
weilte vierzig  Tage  und  vierzig  Nächte  auf  dem  Berge, 
ohne  Brot  zu  essen  und  Wasser  zu  trinken. 

11.')  Nach  Verlauf  von  vierzig  Tagen  und  vierzig  Nächten 
übergab  mir  Jahwe  die  beiden  steinernen  Tafeln, 
die  Tafeln  mit  dem  Gesetz. 

IZ  Dann  aber  sprach  Jahwe  zu  mir:  Auf!  steige  eilends  von 
hier  hinab;  denn  dein  Volk,  das  du  aus  Ägypten 
weggeführt  hast,  handelt  böse.  Gar  schnell  sind  sie 
von  dem  Wege  abgewichen,  den  Ich  ihnen  vor- 
geschrieben habe:  sie  haben  sich  ein  Gußbild  ver- 
fertigt. 

13.  Und  Jahwe   sprach    zu   mir:  Ich  sehe   nun,  daß   dieses 

Volk  ein  halsstarriges  Volk  ist. 

14.  So  laß  mich  nun,  daß  ich  sie  vertilge  und  ihren  Namen 

unter  dem  Himmel  auslösche  und  dich  zum  Stamm- 
vater eines  Volkes  mache,  das  stfrker  und  größer 
ist  als  dieses. 

15.  Da  machte  Ich  mich  auf  den  Rückweg  und  stieg  vom 

Berge,  der  in  hellem  Feuer  stand,  hinab,  mit  den 
beiden  Gesetzestafeln  in  den  Händen. 

16.  Da  sah  ich  denn  wahrhaftig:  Ihr  hattet  euch  gegen  Jahwe, 

euern  Gott,  versündigt,   hattet  euch  ein  gegossenes 

V>  V.  10  ist,  da  er  das  gleiche  wie  V.  11  sagt,  fortgelassen 
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Kalb  verfertigt  und  wäret  sogar  schnell  von  dem 
Wege  abgewichen,  den  Jahwe  euch  vorgeschrieben 
hatte. 
17.  Da  faßte  ich  die  beiden  Tafeln,  schleuderte  sie  weg  aus 
meinen  beiden  Händen  und  zerschmetterte  sie  vor 
euren  Augen. 
itin  warf  ich  mich,  wie  das  erstemal,  vierzig  Tage 
und  vierzig  Nächte,  ohne  Brot  zu  essen  und  Wasser 
zu  trinken,  vor  Jahwe  nieder  um  aller  eurer  Sünde 
willen,  die  ihr  begangen  hattet,  indem  ihr  tatet 
was  Jahwe  mißfiel,  so  daß  es  ihn  erzürnen  mußte. 

19.  Denn  mir   war  bange  vor  dem  Zorn  und  Grimm,   den 

Jahwe  gegen  euch  hegte,  daß  er  euch  vertilgen 
wollte.    Und  Jahwe  erhörte  mich  auch  diesmal. 

20.  Auch  über  Aaron  war  Jahwe  so  sehr  erzürnt,  daß  er  ihn 

vei  lügen  wollte,  und  ich  flehte  damals  auch  für 
Aaron ! 

"  '^iire  Sünde  abtt,  die  ihr  verfertigt  hattet,  das  Kalb,  nahm 
ich,  vei  brannte  es  und  zerstieß  und  zermalmte  es 
vollständig,  bis  es  zu  feinem  Staube  wurde;  diesen 
Staub  warf  ich  in  den  Bach,  der  vom  Berge 
herabfließt 

(22 — 24  vergleiche  unten.) 

25.  Als  ich  nun  die  vierzig  Tage  und   vierzig   Nächte,  die 

Ich  mich  niederwarf,  vor  Jahwe  lag,  weil  Jahwe  ge- 
droht hatte,  euch  vertilgen  zu  wollen, 

26.  Da  betete  ich  zu  Jahwe  (folgt  bis  V.  29  das  Gebet  für 

die  Israeliten). 
10,  1.  Damals    befahl    mir  Jahwe:    Haue  dir  zwei  steinerne 
Tafeln  zurecht,  wie  die  früheren  waren,  und   steige 
herauf  zu  mir  auf  den  Berg;  auch  verfertige  dir  eine 

hölzerne  Lade, 
j.  icii  will  auf  die  Tafeln  die  Worte  schreiben,  die  auf  den 
früheren  Tafeln  standen,  welche  du  zerbrochen  hast, 
und  dann  sollst  du  sie  In  die  Lade  legen. 
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3.  Als  ich  eine  Lade  aus  AI<azienholz  verfertigt  und  zwei 

steinerne  Tafein,  wie   die   früiieren,   zurecht  n 

hatte,  stieg  ich   mit  den  beiden  Tafeln  in  li  i 

hinauf  auf  den  Berg. 

4.  Da  schrieb  er  die  zehn  Worte,   die  er  am  Tage  der  Ver- 

sammlung auf  dem  Berge  aus  dem  Feuer  lieraus  zu 
euch  geredet  hatte,  in  der  gleichen  Schrift  wie  zuvor 
auf  die  Tafeln.    Sodann  übergab  sie  mir  Jahwe. 

5.  Da  stieg  ich  wieder  vom  Berge  herab  und  legte  die  Tafeln 

In  die  Lade,  die  ich  verfertigt  hatte,  und  sie  hliehcn 
daselbst,  wie  mir  Jahwe  befohlen  hatte. 
Daß  Mose  die  ganze  älteste  Periode  der  Geschiclile  israeis 
im  Auije  hat,  geht  aus  V.  7  hervor.  Es  wird  aber  nur  ein 
Ereignis,  nämlich  die  Vorgänge  am  tioreb,  in  besonders  aus- 
führlicher Form  behandelt  Wie  sehr  aber  die  späteren 
Hörer  oder  Leser  einer  derartigen  Schilderung  auch  nur  ci 
einzelnen  Vorganges  das  Schema  der  lehrhafien  Darsteii:  n« 
in  breiter  Form  voraussetzten,  geht  aus  dem  Einschub 
V.  22—24  hervor,  wo  ein  Späterer,  freilich  an  einer 
falschen  Stelle,  die  Ereignisse  von  Tab'era, 
Massa,  beldenLustgräbern  unddieAussendung 
der  Kundschafter  eingefügt  hat 

Ein  Bruchteil  einer  lehrhaften  Darstellung,  bei  der  die 
einzelnen  Ereignisse  ebenso  ausfüiirlich  geschildert  werden 
wie  an  der  zuletzt  erwähnten  Stelle,  findet  sich  ferner 
Dt  1—3.  In  V.  1— 19a  werden  dem  Mose  Worte  in  den 
Mund  gelegt  die  sich  auf  die  Einsetzung  der  Altesten  des 
Volkes  als  Richter  beziehen,  demnach  Vorgänge  am  Horeb 
behandeln. 

19b.    Und  als  wir  in    Kadescli-Barnea    angekommen  waren, 
20.  Sprach   ich  zu  euch:    Ihr   seid  nun    bis   zum  Amoriter- 
gebirge   gelangt  das   uns  Jahwe,  unser  Gott,   ver- 
leihen will. 
(Zi.  b\i  siehst,*)  das  Land  ist  dir  von  Jahwe,  deinem  Gott, 

^  Man  merkt  deutlich  hier  und  im  folgenden,  daß  die  lehrhaften 
Darfctellungen  durch  die  Öingular-Quelle  erweitert  wurden,    cf.  31a.  2,  7. 
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^eben ;  ziehe  hin,  es  in  Besitz  zu  nehmen,  wie 
üir  .Jahwe,  der  Gott  deiner  Väter,  geboten  hat.  Sei 
ohne  Furcht  uud  unverzagt!) 
22  Da  tratet  ihr  alic  zu  mir  heran  und  spracht:  Laßt  uns 
Männer  vor  uns  hersenden,  daß  sie  uns  das  Land 
erforschen  und  uns  Bescheid  zurücl<bringen  über 
den  Weg,  auf  dem  wir  hinziehen  sollen,  und  über 
die  StäJte.  zu  denen  wir  gelangen  werden. 

23.  Da   mir  der  Vorschlag  gut  schien,   nahm  ich  aus  euch 

12  Männer,  je  einen  von  jedem  Stamme. 

24.  Die  zogen  geradeswegs  ins  Gebirge  hinauf,  gelangten  bis 

um  Taie  Cstiol  und  {kundschafteten  das  Land  aus. 

25.  Auch  nahmen  sie  etliche  von  den  Früchten  des  Landes 

mit  sich  und  brachten  sie  zu  uns  herab,  und  sie 
gaben  uns  Bescheid  und  sprachen:  Das  Land  ist 
schön,  das  uns  Jahwe,  unser  Gott,  verleihen  wjli. 

26.  Aber  ihr  wolltet  nicht  hinaufziehen  und  widersetztet  euch 

dem  Befehle  Jahwes,  eures  Gottes. 

27.  Ihr  murrtet  in  euem  Zelten  und  spracht:  ,Aus  Haß  gegen 

uns  hat  uns  Jahwe  aus  Ägypten  weggeführt,  um  uns 
in  die  Gewalt  der  Amoriter  zu  geben,  damit  sie  uns 
vertilgen. 

28.  Wo  ziehen  wir  denn  hin?     Leute  sind   es,  die  größer 

und  .  '  als  wir,  und  Städte,  die  groß 

und  h;...;..v ....^oiigt  sind;  sogar  Enaliiter  haben 

wir  dort  gesehen. 

29.  Da  sprach  ich  zu  euch:  Entsetzt  euch  nicht  und  fürchtet 

euch  nicht  vor  ihnen! 

90.  Jahwe,  euer  Gott,  der  euch  voranzieht^  wird  selbst  für 
euch  streiten,  ganz  so,  wie  er  euch  in  Ägypten  sicht- 
bar beigestanden  hat, 

31.  (und  in  der  Steppe,  die  du  gesehen  hast,  wo  dich  Jahwe, 
dein  Gott,  getragen  hat,  wie  einer  sein  Kind  trägt], 
auf  dem  ganzen  Wege,  den  ihr  zurückgelegt  habt,  bis. 
zu  eurer  Ani(unft  an  dieaem  Orte. 
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32.  Aber  trotz  alledem  hattet   ihr  kein  Vertrauen  zu  Jahwe, 

euerm  Gott, 

33.  Der  euch  auf  dem  Wege  voranzog,  um  euch  einen  Lager- 

platz auszusuchen:  des  Nachts  in  Feuer,  damit  ihr 
sehen  itönntet  auf  dem  Wege,  den  ihr  ziehen  mußtet, 
und  tags  über  in  der  Wollte. 

34.  Als  Jahwe  eure  Reden   hörte,  wurde  er  zornig  und  tat 

den  Schwur: 

35.  Nicht  ein  einziger  von  diesen   A\äiinern ~   soll 

das  schöne  Land  sehen,  das  ich  euren  Vätern  zu 
geben  geschworen  habe. 

(36— 39a  späterer  Einschub). 

39b.  Und  eure  Kinder,  die  heute  noch  nicht  zwischen  gut 
und  böse  zu  unterscheiden  wissen,  sie  werden  hinein- 
gelangen; ihnen  werde  ich  es  geben,  und  sie  sollen 
es  in  Besitz  nehmen. 

40.  Ihr  aber,  macht  Kehrt  und  brecht  auf  in  die  Steppe,  in 

der  Richtung  auf  das  Schilfmeer! 

41.  Da  antwortet  ihr  und  spracht  zu  mir:  Wir  haben  uns 

gegen  Jahwe,  unsem  Gott,  versündigt,  wir  wollen 
hinaufziehen  und  kämpfen,  ganz,  wie  es  uns  Jahwe, 
unser  Gott  befohlen  hat!'  und  ihr  gürtetet  euch  ins- 
gecamt  enre  Waffen  um  und  nahmt  es  leicht,  ins 
Gebirge  hinaufzuziehen. 
41.  Da  sprach  Jahwe  zu  mir:  Sage  ihnen:  Zieht  nicht  hinauf 
und  kämpft  nicht;  denn  ich  binnicht  unter  euch!  Sonst 
werdet  ihr  von  euren  Feinden  eine  Niederlage  erleiden. 

43.  Ich  redete  euch  zu,  aber  ihr  hörtet  nicht,  sondern  wart 

widerspenstig  gegen  den  Befehl  Jahwes  und  zogt 
vermessenen  Sinnes  hinauf  ins  Gebirge. 

44.  Da  rückten  die  Amoriter,  die  auf  jenem  Gebirge  wohnten, 

aus,  euch  entgegen,  verfolgten  euch  so  wie  Bienen 
und  zersprengten  euch  von  Seir')  bis  Chorma. 

45.  Zurückgekehrt,  jammertet  ihr  vor  Jahwe;  aber  Jahwe  achtete 

nicht  auf  euer  Wehklagen,  und  hörte  nicht  auf  euch. 

»)  MT  liest  ""JT??,  GVS  "i'???. 
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46.  Ihr  mußtet  in  Kadesch  die  lange  Zeit,  die  ilir  dort  wart 

Z  1.  Wir  1  I  Keiirt.  braclien  auf  nacfi  der  Steppe   in 

der  Riclitung  nach  dem  Schilfmeer,  wie  Jahwe  zu 
mir  gesagt  hatte,  und  zogen  im  Bogen  um  das 
Gebirge  Seir  eine  lange  Zeit. 

2.  Da  sprach  Jahwe  zu  mir  also: 

3.  Ihr  habt  nun  lange  genug  diese  Gebirge  umzogen;  schlagt 

die  Richtung  nach  Norden  ein! 

4.  Und  dem  Volke  gib  folgenden  Befehl:   Es  steht  euch  der 

Durchzug  durch  das  Gebiet  eurer  Brüder,  der  Söhne 
Esaus,  die  in  Seir  wohnen,  bevor,  und  sie  werden 
sich  vor  euch  fürchten.  Aber  nehmt  euch  wohl  in  acht, 

5.  Daft  ihr  nicht  Krieg  mit  ihnen  anfangt;  denn  ich  werde 

euch  nicht  einen  Puß  breit  von  ihrem  Lande  geben, 
da  ich  das  Gebirge  Seir  tisau  zum  Erbbesitze  ver- 
liehen habe. 

6.  Speise  sollt  Ihr  ihnen  für  Geld  abiiaufen,  damit   ihr  zu 

essen  habt,  und  ebenso  sollt  ihr  auch  Wasser  von 
ihnen  für  Geld   kaufen,   damit   ihr  zu  trinken  habt. 

(7.  Denn  Jahwe,  dein  Gott,  hat  dich  ja  in  allem,  was  deine 
Hände  unternommen  haben,  gesegnet;  denk  an  deinen 
Marsch  durch  diese  große  Steppe!  Vierzig  Jahre 
sind  es  nun,  daß  Jahwe,  dein  Gott,  mit  dir  ist ;  an 
nichts  hat  es  dir  gefehlt) 

8.  Da  zogen  wir  durch  unsere  Brüder,  die  Söhne  Esaus,  die 
ihre  Wohnsitze  im  Seir  haben,  auf  der  Arabastraße, 
von  Elath  und  Ezjongeber  aus;  dann  machten  wir 
eine  Schwenkung  und  zogen  durch  in  der  Richtung 
auf  die  moabitische  Steppe. 

9a.  Da  sprach  Jahwe  zu  mir:  Befehde  die  iWoabiter  nicht 
und  laß  dich  in  keinen  Krieg  mit  ihnen  ein. 

9b- 15.  wird  in  ähnlicher  Weise  wie  oben  der  Durchzug 
durch  das  L^nd  der  Moabiter  anbefohlen.*) 

*)  Hier  findet    sich  in  V.  10-12  eine    archloloKi«€he    Notiz    Ober 
die  Ureinwohner  de«  Landes.    Cienannt  werden*  die  Cmiter  und  Choriter. 
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16—23.  befiehlt  Gott  den  Durchzug   durch   das  Land  der 

Ammonlter.') 
24—3,  17  folgt  die  Schilderung  des  Kampfes  mit  Sichon, 
dem  König  von  tiesbon,  und  Og,  dem  König  von  Basan. 
Die  wörtlich  angeführten  Verse  genügen,  um  zu  zeigen, 
in  welcher  Weise  der  Verfasser  dieser  Stelle  seinen  Zuhörern 
die  älteste  Geschichte  Israels  erzählt  Eine  bestimmte  Reihen- 
folge der  historischen  Ereignisse  legt  auch  er  seinem  Vor- 
trage zugrunde. 

Aufbruch  vom  Horeb  (V.  19a). 

Aussendung  der  Kundschafter  (19  b — 35). 

Niederlage  bei  Chorma  (39b— 46>. 

Der  Durchzug  durch  Edom,  Moab  und  Ammon  (2,  1  -  23). 

Sichon  und  Og  (24    3,  17). 

Die  Worte  sollen  eine  Einleitung  zu  Cap.  4 ff.  sein;  so 
verstehen  wir  es,  daß  der  Verfasser  bei  den  Er- 
eignissen am  Moreb  anfängt,  wo  dem  Volke  einst 
auch  ein  Gosetz  verkündet  wurde,  wie  in  4ff.  Wir 
sehen,  wie  auch  hier  eine  lehrhafte  Tendenz  die  Wahl  des 
geschieh iechen  Stoffes  beeinflußte.  Diese  lehrhafte  Tendenz 
bewog  wohl  auch  den  Verfasser  seine  Ausführungen  breiter 
zu  gestalten,  als  dies  bei  derartigen  lehrhaften  Darstellungen 
im  allgemeinen  üblich  war. 

Ein  gleichartiger  Bruchteil   einer   lehrhaften   Darstellung 
ist   im   letzten   Grunde   auch    das   sog.    Schilfmeerlied 
(Ex.  15): 
Ib.  Ich   will  singen*)  Jahwe,    hoch    erhaben    ist  er,  Rosse 

und  Reiter  stürzte  er  ins  Meer. 
2.  Meine  Stärke  und  mein  Schirm  ward  er,")  und  von  ihm 
kam  mir  Heil. 


*)  In  V.  20-23  findet  sich  ebenfalls  eine  archäologische  Notiz  über 
die  Ureinwohner  des  Landes.  Genannt  werden:  die  Refaiter  (die  die 
Ammonitcr  Samsummiter  nennen.) 

')  G.  liest:  Wir  wollen  singen.  Desgl.  V.  21.  Wegenderfolgenden 
Worte  schließen  wir  uns  der  Lesart  des  A\T  an. 

•)  vgL  G. 
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Der  ist  mein  Gott,  iiin  preis'  ich,  der  Gott  meines  Vaters, 
ihn  rühm  ich. 

3.  Jahwe  ist  ein  Kriegsheld,  Jahwe  ist  ^mi  harne. 

4.  Die  Wagen  des  Pharao  und  sein  Heer  warf  er  ins  Meer. 

Die  besten  seiner  Streiter  versanlten  i:n  Schiifmeer. 

5.  Die  Wogen  bedecliten  sie;  sie  fuhren  in  die  Tiefe  wie  Stein. 

6.  Deine  Rechte,  Jahwe,  ist  herrlich  durch  Kraft;  deine  Rechte, 

Jahwe,  zerschmettert  den  Feind. 

7.  Mit  der  Püiie  deiner  Hoheit  zerschlugst  du  deine  Gegner; 
Du  lassest  aus  deinen  Grimm,  der  verzehrt  sie  wie  Stroh. 

8.  Durch   den   Hauch   deiner  Nase  schwoll   das  Wasser   zu 

Häuf,  Cs  stand  aufrecht,  wie  ein  Wall,  was  strömte. 
Es  gerannen  die  Wogen  inmitten  des  Meeres. 

9.  Dft  gedachte  der  Feind:  ich  jage  nach,  hole  ein  und  Beute 

verteil  ich:  es  letze  sich  an  ihnen  meine  Gier.  Mein 
Schwert  will  ich  zücken,  vertilgen  soll  sie  meine  Hand. 

10.  Dein  Hauch  blies  drein,  sie  deckte  das  Meer,  Sie  wirbelten 

wie  Blei  in  den  gewaltigen  Wassern. 

11.  Wer  ist  wie  du  unter  den  Göttern,  Jahwe,   Wer  ist  wie 

du,  du  herrlich  erhabener,  Fur.lifh.ir  in  Ruhmes- 
taten, ein  Wundertäter. 

12.  Du  strecktest  aus  deine  Rechte,  da  verschlang  sie  die  Erde. 

13.  Du  leitetest  voll  Huld  das  Volk,  das  du  befreit;  du  führtest 

es  machtvoll  zu  deinem  heiligen  Wohnort 

14.  Die  Völker  hörten  es,  zitterten,  Angst  befiel  die  Bewohner 

Philistäas. 

15.  Damals  erschraken  die  Fürsten  Edoms,  die  Anführer  Moabs 

erfaßte  Beben,  Es  verzagten  alle  Bewohner  Kana'ans. 

16.  Es  fiel  auf  sie  Schrecken   und   Angst,    ob  der  Gewalt 

deines  Arms  wurden  sie  stumm  wie  Stein.  So  zog 
nun  ein  dein  Volk,  Jahwe,  so  zog  nun  ein  das  Volk, 
das  du  erworben. 

17.  Du   brachtest   und   pflanztest   sie  auf  den   Berg  deines 

Eigentums,  an  die  Stätte,  die  zur  Wohnung  du  dir 

Jlrko,  DI» 
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bereitet,  Jahwe,  an  das  Heiligtum,  Herr,  das  deine 
Hände  bestellt 
18.  Jaiiwe  ist  König  auf  immer  und  ewig." 

Es  wurde  sciion  riciitig  ^  bemerkt,  daß  das  ursprüngiiciie 
Schilfmeerlied,  das  Mirjam  sang,  V.  21  des  gleichen  Kapitels ') 
gewesen  sein  wird,  und  unser  ausführliches  Lied  eine  Er- 
weiterung dieses  Verses  in  späterer  Zeit  darstellt  Dies  er- 
hellt schon  allein  aus  dem  Anfange  der  beiden  parallelen 
Verse  Ib  und  21.  Während  in  V.  21  die  Imperativ-Form 
steht  (Singet!)  finden  wir  V.  Ib  die  Kohortativ-Form  (Ich 
will  singen!).  In  Ib  ist  wohl  der  Anfang  dem  Psalmen-Stil, 
der  in  den  folgenden  Versen  vorherrscht,   angepaßt  worden. 

Das  sog.  Schilfmeerlied,  lb-18,  behandelt  aber  niciit 
nur  den  Durchzug  durchs  Rote  Meer  und  die  Vernichtung 
der  Feinde  Israels,  sondern  noch  andere  Ereignisse  des  uns 
aus  der  lehrhaften  Darstellung  der  ältesten  Geschichte  be- 
kannten geschichtlichen  Stoffes.    Sein  Inhalt  ist: 

V.  1  b — 10.     Der  Durchzug  durchs  Rote  Meer. 

V.  11— IZ    Korah. 

V.  13 — 18.     Der  Einzug  ins  gelobte  Land. 

An  der  Hand  des  uns  bekannten  Schemas  wurde  wohl 
das  alte  V.  21  vorliegende  Lied  in  einer  späteren  Zeit  in  der 
jetzigen  Form  erweitert  Bei  dieser  Erweiterung  folgte,  wie 
wir  welter  unten  sehen  werden,  der  Verfasser  einer  anderen 
Überlieferung  als  der  des  Tetrateuchs.  Für  ein  hohes  Alter 
dieses  sog.  Schilfmeerliedes  spricht  die  in  ihm  vorwaltende 
Gottesanschauung.  Vgl.  V.  3.  11.  18.  Die  drei  hier  ver- 
wendeten geschichtlichen  Ereignisse  werden  auch,  von  dem 
an  zweiter  Stelle  stehenden  abgesehen,  ausführlicher  behandelt, 
was,  wie  bei  den  obigen  Stellen,  eine  sekundäre  Entwicklung 
sein  wird.') 

')  Sellln,  Einl.*  21. 

')  «Singet  Jahwe,  hoch  erhaben  ist  er, 

Rosse  und  Reiter  stürzte  er  ins  i^eer.' 
')  Wenn   wir    Ex.   15   nicht   von    diesem   Gesichtspunkte    aus    be- 
trachten, so  hat  Eerdmans   (Alttest.  5tud.  til.  44)  allerdings  recht,  wenn 
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Gleichwie  wir  zu  den  unter  a  und  b  geschilderten  lehr- 
haften   '  hingen    der  ältesten  Geschichte  Parallelen  aus 
den    6v. ........    des    Judentums,    des   N.    T.  sowie    der   Pa- 

tristik  beibringen  konnten,  so  finden  wir  in  diesen  jüngeren 
Schriften  auch  Stellen,  die  Bruchteile  dieser  Art  der  lehr- 
haften Darstellung  sind.  So  z.B.  III.  A\akk.  2:  Hier  wird 
berichtet,  wie  der  Hohepriester  Simeon  im  Tempel  ein  Gebet 
verrichtet  In  V.  1—5  erinnert  er  Gott  an  sein  wunderbares 
Werk  der  Schöpfung  der  Welt;  an  die  Vernichtung  der 
Riesen  sowie  an  die  Bestrafung  der  Sodomiter.  Er 
fährt  dann  fort: 

6.  ,Du   hast  den   trotzigen  Pharao,   der  dein  heiliges  Volk 

knechtete,  durch  mannigfaltige  und  zahlreiche  Plagen 
geprüft  und  so  deine  große  Macht  kundgetan. 

7.  Und  als  er  mit  Wagen  und  einer  Menge  Kriegern  nach- 

setzte,  versenktest  du   ihn  in  die  Tiefe  des  Meeres; 

die  aber,  die  auf  dich,  als  den  Gebieter  der  ganzen 

Schöpfung,    vertrauten,    führtest    du    wohlbehalten 

hindurch. 
S.  Und  da  sie  die  Werke  deiner  Hand  gesehen  hatten,  priesen 

sie  dich,  den  Allmächtigen. 
Im  Folgenden  wird  noch  die  Erwählung  Jerusalems  er- 
wähnt Daß  der  Verfasser  dieser  Stelle  einem  bestimmten 
Schema  folgte,  ist  klar  ersichtlich.  Er  führt  es  aber  weiter 
als  gewöhnlich  aus,  indem  er  mit  der  Schöpfung  der  Welt 
beginnt  Von  dem  uns  sonst  begegnenden  geschichtlichen 
Stoffe  bringt  er  nur  einen  Bruchteil,  nämlich  die  ägyptischen 
Plagen  (6.)  sowie  den  Auszug  aus  Ägypten  und  den  Durch- 
gang durchs  Rote  Meer  (7  f.).  Etwas  Ähnliches  begegnet  uns 
nochmals  III.  Makk.  6.  Hier  betet  der  Priester  Eleasar  für 
die  Juden,  indem  er  Gott  an  die  Errettung  des  Volkes  in 
Ägypten,  an  die  Niederlage  Sanheribs,  an  die  drei  Jünglinge 
Im  Peuerofen,  sowie  an  Daniel  und  Jona  erinnert. 

er  mtint .  (IjB  der  5to((  zu  dicMm  Licdc  „untogitch"  gtMmmelt 
«r«rd«. 
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Hier  mtrken  wir  auch  wieder,  wie  schon  öUcr&  oben, 
den  Einfluß,  den  die  Zeit  der  Abfassung  dieser  Stelle  auf 
ihre  Gestaltung  ausgeübt  hat  Während  sonst  die  lehrhaften 
Darstellungen  der  Gesciiichte  des  Volkes  mit  der  Einwande- 
rung in  Palästina  schließen,  führt  sie  hier  der  nachexiiische 
Schriftsteller  bis  in  die  Zeit  des  Exils  herab. 

Ausführlicher  als  diese  beiden  zuletzt  erwähnten  ist  eine 
lehrhafte  Darstellung,  die  wir  in  der  Weisheit  S  a  1  o  m  o  n  i  s 
10  ff.  finden.  Es  sollen  die  Wunder  der  Weisheit  in  der  Ge- 
schichte Israels  veranschaulicht  werden.  Ebenso  wie  lii.  Makk.  2 
beginnt  hier  der  Verfasser  in  Kapitel  10  mit  der  Erschaffung 
der  Welt  (1—2)  und  nennt  dann  im  folgenden  die  Sintflut 
(3—5),  die  Bestrafung  der  Sodomiter  (6—7),  die  Schicksale 
Jakobs  (8  12)  sowie  die  Josefs  (13—14).  Dann  fährt 
er  fort: 

15.  „Sie  rettete  das  heilige  Volk  und  den  untadeligen  Samen 

vor  der  Nation  der  Bedränger. 

16.  Sie  zog  ein  in  die  Seele  des  Dieners  des   Herrn    und 

widerstand  furchtbaren  Königen  unter  Wundern  und 
Zeichen. 

17.  Sie  gab  den  Helligen  den  Lohn  ihrer  Müiien;  sie  geleitete 

sie  auf  wunderbarem  Wege  und  diente  ihnen  zur 
Decke  des  Tages  und  als  Sternenlicht  während  der 
Nacht. 

18.  Sie  brachte  sie  durchs  Rote  Meer  hindurch   und   führte 

sie  durch  viel  Gewässer. 

19.  Ihre  Feinde  begrub  sie  in  der  Flut  und   schleuderte  sie 

wieder  empor  aus  der  Tiefe  des  Meeres. 

20.  Infolge  davon  beraubten  die  Gerechten  die  Gottlosen  und 

priesen,  o  Herr,  deinen  heiligen  Namen  und  lobten 
einmütig  deine  schirmende  Hand. 

21.  Weil   die  Weisheit  den  A\und  der  Stummen  öffnete  und 

die  Zungen  der  Unmündigen  helltönend  machte, 
XI,  1.  So  ließ  er  glücklich   fortschreiten  ihr  Tun  durch  die 
Hand  des  heiligen  Propheten. 
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2.  Sie  durchzogen  eine  unbewohnte  Wüste  und  schlugen 

an  unwegsamen  Orten  Zelte  auf. 
X  Sie   widerstanden  Feinden    und   schlucjen   Widersacher 

zurück 

4.  Sie  litten  an  Durst,  da  riefen  sie  dich  an,  Und  es  ward 

ihnen    aus  schroffem    Felsen  Wasser   gegeben  und 
Linderung  des  Durstes  aus  hartem  Gestein. 

5.  Denn  durch  eben  das,  wodurch  ihre  Feinde  gezüchtigt 

wurden,  empfingen  sie,  als  sie  in  Not  waren,  Wohltat 
t>.  Anstatt  der  Quelle,  die  zum  immerfließenden  Strome 

ward,  wurden    jene    durch  Mordblut    in   Schrecken 

gesetzt". 
Das  Quellwunder  des  Mose  veranlaßt  den  Verfasser 
unserer  Stelle,  In  7.-26.  auf  die  ägyptischen  Plagen  zurück- 
zukommen. In  c  XII  erwähnt  er  den  Einzug  des 
Volkes  in  Kana'an  und  sagi  dazu  V.  8:  „Aber  auch  mit 
diesen  als  mit  A\enschen  verfuhrst  du  schonend.  Du  sandtest 
nämlich  als  Vorläufer  deines  Heeres  Hornissen,  damit  sie 
dieselben  nach  und  nach  aufrieben.* 

Es  ist  möglich,  daß  uns  hier  wegen  des  Exkurses  in 
XI,  7.-26.  nur  ein  Bruchteil  der  lehrhaften  Darstellungen 
erhalten  geblieben  ist ;  denn  bei  der  Tendenz,  aus  der  heraus 
der  Verfasser  schreibt,  könnten  wir  die  Erwähnung  von  Vor- 
gingen wie  die  Spendung  des  Manna  und  der  Wachteln  so- 
wie die  Besiegung  anderer  feindlicher  Völker  auch  noch  er- 
warten; die  Erörterung  über  die  ägyptischen  Plagen  mag  sie 
verdrangt  haben.  Es  Ist  dies  nicht  die  einzige  Stelle,  an  der 
der  Verfasser  der  Weisheit  Salomonls  auf  die  älteste  Ge- 
schichte in  seiner  Weise  zurückkommt  Wir  finden  etwas 
Ähnliches  c  16  ff.  In  diesen  Kapiteln  werden  einzelne  Plagen, 
die  über  die  Ägypter  kamen,  rnlt  Wohltaten,  die  den  Israeliten 
zuteil  wurden,  verglichen. 

In  c  16,  1.-  14.  wird  gesagt«  daß  einerseits  die  Ägypter 
durch  Unßeziefer  gestraft  die  Israeliten  aber  durch  die  Wach- 
teln gespeist  wurden. 

In  16. 15.-  29.  wird  der  Hagel,  der  auf  die  Ägypter  fällt. 
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mit  dem  Manna  verglichen,  wodurch  dem  Voll<e  .Engels- 
nahrung"  zuteil  wurde. 

c  17.  und  c.  18,  1.— 4.  handeln  von  der  ägyptischen 
Finsternis  und  von  der  Feuersäule,  die  den  Israeliten  als 
»nicht  schadende  Sonne*  als  Führer  voranging. 

c,  18,  5.  -  25.  werden  die  Tötung  der  Erstgeburt  und  die 
Bestrafung  Dathans  und  Abirams  sowie  der  Rotte  Korah 
einander  gegenübergestellt 

c  19  handelt  von  dem  Untergänge  der  Ägypter  und  der 
Rettung  der  Israeliten  im  Roten  Meere.  Letzteres  wird 
folgendermaßen  geschildert: 

7.  „Man  sah  die  das  Lager  beschattende  Wolke  und  das 
Auftauchen  trockenen  Landes  aus  vorher  dort  vor- 
handenem Wasser:  einen  unversperrten  Weg  aus  dem 
Roten  Meere  hinaus  und  ein  grünendes  Feld  aus 
reißender  Flut, 
S.  Durch  welches  die  von  deiner  Hand  Beschützten  mit 
allem  Volk  {naveih/ei)  hindurchzogen,  bewunderungs- 
würdige Zeichen  schauend. 
9.  Denn  wie  Pferde  wurden  sie  geweidet  und  wie  Lämmer 
hüpften  sie,  dich  lobend,  o  Herr,  der  sie  rettete. 

10.  Denn    sie    gedachten    noch    der    Ereignisse    in    der 

Fremde,  wie  anstatt  der  tierischen  Erzeugung  die 
Erde  Mücken  hervorbrachte,  und  der  Fluß  anstatt 
der  Wassertiere  Frösche  ausspie. 

11.  In  späterer  Zeit  sahen  sie  auch  eine  neue  Schöpfung 

von  Vögeln,  als  sie,  von  Begierde  getrieben,  um 
leckere  Speisen  baten. 

12.  Um    sie    nämlich    zu   befriedigen,    stiegen   zu    ihnen 

Wachteln  vom  Meere  herauf." 
c  19  ist  ein  schlagendes  Beispiel  dafür,  daß  der  Ver- 
fasser der  Weisheit  Salomonis  das  Schema  unserer  lehrhaften 
Darstellung  der  ältesten  Geschichte  kannte.  Denn  gleichwie 
in  den  c.  16. — 18.  kam  es  ihm  auch  hier  nur  darauf  an, 
zwei  Ereignisse  einander  gegenüberzustellen :  die  Vernichtung 
der  Ägypter  und  die  Errettung  der  Israeliten.    Trotzdem  er- 
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wähnt  er  noch  bei  dieser  Gelegenheit  die  Wolkensiiile,  die 
U'achteln  und  kommt  überdies  noch  auf  zwei  der  Ägyptischen 
Plagen  zurücit. 

IV.  Esra  c.  3  wird  In  der  ersten  Vision  die  Frage  auf- 
geworfen, woher  die  Sünde  und  der  Jammer  dieser  Weit 
kämen.  Der  Sprechende  legt  Gott  in  einem  Gebete  nahe, 
daß  er  es  doch  sei,  der  von  allem  Anfange  an  die  Geschichte 
der  A^enschheit  und  speziell  seines  Volkes  geleitet  habe.  Am 
Schlüsse  des  Kapitels  weist  er  darauf  hin,  daß  doch  alle 
anderen  Völker  der  Erde  mehr  gesündigt  haben  als  Israel. 
Vorher  aber  schildert  er  kurz  die  Geschicke  seines  Volkes, 
nachdem  er  die  Schöpfung  und  Sintflut  erwähnt  hat: 

13.  .Als  sie  (die  Erdenbewohner)   nun   so   böse   vor  dir 

lebten,  erwähltes!  du  dir  einen  von  ihnen:  der  hieß 
Abraham. 

14.  Den   hattest  du  lieb  und  offenbartest  ihm  allein  das 

Ende  der  Zeiten,  im  Geheimen  bei  Nacht. 

Ij  Du  schlössest  mit  ihm  einen  ewigen  Bund  und  ver- 
sprachst ihm,  seinen  Samen  niemals  zu  verlassen. 
Du  schenktest  ihm  Isaak,  Isaak  aber  schenktest  du 
Jakob  uiid  Esau. 

1^'  ''"d  du  erkorst  dir  Isaak,  Esau  aber  verschmähtest  du. 
nd  Jakob  wurde  zu  einem  großen  Heer. 

17.  Ais  du  aber  seinen  Samen  aus  Ägypten  führtest  und 

sie  an  den  Berg  Sinai  brachtest, 

18.  Da   ~  =  •— ,t   du  die  Himmel,  bewegtest  die  Erde  und 

i<  ftest  den  Weltkreis,  daß  die  Tiefen  erbebten 

und  die  Äonen  erschraken/ 

19.  Dann  ging  deine  Herrlichkeit  durch   die  vier  Tore  des 

Feuers,  Erdbebens,  Sturms  und  Hagels,  um  dem 
Samen  Jakobs  Gesetz  zu  geben  und  dem  Geschlechte 
Israels  Gebot" 

Nach  dieser  Schilderung  der  Erwählung  Abrahams  (und 
JaiiDbft),  des  Auszuges  aus  Ägypten  und  der  Vorgänge  am 
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Sinai  erwälint  der  Verfasser  noch  V.  23  David  und  27 f.  die 
Portfülirung  ins  Exil. 

Es  ist  der  gleiche  geschichtliche  Stoff,  den  wir  Immer 
wieder  finden;  und  da  es  sich  hier  um  einen  Verfasser  aus 
jüngerer  Zeit  handelt,  ist  er  bis  zum  Exil  fortgeführt,  freilich 
das  letztere  nur  durch  Erwähnung  der  hauptsächlichsten  Er- 
eignisse, worin  sich  wiederum  zeigt,  daß  der  Verfasser  dieser 
Stelle  für  die  ältere  Zeit  ein  fest  formuliertes  Schema  be- 
nützte, das  er  selbst  nur  kurz  ergänzte. 

V.  Esra  c  1  lesen  wir  gelegentlich  einer  Aufzählung 
der  Wohltaten,  die  Gott  seinem  Volke  angedelhen  ließ,  fol- 
gendes: 

13a.  „So  spricht  der  Herr:  Fürwahr,  ich  habe  euch  durch  das 
Meer  geführt  und   in   unwegsamer  Wüste  euch  ge- 
bahnte Straßen  dargeboten, 
b.  Als  Führer  habe  ich  euch   den  Mose  gegeben  und  den 
Aaron  als  Priester. 

14.  Licht  habe  ich  euch  durch  die  Wulkensäule  gewährt  und 

große  Wundertaten  unter  euch  getan. 

15.  Die  Wachtel   ist  euch    zum  Zeichen  gewesen,  ein  Lager 

habe  ich  euch  zum  Schutze  gegeben. 

19.  Eure  Schmerzen  hal)en  mir  leid  getan,  und  ich  habe  euch 

das   Manna    zur   Speise    gegeben,    das    »Brot    der 
Engel*  habt  ihr  gegessen. 

20.  Habe  ich  nicht,  als  ihr  Durst  littet,  den  Felsen  gespalten 

und  es  floß  Wasser  in  Fülle? 

21.  Vor  der  Hitze  deckte  ich  euch  zu  mit  Baumblättern. 

22.  Als  ihr  in  der  Wüste  wäret,  dürstend  am  bitteren  Wasser 

und  meinen  Namen  verwünschend,  da  habe  ich  nicht 
Feuer  auf  euch  regnen    lassen  ob  eurer  Lästerungen 
sondern  durch  ein   Holz,  das   ins  Wasser  geworfen 
wurde,  machte  ich  den  Fluß  süß." 
Bei  diesem  Bruchteile  der  lehrhaften  Darstellung  ist  be- 
achtenswert, daß   der  Verfasser  nicht  ganz  die  gewöhnliche 
Reihefolge  einhält: 
Der  Durchgang  durchs  Rote  Meer  (13  a). 
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uic  LI  >  Mose  unu  .\jron  ^13b). 

Das  Er..  .  .r  Wolken-  und  Feuersäule  (14). 

Die  Wachtel^abe  (15). 

i\9). 

..w^  v^....«s  •■    •--   .^..-^v.a  aus  dem  Felsen  (20). 

Ein  sonst  nicht  genannter  Schutz  durch  Baumblätter  (21)  ^) 

und  schließlich  Mara  (22). 
Wir  sehen  aber  andererseits,  daß  der  vom  Verfasser 
gewählte  Stoff  der  der  lehrhaften  Darstellungen  ist,  wenn  er 
auch,  wie  V.  21  zeigt,  einer  selbständigen  Überlieferung  ge- 
folgt ist.  Das,  woran  er  sich  aber  trotz  aller  unterschiede 
hält,  ist  dn  '  rkommene  Schema,  die  Aufzählung  der  wich- 
tigsten Et  j  aus  dem  Zeiträume  von  dem  Auszuge  aus 
Ägypten  bis  zur  Einwanderung  in  Kana'an. 

Drei  typische  Beispiele  für  das  Vorhandensein  einer  lehr- 
haften Darstellung  der  ältesten  Geschichte  Israels  in  fester 
schematischer  Form  finden  wir  ferner  in  drei  Schriften  der 
Patristik.  Die  eine  derselben  ist  uns  Apost  Const.  VI,  3 
üh  '  '  t.  Hier  wird  an  eine  Episode  (Korah  und  Dathan 
ui  im)  erinnert,  bei  der  sich  die  Israeliten  „gegen  Mose 

empörten,  den  Diener  Gottes,  den  ailersanftesten  und  ehr- 
lichsten Mann."  Eigentlich  wäre  mit  diesen  Worten  Mose 
schon  genügend  charakterisiert;  allein  der  Verfasser  hat  das 
Bedürfnis,  an  dieser  Stelle  noch  mehr  über  ihn  zu  sagen, 
und  zwar  tut  er  dies  so,  daß  er  in  ziemlich  unmotivierter 
Weise  die  uns  bekannte  lehrhafte  Darstellung  vorträgt: 

«gegen  ihn  (Mose),  der  über  die  Ägypter  zehn  Plagen 
hereinbrechen  ließ. 

Der  das  Rote  Meer  so  teilte,  daß  die  Wasser  von  der 
einen  und  von  der  anderen  Seite  wie  eine  Mauer 
standen,  und  der  das  Volk  durch  die  Wellen  wie  durch 


')  Vielleicht  Ut  hier  an  den  Aufenthalt  laraeis  in  Elim  (cf.  Ex.  15.27. 
Nu.  3J.  9)  gedacht,  von  welchen  Orte  es  heiBt:  .Dort  fanden  sich  xwOlf 
Quellen  und  siebcnzig  Palmcnblame',  ohne  daß  ein  weiteres  Ereignis 
genannnt  wird,  das  sich  dort  abspielte. 
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eine  trockene  \vusie  lunrie,  den  l'liarao  iinl  \     (Her 

aber  und  die  ganze  Menge  In  der  Mecrcbtuic    >  i .  iiktc. 
Der  durch  ein  Holz  Ihnen  die  Quelle  5Ü6  machte. 
Der  aus  dem   harten  Felsen   für  die  Durstenden  Wasser 

hervorbrachte, 
Der  ihnen  Manna  vom  Himmel 
und  Fleisch  aus  der  Luft  gab. 

Der   ihnen    nachts   die  Feuersäule  als   Licht   und    l-ührer 

gab  und  beim  Tag  die  Wolkensäulc  zum  Schutz  gegen 

die  Hitze  der  Sonne. 

Welcher  das  Gesetz  Gottes  aus  Gottes   Mund,  Hand  und 

Schrift  auf  steinernen  Tafeln  eingegraben   Ihnen   gab, 

den  Dekalog  In  der  Zahl  der  Vollkommenheit 

Gegen  Ihn  erhoben  sich  die  Söhne  Korahs  und  Rubens,  und 
sie  warfen  Steine  gegen  Mose,  der  da  betete  und  sprach: 
,Du  mögest  nicht  auf  Ihre  Opfer  achten.' 
Und  es  erschien  die  Herrlichkeit  Gottes.    Die  einen   ver- 
schlang die  Erde,  die  anderen  verzehrte  das  Feuer. ** 

Es  ist  ganz  deutlich  zu  erkennen,  daß  es  sich  dem  Ver- 
fasser nur  darum  handelte,  auf  die  Episode,  bei  der  die 
Rotte  Korah  sowie  Dathan  und  Abiram  die  Hauptrolle  spielten, 
hinzuweisen.  Auf  die  anderen  hier  erwähnten  Vorgänge 
kommt  es  ihm  gar  nicht  an.  Allein  da  er  Mose  erwälint,. 
will  er  auch  noch  seiner  anderen  Taten  gedenken,  und  tut 
dies  in  der  eben  geschilderten  Form,  deren  schematischer 
Charakter  nicht  zu  verkennen  ist.  Ein  gleiches  Beispiel  bietet 
sich  uns  nochmals  in  der  gleichen  Sclirift  dar,  nämlich  Apost. 
Const.  VI,  20. 

Der  Verfasser  behandelt  die  Frage  nach  der  Rechtmäßig- 
keit des  Opfers: 

„Deswegen  sagt  er  (Gott):  „Wenn  du  opfern  willst,  so 
opfere  mir,  nicht  als  ob  ich  dessen  bedürfte;  denn  mir 
mangelt  nichts;  mein  ist  der  Erdkreis  und  was  ihn 
erfüllt. 
Als  aber  dies  bei  den  Israeliten  in  Vergessenheit  kam, 
und  sie  ein  Kalb  statt  Gott  verehrten,  und  diesem  die 
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/u>s!in'jl)C'n,  indem 
,         .  I  '       r,  Israel,  welche  dich 

herausgeführt  aus  dem  Lande  Ägypten"; 
und  als  sie  gottloser  Weise  das  Bild  eines  tieu  fressenden 
Kalbes  anbeteten,  da  verleugneten  sie  Gott,  denjenigen, 
welcher  In  Ihrer  Bedrängnis  sie  heimgesucht  hatte  durch 
Mose." 

Indem  al'cr  der  Vcrt;!:5jr  hier  Mose  nennt.  lui.ii   :r  sich 

wiederum  veranlaßt,  mehr  über  ihn  zu  sagen,  und  fährt  fort: 

, Welcher  mit  dem  5tabe  Wunder  tat  und  Ägypten  mit  zehn 

Plagen  schlug. 
Welcher  das  Rote  Meer  schied  zur  Teilung  der  Gewässer 
und  die  Israeliten   mitten  durch   die  Gewässer  führte 
wie  ein  Pferd  durch   das  Feld;    der  ihre  Feinde  und 
Verfolger  versenkte. 
Der  die  i>ittere  Quelle  süß  machte. 
Der  aus  harten  Felsen  Wasser  In  Fülle  hervorlockte. 
Der  sie  durch  eine  Wolkensäule   vor  allzu  großer  Hitze 

schützte 
und  durch  eine  Feuersäule  ihnen  Licht  gab;  der  sie  führte, 

ohne  daß  sie  es  wußten  wohin. 
Der  das  Manna  vom  Himmel   ihnen  spendete   und  Fleisch 

gab  durch  Wachteln,  vom  Meere  kommend. 
Der  auf  dem  Berge  das  Gesetz  ihnen  gab.  Dessen  Stimme 
zu  hören  jene  gewürdigt  waren,  die  ihn  nachher  ver- 
leugneten, indem  sie  zu  Aaron   sprachen:   «Mach   uns 
Gotter,  die  vor  uns  hergehen." 

Nach  diesem  Exkurse  kehrt  der  Verfasser  wieder  zu 
seinem  eigentlichen  Thema  zurück,  und  weist  noch  darauf 
hin,  daß  wegen  dieses  goldenen  Kalbes  Gott  sein  Volk  mit 
unauflöslichen  Fesseln  gebunden  habe,  nämlich  dem  Opfer- 
dienste. 

Es  liegt  hier  der  gleiche  Fall  voi  uil  m  ucm  früheren 
Beispiele.  Bezeichnend  ist  aber,  daß  der  Verfasser  bei  der 
Schilderung  der  Taten  des  Mose  gar  nicht  merkt,  daß  er  bei 
der  Aufzählung  der  lehrhaften  Darstellung  auch  sein  eigenes 


76  IM.  KapItcL  D.  lehrhaft  Daratdign.  d,  iltot  Gnch.  mich  Ihr.  luB  F«»-^ 

Thema    vorwegnimmt,   nlimtich    die  Episode  mit  dem  gol- 
denen Kalbe. 

Nun  ist  diese  Anwendung  der  lehrliaften  Darstellung 
nicht  nur  eine  Eigentümlichkeit  des  Verfassers  der  Apost 
Const,  sondern  wir  finden  sie,  wie  schon  erwähnt,  noch  in 
andern  Scliriften  der  Patristik.  Ein  weiteres  Beispiel  hierfür 
haben  wir  bei  Basilius  d.  Gr.  Hexaemeron  I.  c  1. 

Hier   sagt   der   Verfasser,   daß    Mose    es   sei,   der  die 
Schöpfungsgeschichte  verfaßt  habe,  und  fälirt  dann  fort: 
Jener  Mose,  der  schon  als  Säugling  das  Geheimnis  em- 
pfing, daß  er  bei  Gott  angenehm  war. 
Den  die  Tochter  des  Pharao  an  Kindes  statt  annalim,  dem 
sie  die  ägyptischen  Weisen  zu  Lehrern  und  Erziehern  gab. 
Der   aus   fiaß    gegen    den    Druck    zur   Niedrigkeit   seiner 
Stammesgenossen    zurückkehrte    und    mit    dem   Volke 
Gottes   lieber  Drangsale  erdulden  als  den  vergänglichen 
Genuß  der  Sünde  haben  wollte.        —     - 
Der  von   denen,    die    er   mit   Wohltaten   überhäuft  hatte, 
vertrieben,  freudig  die  tobenden  Ägypter  verließ  und  sich 
nach   Äthiopien   begab,    wo  er  frei   von   allen   übrigen 
Beschäftigungen  sich  ganze  4()  Jahre  hindurch  der  Be- 
trachtung der  Dinge  widmete; 
der  dann  in  einem  Alter  von  80  Jahren  Gott  schaute  wie 
ihn  kein  Mensch  zu  schauen  vermag.*    -  —  — 
Ober  den  Anfang  der  Taten  des  Mose  kommt  der  Verfasser 
hier  nicht  hinaus;  es  ist  aber  die  gleiche  Stilart  wie  bei  den 
beiden  Stellen  aus  den  Apostolischen  Constitutionen:  bei  der 
Erwähnung  der  einen  Tat  folgt  unmotiviert  eine  Aufzählung 
vieler  anderer.     Etwas  Ähnliches   finden   wir  auch  in  einer 
SchriftTertullians  „Gegen  die  Juden  c.  3. **  Er  erhebt  gegen 
die  Juden  den  Vorwurf  wegen  der  Anfertigurg  des  goldenen 
Kalbes,  und  zwar  auf  folgende  Weise: 

„Denn  Israel,  welches  Gott  wohl  bekannt  und  von  ihm  in 

Ägypten  erhöht, 
durch  das  Rote  Meer  geführt 
und    in  der  Wüste   mit  dem  Manna  gespeist  worden  war, 
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lahre  lang  ein  Leben  wie  in  der  twigkeit,  von 

ichen  Leiden  unbefleckt,  hingebracht  hatte,  nicht 

mit  den  Speisen  dieser  Welt,  sondern  dem  .Brote  der 
Engel*,  dem   Manna,  genährt    und  Gott    hinlänglich 
durch  Wohltaten  verpflichtet  war, 
dieses  Israel  vergaß  dennoch  Gottes,   seines  Herrn   und 
sagte  zu  Aaron: 

.Verfertige  uns  Götter  usw.* .* 

Sein  Thema  handelt  eigentlich  von  dem  Abfall  Israels 
von  Gott;  um  aber  diesen  Abfall  in  ein  recht  grelles  Licht 
zu  rücken,  erinnert  der  Verfasser  zuerst  an  alle  Wohltaten, 
die  das  Volk  vorher  von  Gott  empfangen  hatte.  Dies  tut  er 
aber  wieder  in  einer  ganz  bestimmten  Form,  nämlich  nach 
dem  uns  bekannten  Schema  der  lehrhaften  Darstellung.  Diese 
Formel  muß  sich  einer  allgemeinen  Verbreitung  erfreut  haben, 
da  sie  uns  immer  wieder  in  der  verschiedenartigsten  Ver- 
wendung entgegentritt 

In  einer  anderen  Schrift  Tertullians,  Über  die 
Geduld  c.  5.  lesen  wir: 

,lst  es  nicht  offenkundig,  daß  selbst  das  Volk  Israel  den 
Herrn  fortwährend  durch  seine  Ungeduld  beleidigt  hat? 
Indem  es  des  Armes,  der  es  aus  den  Plagen  Ägyptens 
herausgezogen  hatte,  späterhin  vergessend  von  Aaron 
Götzen  zu  Führern  begehrt  und  das  beigesteuerte  Gold 
zu  einem  Götzenbilde  umgießt 
Es  hatte  so  das  notwendige  Verweilen  des  Mose,  der  mit 

dem  Herrn  redete,  mit  Ungeduld  aufgenommen. 
Unmittelbar  nach  dem  eßbaren  Regen  des  Manna, 
nach  dem  Geleite  des  wasserspendenden  Felsens  verzweifeln 
sie  am  Herrn   und  können  einen  dreitägigen  Wasser- 
mangel nicht  ertragen. 
Denn  auch  dies  wird  ihnen  als  Ungeduld  vom  Herrn  zum 
Vorwurf  gemacht" 

Auch  hier  handelt  es  sich  hauptsächlich  um  den  Vorfall 
mit  dem  goldenen  Kalbe.  Allein  die  Erörterung  desselben 
verknüpft  der  Verfasser  mit  anderen  Ereignissen  der  Wüsten- 
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zeit:  dem   Auszug  aus  Ägypten,   der  Spendung  des  Manna 
und  dem  Schlagen  des  Wassers  aus  dem  Felsen. 

Der  Bruchteil  einer  lehrhaften  Darstellung  findet  sich  auch 
bei  Ambrosius,  über  die  Geheimnisse  <' 

»Mose  hielt  den  Stab,  dann  warf  er  ihn  zur  hua,   uiiü  er 
ward  zur  Schlange;  darauf  ergriff  er  wieder  die  Schlange, 

imd  sie  Itehrte  zur  Natur  des  Stabes  zurücit. 

Es  rannen  die  f^üsse  Ägyptens  in  gewohntem  Wellenschlage; 
mit  einem  Male  brach  aus  den  Adern  der  Quellen  Blut 
hervor,   und  es  war  kein  trinlibares  Wasser   mehr   in 
den  Flüssen. 
Auf  das   Gebot  der  Propheten  wich   aber  alsbaio    wieder 
das  Blut,    die  natürliche  Beschaffenheit    der  Gewässer 
i;ehrte  zurück. 
Ringsum  von  allen  Seiten  war  das  Volk  der  Juden   ein- 
geschlossen; hinter  ihm  und  zu  beiden  Seiten  lagerten 
die    Ägypter,    vor   ihm    sperrte    das    Meer   den    Weg. 
Mose  erhob  den  Statr,   da  teilte  sich  das  Wasser,   es 
ward  zu  beiden  Seiten  aufgestaut,  fest  wie  eine  Mauer, 
und  zwischen  den  Wasserbergen  trat  ein  sicherer  Fuß- 
weg zu  Tage 
Der   Jordan    wurde   gegen    seine   Natur  zurückgezwungen 

zum  ersten  Sprudel  seiner  Quellen. 
Es  durstete  das  Volk  der  Väter  in  der  Wüste;  Mose  be- 
rührte den  Felsen,  und  es  entströmte  ihm  Wasser.  — 
Der  Born  zu  Mara  war  sehr  bitter,  sodaß  das  dürstende 
Volk  daraus  nicht  trinken  konnte.  Mose  warf  das  Holz, 
das  der  Herr  ihm  gezeigt,  in  das  Wasser  und  die  Natur 
des  Wassers  verlor  die  Bitterkeit,  welche  vor  dem  plötz- 
lichen Gnadenergusse  wich." 

Wie  wir  schon  einigemale  sahen,  hält  sich  der  Verfasser 
nicht  streng  an  die  übliche  Reihenfolge  der  einzelnen 
Ereignisse. 

Philo  und  Josephus  schildern  die  älteste  Geschichte 
Israels  in  anderer  Weise  als  in  den  bislang  angefühlten  Bei- 
spielen der  lehrhaften  Darstellungen.    Ihr  Stil  ist  ein  breiter, 
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erzählender,  wenn  auch  beide  ebenso  wie  die  iehrhaften 
Darstellungen  nach  unserem  Dafüriialtcn  vielfach  einer  anderen 
Oberlieferung  folgen  als  der  des  Tetrateuchs.  Dennoch  finden 
sich  auch  bei  Josephus  —  soweit  unsere  Kenntnis  reicht  - 
zwei  Stellen,  die  das  uns  bel<annte  Schema  verwenden.  Die 
eine  findet  sich  Ant.  III,  5,  3.  Hier  wird  erzählt,  wie  Mose 
vom  Berge  herabsteigt  und  dem  Volke  nahelegt,  daß  nicht 
er  es  sei,  der  ihnen  die  Gesetze  gebe,  sondern  Gott  Er  sagt 
ihnen  dies  nun  folgendermaßen: 
„Denn  nicht  Mose,  der  Sohn  des  Amram  und  der  Jochebed, 

gibt  euch  diese  Gebote, 
sondern  der,  der  durch  seine  Allmacht  zum  Zwecl(e  eurer 
tirrettung  das  Wasser  des  Nils  blutig  gemacht  hat  und 
den  Obermut  der  Ägypter  durch  mancherlei  Plagen  ge- 
demütiget hat; 
der  euch  einen  Weg  durchs  Meer  bereitete; 
der  euch  Speise  vom  Himmel  sandte,  als  ihr  hungrig, 
und  reichliches  Wasser  aus  dem  Felsen  sprudeln  ließ,  als 

ihr  durstig  wäret; 
von  dem  Adam  empfangen  hat,   was  Erde  und  Meer  er- 
zeugt; 
der  den  Noa  aus  der  Sintflut  errettete 
und  dem  umherirrenden  Abram  das  Land  Chananäa  schenkte; 
durch  den  Isaak  seinen  Eltern  noch  in  deren  hohem  Alter 

geboren  wurde; 
der  den  Jakob  mit  zwölf  tugendhaften  Söhnen  beschenkte 
und  dem  Joseph  die  Herrschaft  über  die  Ägypter  veriieh. 
Er  gibt  euch  durch  mich  diese  Gebote." 
Eigentlich  ist  es  auffallend,  daß  Josephus  nicht  die  Er- 
eignisse voi  Adam  bis  Josef  vor  die  Schilderung  des  Aus- 
zuges aus  Ägypten  und  des  Wüstenzuges  setzt,  sondern  mit 
Adam  erst  nadt  dem  Schlagen  des  Wassers  aus  dem  Pelsen 
beginnt    Es  wird  dies   wohl   so  zu  erklären  sein,  daß  die 
lehrhafte  Darstellung  der  ältesten  Geschichte,  wie  wir  es  bis- 
her immer  auch  annahmen,  anfangs  auch  tatsichlich  nur  den 
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Zeitraum  von  dem  Auszüge  aus  Ägypten  bis  zum  Einzüge 
in  Kana'an  umfaßte,  in  späterer  Zeit  aber  Erweiterungen  er- 
fuhr, meist  durch  Angaben  über  Abraham  und  Jaliob,  aber 
auch  noch  andere  Ereignisse  der  israelitischen  Vergangenheit. 
In  ähnlicher  Weise  wie  hier  verwendet  Josephus  die  lehr- 
hafte Darstellung  Ant.  IV,  3,  2  bei  der  Schilderung  des  Auf- 
ruhrs, der  durch  Dathan  und  Abiram  sowie  durch  die  Rotte 
Korah  hervorgerufen  wird.  Mose  bittet  Gott  um  Hilfe  und 
redet  ihn  folgendermaßen  an: 

„Der  du  mich  nach  Ägypten  gesandt  hast,  um  dem  Volke 
deinen  Ratschluß  zu  verkünden. 

Der  du  der  Ägypter  Glück  gebeugt,  uns  aus  ihrer  harten 
Knechtschaft  befreit  und  des  Pharao  Macht  mir  unter- 
worfen hast 

Der  du  uns,  da  wir  unkundig  des  Weges  waren,  das 
Meer  in  Land  verwandeltest  und  das  zurückgedrängte 
Meer  zum  Verderben  der  Agyptler  wieder  anschwellen 
ließest 

Der  du  den  Wehrlosen  Waffen  verschafftest*), 

schlechtes  Wasser  in  trinkbares  verwandeltest 

und  in  unserer  äußersten  Not  uns  Quellen  aus  dem  Felsen 
sprudeln  ließest 

Der  du  uns  Nahrung  übers  Meer  zuführtest,  da  wir  auf 
dem  Lande  der  Speise  entbehrten; 

Der  du  uns  eine  Speise  vom  Himmel  sandtest  von  der 
man  bis  dahin  nichts  gesehen  noch  gehört." 
Daß  uns  hier  die  lehrhafte  Darstellung  in  einem  Bruch- 
teile erhalten  ist,  erklärt  sich  bei  der  vorigen  Stelle  natürlich 
daraus,  daß  sie   bei  der  Schilderung  eines  Ereignisses  der 
Wüstenzeit  selbst  verwendet  wird. 


*)  Dieser  Vers  bezieht  sich  wohl  auf  die  noch  sonst  bei  Josephus 
wie  Weisheit  Salomonis  sich  findende  Notiz,  daß  sich  die  Israeliten  der 
Waffen  der  ans  Land  geschwemmten  Ägypter  bemächtigten;  dieser  Vers 
ist  ein  neuer  Beweis  dafOr,  daB  die  lehrhaften  Darstellungen  ihrer 
eigenen  Obcrlieferung  folgten. 
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d»  Einzeln  stehende  Angaben  zum  geschichtlichen 
Stoffe  der  lehrhaften  Darstellungen. 

Nachdem  wir  nunmehr  die  lehrhaften  Darstellungen  der 
ältesten  Geschichte  Israels  in  breiter  und  zusammengefaßter 
Form  sowie  Bruchteile  derselben  erörtert  haben,  erübrigt  es 
sich  uns  noch,  auf  einzeln  stehende  Angaben  hinzuweisen, 
die  sich  da  und  dort  in  den  alttestamentlichen  Schriften 
außerhalb  des  Tetrateuchs  verstreut  finden  und  zu  dem  ge- 
schichtlichen Stoffe  unserer  lehrhaften  Darstellungen  gehören. 
Man  kann  nun  natürlich  die  Frage  aufwerfen,  ob  diese  von 
uns  vorgenommene  Zusammeiiätellung  eine  berechtigte  sei. 
Dazu  ist  nun  einmal  zu  bemerken,  daß  viele  dieser  einzeln 
stehenden  Angaben  sich  allein  durch  ihre  äußere  Form  als 
zu  den  lehrhaften  Darstellungen  gehörig  ausweisen;  wo  dies 
ferner  nicht  anf  den  ersten  Blick  ersichtlich  ist,  sprechen 
dafür,  wie  wir  noch  in  diesem  Kapitel  weiter  unten  zeigen 
werden,  gewisse  formelhafte  Wendungen,  die  sich  sowohl  in 
dem  breiten  Schema  der  lehrhaften  Darstellungen  wie  auch  in 
den  einzelnen  geschichtlichen  Angaben  finden.  Schließlich 
hätte  auch,  selbst  wenn  diese  beiden  eben  genannten  Mo- 
mente hinwegfielen,  unsere  Zusammenstellung  schon  dadurch 
eine  gewisse  Berechtigung,  als  auch  derartige  einzeln  stehende 
Angaben  einer  bestimmten  Überlieferung  entnommen  sein 
müssen,  sei  es  der  des  Tetrateuchs,  sei  es  der  eines  anderen 
In  irgend  einer  Form  überlieferten  Traditionsstoffes.  Ihre 
Bedeutung  für  unsere  Ausführungen  liegt  demnach  weniger 
|n  den  Beiträgen,  die  sie  uns  für  die  Erkenntnis  des 
Wesens  der  lehrhaften  Darstellungen  liefern,  als  viel- 
mehr für  die  Erörterungen  des  IV.  Kapitels,  wo  wir  daran- 
gehen werden,  den  Inhalt  derselben  mit  der  Überlieferung 
des  Tetrateuchs  zu  vergleichen.  Dementsprechend  werden 
wir  auch  die  einzeln  stehenden  Angaben  nicht  wie  bisher  die 
lehrhaften  Darstellungen  nach  den  Schriften,  in  denen  sie 
sich  finden,  einteilen,  sondern  nach  dem  geschichtlichen 
Stoffe,  zu  dem  sie  uns  einen  Beitrag  liefern. 

JIrha.  Dto  Mmn  Q— bUbU  1— ■!■.  5 
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Beginnen  wollen  wir  mit  einer  Angabe  über  Jakob»  Zug 
nach  Ägypten.    Darüber  lesen  wir  Dt.  10,  22: 

.In  der  Zahl  von  70  Seelen  zogen  deine  Väter  hinab  nach 
Ägypten  und  jetzt  läßt  sie  Jahwe,  dein  Gott,  an  /V\enge 
den  Sternen  des  Himmels  gleichen  " 
Dieser  Vers  Ist  der  Abschluß   eines  Hinweises  aui   uic 
Großtaten   Gottes,   die  er   an   seinem   Volke  vollbracht   hat 
AVK   diesen  Worten   faßt  der  Verfasser  gleichsam   alles  zu- 
sammen, was  Gott  an  seinem  Volke  getan  hat.    Es  ist  des- 
halb  falsch,   diesen  Vers   als   unecht  anzusehen^);   er  paßt 
vielmehr  gut  zu  dem  vorhergehenden  Texte. 

Auf  die  Zeit  des  Aufenthaltes  Israels  in  Ägypten  bezieht 
sich  folgende  Stelle  aus  dem  Propheten  Czechiel  c  23. 

2.  „Menschensohn!     Es  waren  zwei   Weiber,  Töchter  der- 

selben Mutter, 

3.  Die   hurten    in   Ägypten,   in    Ihrer   Jugend    hurten   sie. 

Dort  wurden  ihre  Brüste  betastet,  und  dort  drückte 
man  Ihnen  den  jungfräulichen  Busen.  —  — 
8.  Doch  ihre  Buhlerei  von  Ägypten  her  gab  sie  nicht  auf, 
denn  sie  hatten  sie  beschlafen  in  ihrer  Jugend  und 
sie  hatten  ihr  den  jungfräulichen  Busen  gedrückt  — 
19.  Sie  aber  trieb  es  weiter  mit  ihrer  Buhlerei,  indem  sie 
an  die  Tage  ihrer  Jugend  gedachte,  da  sie  in  Ägypten 
gehurt  hatte." 

Zahlreicher  sind  die  einzeln  stehenden  Angaben  über  des 
Mose  Geburt,  Jugendzeit  und  Erwählung.  Eine  Stelle,  die 
auf  mehrere  Vorgänge  in  des  Mose  Leben  anspielt  ist  Jes. 
63,  7  ff.  Hier  wird  in  einem  Psalme  der  Gnadentaten  Gottes 
gedacht,  wie  er  sich  immer  wieder  seines  Volkes  in  den 
Tagen  der  Vorzeit  erbarmte  (7.-9.).  In  Palästina  aber,  als 
sie  von  Gott  immerfort  abfielen,  wandte  er  sich  SLhließlich 
selbst  gegen  sie  (V.  10).    Dann  heißt  es  wörtlich: 


*)  z.  B.  Kautzsch,  Obers. 
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11.  ,Da   gedachten  sie*)  der  Tage  der  Vorzeit,  des  Mose, 

seines  Knechtes*): 
,Wo  ist,  der  heraufholte  aus  dem  Wasser*)  den  Hirten 

seiner  Schafe? 
Wo  ist,  der  in  sein  Inneres  legte  seinen  heiligen  Geist? 

12.  Der  zur  Rechten   des  Mose  gehen  ließ  seinen  herrlichen 

Arm? 
Der  das  Meer  spaltete  vor  ihnen  weg,  sich  einen  ewigen 
Namen  zu  machen? 

13.  Der  sie  durch  die  Fluten  gehen  ließ,  wie  ein  Roß  in  der 

WQste,  und*)  sie  strauchelten  nicht?" 

Auf  V.  IIa,  wo  gesagt  wird,  daß  das  Volk  der  Tage 
der  Vorzeit  gedenkt,  von  denen  V.  9  die  Rede  war  (vgl.  den 
gleichen  Ausdruck!),  folgt  in  IIb — 13  die  Schilderung  eines 
Teiles  dieser  Vorzeit. 

Der  plötzliche  Wechsel  des  Stiles  und  der  Übergang  von 
der  aussagenden    in   die  fragende  Form  legen  die  Annahme 
nahe,  daß  der  Verfasser  von  Jes.  63  in  IIb— 13  ein  Stück 
aus  einer  anderen,  uns  weiter  nicht  bekannten  Schrift  ver- 
wendet hat.    Jedenfalls  ist  die  Besonderheit  dieser  Verse  auf 
den   ersten   Blick  klar  erkennbar:  sie  sind  eine  Aufzählung 
verschiedener  Ereignisse  aus  dem  Leben  des  Mose: 
IIb:  Seine  Aussetzung  und  Auffindung  im  Nil. 
11  c:  Seine  Berufung. 
12—13:  Der  Durchzug  durchs  Rote  Meer. 

Mit  V.  14  geht  der  Verfasser  wieder  in  den  Stil  von 
IIa  über. 

Eine  interessante  Nachricht  Ober  die  Eltern  des  Mose 
finden  wir  Jubiläen  c  46. 

Hier  hOren  wir  von  Kämpfen  zwischen  dem  Könige  von 
Ägypten  und  dem  Könige  von  Kanaan,  wegen  derer  jeglicher 
Verkehr    zwischen    Ägypten    und   Palästina    aufhört     Dann 

*)  Im  Texte  »tcht  der  öiof.,  der  aber  keinen  rechten  Sinn  fibt. 
*)  6o  etoseüM  M66. 
•)  cf.  GCSfwil\SS. 

*)  cf.  (. 
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zieht  wieder  der  König  von  Ägypten  gegen  den  König  von 
Kana'an.  in  diese  historische  Notiz  ist  in  V.  9  folgende 
Angabe  eingeflochten : 

«Die  Kinder  Israels  brachten  die  Gebeine  der  Söhne  Ja- 
kobs alle  hinaus  außer  den  Gebeinen  Josephs  und 
begruben  sie  a-if  dem  Felde  in  der  Doppelhöhle  im 
Gebirge. 
10.  Und  die  meisten  i^eijrten  nach  Ägypten  zurüclt ;  aber 
einige  blieben  im  Gebirge  Hebron  und  dein  (d.  Mose) 
Vater  Amram  blieb  bei  ihnen." 

Hierauf  wird  erzählt,  daß   infolge  einer  Niederlage  des 
Königs   von   Ägypten   der  Verltehr    mit   Palästina   wieder   i 
unterbunden  ist;  der  König  unterdrücltt  hierauf  die  Israeli    : 

im  folgenden  c.  47,  1  wird  gesagt,  daß  des  Mose  Vater 
nach  Ägypten  zurückkehrte,  worauf  Mose  geboren  wurde. 

Hier  soll  zu  dieser  Stelle  nur  darauf  hingewiesen 
werden,  daß  gerade  diese  nebensächliche  Einflechtung  der 
Notiz  über  des  Mose  Vater  in  einen  historischen  Bericht, 
der  anscheinend  wirkliche  Verhältnisse  wiedergibt,  dieser 
Notiz  eine  besondere  Bedeutung  gibt. 

Über  das  Verhältnis  des  Mose  zu  seiner  ägyptischen 
Umgebung  finden  sich  in  den  Schriften  der  Patristik  einige 
Angaben.  Bei  Gregor  v.  Nyssa,  Lobrede  auf  Ba- 
silius  lesen  wir. 

„Der  große  Mose  ist  allen  als  ein  gemeinsames  Beispiel 
hingestellt.  — 

Worin  fand  nun  die  Nachalimung  statt?  (des  Mose 
durch  Basilius): 

Eine  ägyptische  Königstochter  nimmt  den  Mose  an 
Kindesstatt  an  und  läßt  ihn  in  der  einheimischen  Wissenschaft 
unterrichten  —  —  —  wie  auch  Mose  die  Hebräer  höher 
achtete  als  die  ägyptischen  Schätze." 

Bei  Clemens  Romanus  c.  17  heißt  es: 

„Mose  wurde  ,der  Treue'  in  seinem  Hause  genannt,  und 
durch  sein  Amt  strafte  Gott  Ägypten  durch  die  Geißeln  und 
Plagen.     Aber  auch  er,    der  großartig  ausgezeichnet  ward„ 
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prahlte  nicht,  sondern  sprach,  als  ihm  die  Offenbarung  aus 
dem  DornbiJich  wurde: 

.Wer  bin  ich,  dafi  du  mich  sendest?  Ich  habe  ja  ein 
schwaches  Organ  und  eine  schwere  Zunge/ 

Cnd  ein  andermal  sagte  er:  ,lch  aber  bin  Dunst  eines 
siedenden  Topfes.*  (Sollte  hier  ein  im  Teirateuch  nicht  auf- 
gezeichnetes dem  Mose  zugeschriebenes  Wort  vorliegen?) 

Chrysostomus,  VII.  Homilie  zum  Eph.-Br.  c  4 
lesen  wir: 

.Der  selige  AAose  übertraf  sogar  die  von  sinnlicher  Liebe 
Erfüllten  ? 

Inwiettrn  und  in  weiciier  Weise  ? 

Fürs  erste  verzichtete  er  auf  den  Königspalast  und  auf 
das  Wohlleben,  die  Bequemlichlieit  und  den  Glanz  daselbst 
und  zog  es  vor,  bei  den  Israeliten  zu  sein.* 

Derselbe  Verfasser  sagt  in  der  25.  Ho m  11 1  e  z  u  1.  Kor. 
c  11:  .Obgleich  er  (Mose)  im  Palaste  des  Königs  erzogen 
war,  achtete  er  doch  die  Schmach  für  größeren  Reichtum  als 
die  Schätze  Ägyptens,  warf  alles  bei  Seite,  was  er  besaß  und 
ward  ein  Mitgenosse  der  Drangsale  der  Hebräer." 

Bei  Ambrosius.  Die  Flucht  vor  der  Welt.  iV, 
19  heißt  es: 

,So  floh  auch  Mose  vor  dem  Gesichte  des  Pharao,  da- 
mit ihn  der  liönigiiche  Hof  nicht  verführe,  damit  die  Macht 
ihn  nicht  irreleite:  er  achtete  höher  als  alle  Reichtümer 
Ägyptens  die  Schmach  seines  Vollies." 

Eine  sich  auf  die  Eltern  des  Mose  beziehende  bemerkens- 
werte   Notiz    finden    wir    bei    Athanasius,    über    die 
Menschwerdung  des  Wortes  Gottes  c  35: 
»ist  nicht  Abel  von  Adam  entsprossen, 
Henoch  von  darad, 
Noa  von  Lamech, 
Abraham  von  Thara, 
isaak  von  Abraham. 
Jakob  von  Isaak? 
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Nicht  Juda  von  Jakob, 

Mose  und  Aaron  von  Ameram?  usw.* 

Ferner  finden  sich  verschiedene  einzelnstehende  Angaben 
über  den  Auszug  Israels  aus  Ägypten.    1.  Kg.  8,  51  lesen  wir: 

.Denn  sie  sind  dein  Volk  und  dein  Eigentum,  das  du 
aus  Ägypten  herausgeführt  hast,  mitten  aus  dem  Eisen- 
schmelzofen*).* 

Ahnlich  heißt  es  Jer.  11,  3b. f.: 

„So  spricht  Jahwe,  der  Gott  Israels:  Verflucht  i6l  der 
Mann,  der  auf  die  Worte  dieses  Bundes  nicht  hört,  die  ich 
euern  Vätern  befahl,  als  ich  sie  aus  Ägypten,  aus  dem 
Eisenschmelzofen'),  wegführte " 

Eine  Stelle,  die  deutlich  an  Jes.  63,  11  ff.  (vgl.  S.  83) 
erinnert,  ist  J  e  r.  2,  5  f. : 

5.  „So  spricht  Jahwe:  Was  fanden  eure  Väter  Unrechtes  an 

mir,  daß  sie  sich  entfernten  von  mir,  daß  sie  dem 
Nichtigen  nachgingen  und  so  der  Nichtigkeit  ver- 
fielen, 

6.  und  nicht  sagten : 

,Wo    ist   Jahwe,   der   uns    heraufgeführt    aus  dem   Lande 

Ägypten,   der  uns  durch  die  Wüste  geleitet,  durch 

steppen-  und   schiuchtenreiches  Land,  durch  dürres 

und  düsteres  Land,  das  niemand  durchzieht  und  in 

dem  kein  Mensch  wohnt?" 

Hier  wie  Jes.  63,  11  f.  haben  wir  in  V.  6  ein  Stück  in 

direkter  Rede,  daß  den  Eindruck  hervorruft,  als  ob  es  nicht 

vom   Verfasser   dieses    Kapitels   herstammte,    sondern   einer 

älteren  Darstellung  der  Ereignisse  beim  Auszuge  aus  Ägypten 

entnommen    sei.    Gestützt   wird    diese   Annahme  durch  die 

beiderseitige  Ähnlichkeit  des  hebräischen  Textes:  Zu  V.  Oa 

unserer  Stelle   ''^^J«  ^^^r;  r\irr^   rr«   vgl.  Jes.  63,  IIb  ^T«? 

c;r  nb^iTrr:;  zu  v.6b  -5T?a  '^T^«  tV^:-  vgl   Jes.  63,  12  tV"«^ 


') 


br-zr.  -z 
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In  einer  ebenfalls  dem  Propheten  nicht  originellen  Rede- 
weise wird  von  J  e  r  e  m  i  a  nochmals  c.  32,  21  des  Auszuges 
aus  Ägypten  gedacht: 

.Und  du  führtest  dein  Volk  Isi.ici  .uio  Agyptenland  hin- 
weg unter  Zeichen  und  Wundern  und  mit  wuchtiger  Hand 
und  ausgerecittem  Arm  und  mit  großem  Schrecken 

Es  wird  weiter  unten  gezeigt  werden,  daß  sich  diese 
hier  gebrauchten    Redewendungen  noch  anderweitig  finden. 

Öfters  erwähnt  finden  wir  das  Ereignis  des  Auszuges 
auch  bei  Hosea  und  Amos.    So  lesen  wir  tfo.  11,  1: 

,Als  Israel  jung  war,  gewann  ich  es  lieb  und  rief  seine 
Scharen  aus  Ägypten." 

Femer  heißt  es  flo.  12,  14. 

«Aber  durch  einen  Propheten  hat  Jahwe  die  Israeliten 
aus  Ägypten  hergeführt,  und  durch  einen  Propheten  uard  es 
behütet" 

Am.  2,  10  werden  Gott  folgende  Worte  in  den  Mund 
gelegt: 

.Ich  war  es,  der  euch  aus  Ägypten  führte  und  euch 
40  Jahre  lang  in  der  Wüste  leitete,  damit  ihr  das  L.and  der 
Amoriter  in  Besitz  nähmet",  sowie  Am.  9,  7: 

«Seid  ihr  mir  nicht  wie  die  Kuschiten,  ihr  Israeliten? 
Ist  der  Spruch  Jahwes,  flabe  ich  nicht  Israel  aus  Ägypten 
hergeführt  und  die  Philister  von  Kaphtor  und  die  Aramäer 
von  Kir?" 

In  eigenartiger  Weise  wird  der  Durchzug  durchs 
Rote  Meer  Im  77.  Psalm  geschildert    Wir  lesen  dort: 

16.  «Mit  deinem  Arme  hast  du  dein  Volk  erlöst,  die  Söhne 

Jakobs  und  Josephs. 

17.  Da  dich  die  Wasser  sahen,   Gott«  da  dich  die  Wasser 

sahen,  bebten  sie, 
lind  es  erzitterten  die  Fluten. 

18.  In  Strömen  ergoß  sich  das  dichte  Gewölk;  die  Wolken 

donnerten  und  es  fuhren  einher  deine  Pfeile. 

19.  Dein  Donner  erschallte  im  Wirbelwind;  Blitze  erleuchteten 

den  Erdkreis, 
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Es  zitterte  und  erbebte  die  Erde. 

20.  Durchs  Meer  ging  dein  Weg  und  dein  Pfad  durch  große 

Wasser,  und  deine  Spuren  waren  nicht  zu  erkennen. 

21.  Du  führtest  dein  Volk  wie  Schafe  durch  Mose  und  Aaron.* 
In  kürzerer  Form  wird  das  gleiche  Ereignis  Psalm  66, 

6.  geschildert: 

»Er  (Gott)  verwandelte  das  Meer  in  trockenes  Land;  zu 
Fuße  gingen  sie  im  Strom  hiniil..  r  daselbst  freuten 
wir  uns  über  ihn." 

Das  Schlagen   des   Wassers   aus   dem  Felsen^ 
wird  Je 5.  48,  21  erwähnt: 
»Dürsteten  doch    nicht,   die  er  führte    durch  die  Dürren; 
Wasser   aus  dem   Felsen    ließ   er   ihnen   rieseln,    und 
spaltete  den  Fels,  daß  die  Wasser  flössen." 
Mit  Nennung  der  beiden  Namen   für  den  Ort,  an   dem   uici 
Ereignis  stattfand,  hören  wir  davon  Psalm  95: 

8.  »Verhärtet  euer  Herz  nicht  wie  zu  Meriba,  wie  am  Tage 

von  Massa  in  der  Wüste; 

9.  Wo  mich  eure*  Väter  versuchten,   mich  prüften,  obschon 

sie  doch  mein  Tun  gesehn. " 
Hine   kurze  Notiz  bezüglich   der  Frage  des  Durchzuges 
durch  das  Land  der  Ammoniter,  Moabiter  und  Edomiter  findet 
sich  2.  Chr.  20,  wo  wir  in  V.  10  folgende  Worte  lesen: 
„Und  nun  siehe,  da  sind  die  Ammoniter  und  Moabiter  und 
das  Gebirge  Se'ir,  deren  Land  du  die  Israeliten,  als  sie 
aus   Ägypten   zogen,    nicht   betreten   ließest;    vielmehr 
wichen  sie  ihnen  aus  und  vernichteten  sie  nicht** 
Den   gleichen  Gegenstand  sowie  den  Kampf   mit  Si- 
ch on  behandelt   Ri.  11.   Dort  heißt  es,  nachdem  gelegentlich 
des  Kampfes  zwischen  Israel  und  den  Ammonitern  Jefta  an 
den  König  von  Moab  Boten  geschickt  hat,  die  diesen  wegen 
seiner  Kriegsrüstungen  befragen  sollten: 
13.  »Der  König  der  Moabiter   erwiderte   den   Boten  Jeftas: 
.Israel    hat  mir,  als  es   aus   Ägypten   herzog,   mein 
Land  weggenommen,    vom  Arnon  bis  zuat  Jabbok. 
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und  bis  zum  Jordan:  so  gib  es  nun  im  Guten 
wieder  zurücld' 

14.  Da  schickte  Jefta  nochmals   Boten  an   den   König  der 

Moabiter. 

15.  und  ließ  ihm  sagen:   So  spricht  Jefta:  ,lsraei  hat  den 

Moabitern  und  Ammonitem  ihr  Land  nicht  weg- 
genommen. 

16.  Sondern  als  sie  aus  Ägypten  herzogen  und  Israel  in  der 

Steppe  bis  zum  Schilfmeer  gekommen  und  nach 
Kadesch  gelangt  war, 

17.  schickte  Israel  Boten  an  den  König  von  Edom  mu   üc; 

Bitte:  Laß  mich  doch  durch  dein  Land  ziehen! 

Aber  der  König  von  Edom  hörte  nicht. 

Darauf  sandte  es  auch  an  den  König  von  Moab,  er  aber 
wollte  nicht  Da  blieb  Israel  in  Kadesch. 
18i  wanderte  durch  die  Steppe,  umging  das  Land  Edom  und 
Moab,  und  gelangte  so  in  das  Gebiet  östlich  vom 
Lande  Moab;  und  sie  lagerten  sich  jenseits  des  Ar- 
nons  und  betraten  das  Gebiet  Moabs  nicht,  denn  der 
Arnon  bildet  die  Grenze  Moabs. 

19.  Darauf    schickte    Israel    Boten    an    den    Amoriterkönig 

Sichon,  den  König  von  Hesbon.  Und  Israel  ließ  ihm 
sagen:  l^ß  uns  doch  durch  dein  Land  an  meinen 
Ort  ziehen! 

20.  Aber  Sichon  traute  Israel   nicht,  daß  er  es   hätte  sein 

Gebiet  durchziehen  lassen,  vielmehr  zog  Sichon  all 
sein  Kriegsvolk  zusammen,  die  lagerten  sich  bei 
Jahza,  und  er  griff  Israel  an. 

21.  Allein  Jahwe,  der  Gott  Israels,   gab  Sichon    und  sein 

ganzes  Volk  in  die  Gewalt  der  Israeliten,  daß   sie 

sie  besiegten  und  Israel  das  ganze  Land  der  Amo- 

riter,  die  dieses  Land  bewohnten,  eroberte." 

Zu  dieser  Stelle  sei  hier  nur  folgendes  bemerkt:  Jefta 

hätte  eigentlich  nur  Ursache  gehabt,  sich  gegen  den  Vorwurf 

des  Königs  von  Moab  in  V.  13  zu  verteidigen;  allenfalls  hätte 

er  auch,  da  Israel  auch  mit  Ammon  Krieg  führte,  auf  das 
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Verhiltnis  dieses  Volkes  zu  den  Vorfahren  Israels  eingehen 
können.  Was  tut  er  aber  statt  dessen?  Er  schickt  an  den 
König  vr^n  Moab  einen  eingehenden  Bericht  über  die  da- 
mall' bungen  Israels  zu  Edom  (!i,  Moab  und  Sichon.  (!) 
Dar  .n  wir,  daß  der  Verfasser  unserer  Stelle  bei 
der  Antvvc::  Jeftas  einfach  einen  schon  formulierten  Ober- 
lieferungsstoff benützte,  ohne  darauf  zu  achten,  ob  der- 
selbe auch  eine  umgrenzte  Antwort  auf  den  Vorwurf  des 
Königs  von  /V\oab  war.  So  wird  sich  auch  die  unmotivierte 
Erwähnung  der  Ammoniter  neben  den  Moabitern  in  V.  15 
erklären.  Wir  fanden  sie  ja  auch  an  der  vorher  angeführten 
Stelle  2.  Chr.  20,  10  neben  den  Moabitern  und  Edomitern  als 
eines  der  Völker  erwähnt,  durch  deren  Gebiet  Israel  nicht 
ziehen  durfte.  Derartige  Stellen  wie  diese  dürfen  eben  von 
vornherein  nicht  so  betrachtet  werden,  als  ob  der  Tetrateuch 
die  einzige  Quelle  gewesen  sein  könnte,  aus  der  sie  ge- 
schöpft haben. 

Die  Besiegung   der  Könige  Sichon   und  Og  findet  sich 
noch  einigemale  kurz  erwähnt    So  Jos.  12: 

1.  »Und  dies  sind  die  Könige  des  Landes,  weiche  die  Israeliten 

schlugen  und  deren  Land  sie  in  Besitz  nahmen: 
jenseits  des  Jordans  im  Osten  vom  Arnonflusse  bis 
zum  Hermongebirge  und  die  ganze  Steppe  im  Osten. 

2.  Sichon,  der  König  der  Amoriter,  der  in  Hesbon  wohnte, 

und  das  Land  von  Aroer  an,  das  am  Ufer  des  Ar- 

nonflusses  liegt . 

4.  Und  das  Gebiet  Ogs,  des  Königs  von  Basan,  der  zu  den 
Überresten  der  Rephaiter  gehörte,  der  in  Astharot 
und  Edrei  wohnte, . 

6.  Mose,  der  Knecht  Jahwes,  und  die  Israeliten  hatten  sie 
besiegt.  —         -  ." 

Jos.  13  lesen  wir  bei  der  Schilderung  des  Gebietes,  das 
Mose  den  einzelnen  Geschlechtem  verlieh: 
21b.  „Das  ganze  Königreich  des  Amoriterkönigs  Sichon,  der 
zu  Hesbon  herrschte,  den  Mose  besiegte  samt  den 
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Pursten  der  Midianiter:  Cwi,  Rekem,  Zur,  Chur  und 
Reba,  den  im  Lande  ansässigen  Häuptlingen  Sichon&. 
22.  Auch  den  Wahrsager  Bile'am,  den  Sohn  Beors,  töteten 
die  Israeliten  zu  den  von  ihnen  Erschlagenen  hinzu 
mit  dem  Schwert.* 

Femer  heißt  es  Dl.  1,  3: 

,1m  vierzigsten  Jahre verkündigte  Mose  den  Is- 
raeliten alles,   was  Jahwe  für  sie  anbefohlen   hatte, 

4.  nachdem  er  besiegt  hatte  den  Amoriterkönig  Sichon,  der 
in  Hesbon  wohnte,  und  Og,  den  König  von  Basan, 
der  in  Astharot  wohnte,  in  Edrei."  *) 

Ähnlich  heißt  es  Dt.  4. 

-1'  r>;t>s  sind  die  Zeugnisse,  Satzungen  und  Rechte,  welche 
Mose  den  Israeliten  bei  Ihrem  Auszuge  aus  Ägypten 
verkündigte. 

4o.  jenseits  des  Jordans,  im  laie  gegenüber  von  Beth-Peor, 
im  Lande  des  Amoriterkönigs  Sichon,  der  zu  Hesbon 
wohnte,  den  Mose  und  die  Israeliten  bei  ihrem  Aus- 
zuge aus  Ägypten  besiegt, 

47.  und  dessen  Land  sie.  wie  auch  das  Land  Ogs,  des  Königs 
von  Basan,  erobert  hatten,  der  beiden  Amoriterkönige, 
welche  jenseits  des  Jordans  —        — ." 

0.       ulich  wird  dieses  Ereignis    nochmals  kurz  Dt  31,  4 

crw.iiint: 

.Jahwe  wird  mit  ihnen  verfahren,  wie  er  be\  der  Ver- 
nichtung der  Amoriterkönige  Sichon  und  Og  und  ihres 
Landes  verfahren  ist* 

Auch  die  Balak-Biie'am-Episode  '•^•'••<'  'Mpf"»*  'V^^Ie  in  ver- 
schiedener Weise  erwähnt    Dt  2.i 

4.  ,Kein  Ammoniter  oder  Moabiter  darf  der  Gemeinde  Jahwes 
angehören;  niemals  soll  einer,  der  auch  nur  im 
zehnten  Gtiede  von  ihnen  abstammt,  der  Gemeinde 
Jahwes  angehören  dürfen, 

'y  tinzrinc   tunaKnr.   ,,unil   in   bdr.i 
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5.  weil  sie  euch  unterwegs,  als  ihr  aus  Ägypten   wegzogt, 

nicht  mit  Brot  und  Wasser  entgegengeltommen  sind, 
und  weil  er  (Balak)  wider  dich  aus  Pethor  in  Meso- 
potamien ßiie'am  den  Sohn  Be'ors  gedungen  hat, 
um  dich  zu  verfluchen. 

6.  Aber  Jahwe,  dein  Gott,  war  nicht  willens  auf  Blle'am  zu 

hören;   vielmehr  verwandelte  dir  Jahwe,  dein  Gott, 
den    Fluch  in   Segen;    denn  Jahwe,   dein   Gott,   hat 
dich  lieb." 
Hosea  c.  9,  10  lesen  wir: 
»Wie  Trauben  in  der  Wüste  fand  ich  Israel,  uk  tme  Früh- 
frucht an  einem  Feigenbaum  in  seinem  Anfang  erblickte 
ich  seine  Vorfahren.     Als   sie   aber    nach    Ba'al-Pe'or 
kamen,    weihten  sie  sich  dem  Ba'ai  und  wurden  ab- 
scheulich wie  ihr  Liebling." 
Beachtenswert  ist  auch  Jos.  22,  17,  wo  es  heißt: 
„Haben   wir   noch    nicht  genug  an   der   Verschuldung  in 
betreff  Pe'ors,  von  der  wir  uns  noch  nicht  bis  auf  den 
heutigen  Tag  gereinigt  haben,  und  die  Plage  kam  über 
die  Gemeinde  Jahwes." 

Wir  werden  im  IV.  Kapitel  zu  erörtern  haben,  worin  die 
dauernde  Verunreinigung  Israels,  von  der  hier  der  Verfasser 
spricht,  bestanden  haben  mag. 

Bei  Chrysostomus,  23.  Homilie  zu  1.  Kor.  c.  8, 
lesen  wir: 

„Warum  erwähnt  er  (Paulus)  aber  nicht  auch  die  Strafe 
der  Abgötterei?  Entweder  weil  diese  offenbar  und  mehr  be- 
kannt war,  oder  weil  diese  Niederlage  (die  Anbetung  des 
Kalbes)  nicht  so  groß  war,  als  dort  zur  Zeit  deö  Bala'am, 
da  sie  sich  dem  Beelphegor  weihten,  da  die  midianitischen 
Frauen  ins  Lager  kamen  und  sie  nach  Bala'ams  Rat  zur 
Unzucht  reizten. 

Denn  daß  Bala'am  diesen  bösen  Anschlag  gegeben,  sagt 
Mose  am  Ende  des  Buches  Numeri:  „Auch  Bala'am,  den  Sohn 
Be'ors,  töteten  sie  samt  den  Verwundeten  im  midianitischen 
Kriege  und  brachten  die  Beute  zu  Mose.    Und  Mose  ergrimmte 
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und  sprach:  .Warum  habt  Ihr  alle  Weiber  lebendig  gefangen? 

Denn  sie  waren  es,  welche  die  Israeliten  nach  dem  Rate  Ba- 
la'ams  verführten,  daß  sie  vom  Herrn  abfielen  und  das  Wort 
des  Herrn  verachteten  um  des  Phegor  willen.* 


Nachdem  wir  gezeigt  haben,  in  welchen  Formen  und  mit 
welchen  unterschieden  lehrhafte  Darstellungen  innerhalb  der 
lentlichen  und  jüngeren  jüdischen  und  christlichen 
o^  11(11  uM  Anwendung  gefunden  haben,  und  wie  sich  neben 
denselben  verstreut  einzelstchende  Angaben  finden,  die  aber 
nach  Inhalt  und  Stil  sowie  nach  der  sie  anwendenden  Tendenz 
den  lehrhaften  Darstellungen  zuzurechnen  sind,  erübrigt  es 
sich  uns  noch,  einzelne  Beobachtungen  an  dem  von  uns  be- 
handelten Stoffe,  auf  die  schon  kurz  hingewiesen  wurde, 
nochmals  besonders  hervorzuheben.  Da  ist  einmal  die  Er- 
scheinung zu  erwähnen,  daß  sich  die  einzelnen  Verfasser 
bei  der  Anwendung  der  lehrhaften  Darstellung  nicht  immer 
streng  an  die  Reihenfolge  halten,  die  wir  in  den  geschicht- 
lichen Teilen  des  Tetrateuchs  zu  finden  gewohnt  sind.  Daß 
hierin  eine  andere  Oberlieferung  zu  suchen  sei  als  die  im 
Tetrateuch  vorliegende,  ist  wohl  schwerlich  anzunehmen;  denn 
die  zu  beobachtenden  Verschiedenheiten  sind  nicht  derartige« 
daß  sie  sich  als  eine  besondere  Eigenheit  der  lehrhaften  Dar- 
stellungen ansehen  ließen.  In  diesen  finden  wir  vielmehr 
meist  die  Reihenfolge  in  der  Aufzählung  der  historischen  Er- 
eignisse, wie  wir  sie  aus  dem  Tetrateuch  kennen.  Und  t>ei 
Jen  lehrhaften  Darstellungen,  bei  denen  dies  letztere  nicht 
/utrifft.  sind  die  festzustellenden  Unterschiede  in  der  Reihen- 

auch  nicht  immer  einer  und  derselben  Art  Eine  Er- 
klärung dieser  Erscheinung  werden  wir  vielleicht  finden, 
wenn  wir  beachten,  bei  welchen  Daten  sich  derartige  Ver- 
schiedenheiten in  der  Reihenfolge  finden.  Es  sind  dies  die 
f  rcignisse.  die  zwischen  dem  Schlagen  des  Wassers  aus  dem 
1  tfUen  und  der  Meuterei  Dathans  und  Ablrams  liegen.    Und 
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da  ist  c'j  bcgiciilich,  wenn  dem  einzelnen  Verfasser  hier 
und  da  eine  Wiöchiebung  in  der  zeitlichen  Folge  unterlief. 
Vor  allem  kam  es  ja  doch  darauf  an,  was  sich  auch  bei  den 
lehrhaften  Darstellungen  in  verkürzte:  Form  zeigt,  daß  der 
vorzutragende  Stoff  fest  umgrenzt  war  durch  die 
regel  mäßige  Anfüh  rung  derAnfangs-  und  End- 
ereignisse. Dabei  konnte  es  leicht  vorkommen,  daß  bei 
dem  in  der  Mitte  liegenden  Stoffe  nicht  immer  die  richtige 
Reihenfolge  eingehalten  wurde.  Wie  immer  sich  aber  auch 
diese  Verschiedenheit  erklären  mag,  eine  besondere  Bedeutung 
für  unsere  Erörterungen  hat  sie  auf  keinen  Fall;  sie  ist  nichts 
anderes  als  eine  äußere  Eigentümlichkeit,  die  auf  den  je- 
weiligen Verfasser  zurückzuführen  sein  wird. 

Eine  andere  Beobachtung  ist  die,  daß  bei  einzelnen 
lehrhaften  Darstellungen  das  eine  oder  das  andere  Ereignis, 
das  wir  sonst  erwähnt  finden,  nicht  genannt  wird.  Auf  den 
ersten  Blick  wäre  man  vielleicht  geneigt  anzunehmen,  daß 
hier  der  Verfasser  eine  Überlieferung  benutzte,  die  dieses 
Ereignis  nicht  kannte.  Allein  wenn  wir  näher  zusehen,  so 
erkennen  wir,  daß  diese  Eigentümlichkeit  auf  den  lehrhaften 
Zweck  einzelner  Darstellungen  zurückzuführen  ist  Der  Ver- 
fasser will  mit  der  Aufzählung  der  wichtigsten 
Daten  der  israelitischen  Geschichte  bei  seinen 
Zuhörern  oft  eine  bestimmte  Wirkung  erzielen, 
und  deshalb  nennt  er  aus  dem  geläufigen  geschichtlichen 
Stoffe  gerade  die  Ereignisse,  die  ihm  für  seine  Zwecke  be- 
sonders dienlich  erscheinen;  wir  konnten  darauf  bei  Ps.  106, 
Jos.  24,  Ex.  20,  Dt  1—3  hinweisen. 

Bei  manchen  lehrhaften  Darstellungen  konnten  wir  be- 
obachten, daß  sie  in  kurzer  Form,  nur  unter  Nennung  der 
allerwichtigsten  Ereignisse,  bis  zum  Exil  fortgeführt  werden. 
Es  war  dies  immer  bei  Schriftstellern  der  exilischen  und 
nachexilischen  Zeit  der  Fall  (z.  B.  Neh.  9,  Ps.  106,  Judith  :»). 
Allein  hier  war  die  spätere  Erweiterung  einer  überlieferten 
Formel  deutlich  zu  erkennen.  Einmal  an  der  auffallenden 
Kürze,  mit  der  des  ganzen  großen  Abschnittes  von  der  Ein- 
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Wanderung  In  Kana'an  bis  zur  Fortf"*''!TT  ins  Exil  gedaciit 
ward.  Im  Gegensatze  zur  breiten  Sc  ^  der  Wüsten/elt ; 

und  femer  daran,  daß  gerade  diese  Erweiterung  von  der 
Einwanderung  in  Kanii'an  bis  zum  Exil  manchmal  im  Stile 
des  sogenannten  Deuteronomisten  geiialten  war,  worauf  wir 
schon  oben  iiingewiescn  haben;  woraus  auch  deutlich  zu  er- 
Icennen  ist,  daß  dieses  Schema  der  lehrhaften  Dar- 
stellungen nicht  erst  unter  dem  Einflüsse  der 
deuteronomistischen  Geschichtsauffassung  ent- 
standen sein  kann,  sondern,  da  von  letzterer 
verwendet,  älter  als  diese  sein  muß. 

Eine  andere  Beobachtung,  die  wir  machen  lionnten,  ist 
die,  daß  bei  einzelnen  Stellen  die  Verfasser  während  der 
en  Darstellung  plötzlich  wieder  von  Neuem  in  dem 
<^iii  ucr  lehrhaften  Darstellungen  verfallen.  Ein  Beispiel  hier- 
für  ist  der  106.  Ps.  V.  21  ff.  Der  Verfasser  Ist  bei  ieine» 
Schilderung  der  ältesten  Geschichte  bei  den  Vorgängen  am 
Horeb  angelangt  und  sagt  in  V.  21  a,  daß  die  Israeliten 
Gottes,  ihres  Erretters,  vergaßen.  Diese  Erwähnung  Gottes 
als  des  Erretters  ist  für  ihn  aber  sofort  der  Anlaß,  unbe- 
schadet der  dadurch  gestörten  Reihenfolge,  in  21b  und  22 
nochmals  die  ägyptischen  Plagen  wie  den  Durchgang  durchs 
Rote  Meer  zu  erwähnen.  Erklären  werden  wir  uns  diese 
Erscheinung  wohl  so  müssen,  daß  das  Schema  der  lehrhaften 
Darstellungen  dem  Verfasser  so  lebendig  vor  Augen  schwebte, 
daß  er  es  für  unerläßlich  hielt,  die  erwähnten  rettenden  Taten 
Gottes  näher  zu  veranschaulichen. 

Schließlich  finden  wir  es  öfters,  daß  bei  lehrhaften  Dar- 
stellungen  In   kurzer,  zi- '  '"er  Form  der  Verfasser 

noch  etwas  aus  dem  hi  der  in  der  lehrhaften 

Darstellung  umgrenzten  Zeit  hinzufügt  So  z.  B.  Ps.  114. 
Der  Dichter  desselben  besingt  die  Wundertaten  Gottes  an 
seinem  Volke,  indem  er  In  V.  1-6  den  Auszug  aus  Ägypten 
und  die  Einwanderung  in  Kana'an  erwähnt.  Am  Schlüsse 
aber,  V.  7-8,  erwähnt  er  noch,  völlig  unmotiviert,  das 
Schlügen  des  Wassers  aus  dem   Felsen.     Etwas  Ahnliches 
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finden  wir  Dt.  10,  22—24  und  Dt.  11.  Lö  löt  /u  beachten, 
daß  die  am  Sclilu&se  iiinzugefügten  Daten  immer  dem  ge- 
schichtlichen Stoffe  der  lehrhaften  Darstellungen  in  breiter,  aus- 
führlicher Form  entnommen  sind,  nicht  aber  vielleicht  ein 
Ereignis  aus  späterer  Zeit  erwähnen,  so  daß  wir  auch  daraus 
den  Eindruck  gewinnen  müssen,  daß  die  Verfasser  dieser 
Stellen  mit  einem  fest  umgrenzten  Stoffe  rechneten,  aus  dem 
sie  ihre  zuerst  in  kürzerer  Form  gemachten  Angaben  er- 
gänzten. 


3.  Formelhafte  Wendungen  in  den  lehrhaften  Darstellungen 

Zu  den  am  Ende  des  vorigen  Abschnittes  erörterten 
Eigentümlichkeiten  in  der  äußeren  Form,  die  wir  bei  den 
lehrhaften  Darstellungen  der  ältesten  Geschichte  Israels  fest- 
stellen konnten,  kommt  noch  eine  äußerst  beachtenswerte 
Beobachtung  hinzu,  auf  die  es  sich  lohnt  besonders  hin- 
zuweisen. Es  ist  dies  die  Erscheinung,  daß  der  in 
den  lehrhaften  Darstellungen  vorgetragene  Stoff 
mehr  oder  weniger  oft  wiederkehrende  formelhafte 
Ausdrücke  zeigt,  mit  denen  die  einzelnen  Ereig- 
nisse geschildert  werden.  Diese  formelhaften  Ausdrücke 
können  Bezeichnungen  von  Personen  und  Ländern  sein  oder 
sie  können  sich  auf  die  Schilderung  eines  bestimmten  Vor- 
ganges beziehen;  ihre  Besprechung  im  Folgenden  wird  sie 
uns  am  besten  vor  Augen  führen. 

Nur  auf  den  einen  Punkt  soll  hier  vorerst  hingewiesen 
werden,  daß  sich  diese  formelhaften  Ausdrücke  nicht  nur  bej 
der  Schilderung  in  den  lehrhaften  Darstellungen  finden,  son- 
dern manchmal  auch  an  den  Stellen  des  Tetrateuchs,  wo  der 
gleiche  geschichtliche  Stoff  vorgetragen  wird:  wir  betonen 
aber  nochmals  das  ,manchmar  unseres  letzten  Satzes,  da 
gerade  dies  für  unsere  Beurteilung  des  gegenseitigen  Ver- 
hältnisses beider  von  Wichtigkeit  sein  wird. 
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a)  Mose  .der  Knecht  Gottes*. 

Als  ersten  derartigen  formelhaften  Ausdruck,  der  in  den 
lehrhaften  Darstellungen  oder  in  einzelstehenden  Angaben 
fctchichtlichen  Inhalts  öfters  wiederliehrt ,  führen  wir  die 
Bciddinung  des  Mose  als  .Knecht  Gottes"  an.  Wir 
finden  dieselbe  Ps.  105.  26.  Jes.  63,  11  >X  Neh.  1 ,  7.  a 
Neh,  9,  14.  1.  Kg.  8,  53.  56.  A\al.  3,  22 

Bei  diesen  hier  genannten  Stellen  handelt  es  sich  um 
Anreden  an  Gott  oder  Aussprüche  desselben,  und  das  Knechts- 
verhältnis des  Mose  zu  Gott  wird  durch  das  Wort  "^  mit 
Suffixen  zum  Ausdruck  gebracht  C^,  TP?,  ^"n?). 

An  anderen  Stellen  wird  aber  Mose  direkt  als  der  ,Knecht 
Gottes,  bezeichnet,  und  zwar  wird  hier  ein  unterschied  ge- 
macht zwischen  den  beiden  Gottesnamen  c'tT^  und  ^VT^, 

=*^?^  '^.  heißt  Mose  Dan.  9,  11.  1.  Chr.  6,  34. 
2.  Chr.  24,  9.  s^TT  "^  hingegen  wird  Mose  genannt  Dt  34,  5. 
Jot.  1,  1*).  2.  Chr.  1,3.  24,  6. 

In  den  Erzählungen  des  Tetrateuchs  findet  sich  diese 
Bezeichnung  für  Mose  Ex.  14,  31.  f^  ^^-r) 

b)  Ägypten  ,das  Sklavenhaus*. 
Sehr  zahlreich  sind  die  formelhaften  Ausdrücke,  die  sich 
auf  Ägypten  und  den  Auszug  des  Volkes  beziehen.  So  wird 
Ägypten  öfters  als  Aufenthaltsort  des  Volkes  Israel  als 
.Sklavenhaus"  d^"^.  ^""2)  bezeichnet,  aus  dem  die  Juden 
von  Gott  befreit  wurden.  Wir  finden  diese  Bezeichnung: 
Dt  5,  6.  6,  12  7,  a  8,  14.  13,  6.  11.  Rl.  6,  8.  Ml  6,  4 
Jot.  24,  17.  Jer.  34,  la«) 

')  Nach  der  Loart  einzelner  A\S8  fOr  da»  nnveratlndliche  ""B?,  dM 
hier  gar  keinen  rechten  Sinn  gibt. 

*)  Fehlt  in  der  G.  Die  G  unterscheidet  an  den  Obrigen  Stellen  wohl 
in  der  ablichen  Wdac  zwiacbcn  ^^"^^  and  ^^yr.  Allein  das  Forroci- 
bafte  dea  AoadrucU»  bat  aic  ntekl  ■dv  vcratanden,  da  ale  "V,  vcr- 
achiadto  •benetzt  (nmtt,  ir»^$m»Ct  tUitiit.) 

^  Dk  G.  ObcracUt  den  bcbrltochcn  Auadnick  mit  •i*«i  <»*^«r. 

Ob  ktar  tiM  bcwuBte  gleichlautende  Oberactzung  voriltgt,  itt  tdnrtr 

zu  lafin,  da  dlca  die  einzig  mOgUcbc  laL 

Jttkti.  DU  aliini  Oiiillilli  ImrnuU.  7 
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Im  Tctratcuch  findet  sich  dieser  Ausdruck  Ex.  13,  3. 14. 
20,  2.    (An    letzterer  Stelle  am  Anfange  der  zehn  Gebote!) 

C)  Ägypten  »der  tisenschmelzofen" 

Eine  andere  Benennung  Ägyptens  als  Aufcmiuniöuii 
Israels  ist  die  eines  „Eisenschmelzofens"  (-r^~  ^''*). 
Wenn  der  Fortführung  des  Volltes  aus  Ägypten  gedacht 
wird,  so  wird  dieses  Land  einigemal  als  ein  „Eisenschmelz- 
ofen" bezeichnet  und  zwar  an  folgenden  drei  Stellen:  Dt.  4,  20. 
1.  Kg.  8,  51.  Jer.  11,  4. 

Im  Tetrateuch  finden  wir  diese  Art  der  Bezeich- 
nung nicht.  Hingegen  wird,  vielleicht  in  Anlehnung  an 
die  Formel  „'n?^  ""'="  das  babylonische  Exil  Jes.  48,  10 
ein  „Schmelzofen  des  Elends"  f?^  "^'«2)  und  Ez,  22,  18  ein 
„Schmelzofen  für  Schlacken"  (^"^  "to)  genannt*) 

Nach  unserem  Dafürhalten  ist  es  nicht  richtig,  wenn 
man  in  den  Kommentaren  zu  diesen  drei  Stellen  verschiedent- 
lich die  eine  dieser  drei  Stellen  von  der  anderen  abhängig 
sein  läßt;  die  Verfasser  aller  drei  Stellen  verwendeten  viel- 
mehr nur  einen  und  denselben  formelhaften  Ausdruck,  dessen 
erste  Prägung  älter  sein  wird  als  alle  die  drei  genannten  Stellen. 

d)  Gott  führte  sie  hinaus  „mit  starker  Hand". 

Als  terminus  für  das  „Hinausführen"  des  Volkes  aus 
Ägypten  finden  wir  äußerst  oft  das  Hiphil  des  Verbums  «R 
Da  dies  aber  die  einzige  naheliegende  hebräische  Ausdrucks- 
weise dafür  ist,  so  wollen  wir  es  unterlassen,  auch  dies  als 
eine  formelhafte  Wendung  der  lehrhaften  Darstellungen  auf- 


')  Ebenso  wie  die  unter  a.  angeführte  Bezeichnung  „Knecht  Gottes" 
Obersetzt  die  G  auch  den  Ausdruci<  „Eisenschmelzofen"  verschieden; 
nSmiich  zweimal  mit  xauTyos  rfjs  atdr^Qui  und  einmal  mit  ;ifw»'<frf;(Mo»' 
«td^Qov,  Diese  verschiedenartige  Obersetzung  dürfte  wohl  darauf  zu- 
rückzuführen sein,  daß  die  G-Übersetzung  verschiedene  Verfasser  hat  und 
daB  denselben  der  formelhafte  Charakter  dieser  Ausdrücke  nicht  mehr 
bekannt  und  bewußt  gewesen  sein  wird. 
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zufassen,  trotz  der  zahlreichen  Beispiele.*)  Hingegen  finden 
sich  zu  diesem  .Hinausführen"  des  Volltes  durch  Gott 
mehrere  gleichlautende  Appositionen,  die  immer  wiederkehren, 
oft  mit  einander  verbunden,  oft  allein  stehend.  Als  erste 
nennen  wir  die,  daß  Gott  ,mit  starker  Hand"  (^7.1^  T?) 
das  Volk  aus  Ägypten  geführt  habe.  Wir  treffen  diese  Formel 
Dl  4,  34.  5, 15.  6,  21.  7,  8.  19.  9,  26.  11,  2.  26,  8.  Ps.  136, 12. 
Jer.  32,  21.  Dan.  9,  15.  Neh.  1,  10. 

Im  Tetrateuch:  Ex.  3,  19.  6.  1.  13,  9.')  32.  11.»^ 

e)  Gott  führte  sie  hinaus  , mit  ausgerecktem  Arm*. 

Eine  andere  derartige  Apposition  zum  Auszuge  aus 
Ägypten  ist,  daß  Gott  sein  Volk  ,mit  ausgerecktem  Arm" 
C^S^i  JTT?)  herausgeführt  habe.  Wir  finden  diesen  Ausdruck 
DL  4,  34.  5,  15.  7,  19.  9.  29.  11,  2.  26,  8.  2.  Kg.  17,  36. 
3er.  32,  21.*)  Ez.  20,  33.  34.  Ps.  136,  12.  Act.  13,  17. 

Im  Tetrateuch  findet  sich  diese  Formel  Ex.  6,  6.*) 

f)  Gott  führte  sie  hinaus  .unter  Zeichen 
und  Wundern". 

Eine  weitere  Apposition  ist  die  Formel,  daß  Gott  das 
Volk  .unter  Zeichen  und  Wundern"  (STP^a^  r^rj«^)  aus 
Ägypten  geführt  habe.  Die  Stellen,  an  denen  wir  sie  ver- 
wendet  finden,  sind:  DL  4,  34.  7,  19.  26,  8.  29,  2.  34,  11. 


*)  z.  B.  Ri.  6.  a  1.  Sa.  12.  8.  Jer.  11.  4.  Ez.  20.  6.  9.  10.  Joa.  24,  5. 
itt.  32,  211.  P»-  IOj  37.  P».  136,  11  u.  ö.  Im  Tetrateuch:  Ex.  12,  .^1. 
13,  3.  9.  16.  tj 

")  Diese  ötcUc  gehört  wohl  nach  ötil  und  Inhalt  eher  zu  den  para- 
netiachen  Teilen  dea  Dt 

0  Die  G  Qberaetzt  den  Auadmck  durchwega  «V  x«i^  «^r««^^;  nur 
Ex.  32.  11  Ucat  aic  n?0^  ^^T?  (•*'  nf  f^ttxi^n  i^^),  wo  demnach 
eine  andere  Leaart  vorliegt. 

•)  autt  r"T  »tehi  hier  t^^ 

*)  Die  G  Qberaeut  an  allen  SuUca  m'  p^v*rt  vy^^ 
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Jer.  32,  20.  21.   P«.  78,  43.   105,  27.  135,  9.  Neh.  9.   10. 
Act  7,  36.») 

Im  Tetrateuch  findet  sich  diese  Formel  nicht 

g)  Der  Auszug  aus  Ägypten  geschah  .des  Namens 
Gottes  wegen**. 
Oft  findet  sich  auch  der  Gedanke  ausgesprochen,  daß 
Gott  sein  Voilt  aus  Ägypten  führte  ,um  seines  Namens 
willen*  (^  y^)  oder  „um  sich  einen  Namen  zu  machen" 
(^  ^^).  Die  Stellen,  an  denen  wir  diese  Formel  in  der 
einen  oder  in  der  anderen  Form  finden,  sind:  Jes.  63,  12.  14. 
Jer.  32,  20.  Ez.  20,  9.  14.  Ps.  106,  8.  Neh.  9, 10.  Dan.  9, 15. 
Im  Tetrateuch:  Ex.  9,  16. 

h)  Sie  zogen  aus  .mit  großem  Schrecken". 
Von  den  ausziehenden  Israeliten  wird  einigemal  gesagt, 
daß  sie  „mit  großem  Schrecken"  p^?  **T^)  auszogen 
d.  h.  daß  ihre  Gegner  von  einem  sog.  ,Gottesschrecken'  be- 
fallen waren.  Wir  finden  dies:  Dt  4,  34.  26,  8.  Jer.  32,  21  •) 
Im  Tetrateuch  finden  wir  auch  diese  Formel  nicht 

i)  Sie  wanderten  .ohne  zu  straucheln*. 
Auch  dies  scheint  eine  Formel  der  lehrhaften  Dar- 
stellungen gewesen  zu  sein,  daß  von  den  ausziehenden 
Israeliten  gesagt  wird,  sie  wanderten  „ohne  zu  strauchein* 
(^155).  Derartige  Stellen  sind  Jes.  63,  13.  Ps.  105,  37.») 
Im  Tetrateuch  finden  wir  diesen  Ausdruck  nicht 

k)  Die  Wasser  des  Roten  Meeres  standen 

„wie  ein  Wall". 
Bei  der  Schilderung  des  in  zwei  Teile  gespaltenen  Roten 


')  Die  G-  übersetzt  die  beiden  Worte  durchw^s  mit  «tjfuia  k«U 
tifora, 

*)  Die  C  abersetzt  cV  o^afiamtf  fitydXtue;  sie  verstand  niclit  mehr 
den  Sinn  des  Wortes  K^,t^  und  las  deshalb  ^ »""=3  (von  H»^). 

*)  Es  Itann  vielleicht  hierzu  auf  die  Stellen  Dt.  8,  4.  Neh.  9,  21 
hingewiesen  werden,  wo  gesagt  wird,  daß  die  FoBe  der  Israeliten  auf 
ihrer  Wanderung  nicht  schwollen.  • 
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Meeres,  zwischen  denen  das  Volk  Israel  hindurchgeht,  wird 
an  zwei  Steilen  unter  Verwendung  des  gleichen  Ausdruckes 
gesagt  daft  das  Wasser  stand  .wie  ein  Wall*  (y  '^), 
nämlich  Ex.  15,  8  (in  dem  sog.  Schilfmeerlied)  und  Ps.  78.  13. 
Im  Tetrateuch  wird  Ex.  14,  22  29  der  Vorgang  ähnlich  ge- 
schildert nur  wird  hier  gesagt,  daß  das  Wasser  »eine 
Mauer"  QTP^)  bildete.  Ein  deutlicheres  Kennzeichen  einer 
selbständigen  Oberlieferung  der  lehrhaften  Darstellungen  kann 
man  sich  kaum  wünschen.^) 

k)  Vergleich  des  durchziehenden  Volkes  mit  einer 

Herde. 

Eine  besondere  Eigenheit  der  lehrhaften  Darstellungen 
wv  es  femer  zweifellos,  dafi  das  durch  das  Rote  Meer 
ziehende  Volk  mit  einer  Herde  verglichen  wird. 

So  heißt  es  des.  63, 13:  .Er  führte  sie  durch  die  Tiefen 
wie  ein  Pferd  auf  der  Weide.*  (-ara  oi02  mmna  os"^). 

Apost  Const  VI,  20:  .Welcher  die  Israeliten  mitten 
durch  die  Gewässer  führte  wie  ein  Pferd  durch  das  Feld." 
Im  Hinblick  auf  diese  Stellen  wird  das  völlig  unver- 
ständliche 'ü'ttxj  rrmra  cr-^^  in  Ps.  106,  9  b  —  der  Vers 
handelt  vom  Durchzug  durchs  Rote  Meer  —  wohl  ebenfalls 
•2X3  c«2  r-i^srrra  üs'^n^   zu  lesen  sein. 

Ps.  77,  21  wieder  wird  das  Volk  statt  mit  Pferden  mit 
Kleinvieh  verglichen: 

.Du  führtest  dein  Volk  wie  Kleinvieh  ("iMcr)  durch  Mose 
und  Aaron." 

Weish.  Sal.  19,  9  vereinigt  die  beiden  Oberlieferungen: 

.Denn  wie  Pferde  wurden  sie  geweidet  und  wie  Lämmer 
hüpften  sie,  dich  lobend,  Herr,  der  sie  rettete." 

Der  Tetrateuch  kennt  diesen  Vergleich  nicht 


')  Mc  G  QtKfMUt  Ex.  14,  22.  20  und  Ei.  15, 8  mit  ttlgt:  Man«, 
P».  78,  13  mit  d«*i(  et):  ScbUncfa  (0;  neb  hier  ver»und  dit  0  nicht 
bmIu  die  Fciflbdtco  dtt  Textes. 
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1)  Gott  .spaltete*  den  Fels. 

Wenn  von  Gott  erzählt  wird,  daß  er  in  der  Wüste  den 
Felsen  gespalten  habe,  um  seinem  Volke  Wasser  zu  geben, 
so  wird  für  das  Wort  „spalten*  ein  bestimmtes  hebräische» 
Wort  gebraucht,   nämlich  ""^;  so  Jes.  48,  21.   Ps.  78,  15.»). 

In  den  beiden  diesbezüglichen  Erzählungen  des 
Tetrateuchs,  Ex.  17, 1—7  und  Nu.  20, 1—13  wird  dieser 
Ausdruck  nicht  gebraucht. 

m)  Das  Manna  wird  „Himmelsbrot"  genannt. 

Eine  besondere  Eigenart  der  Erzählung  vom  Manna,  das 
vom  Himmel  herabfiel,  scheint  die  Bezeichnung  des  Manna 
als  .Hlmmelsbrot*  (C"r:'«2'?  cnb  bezw.  d"!'?^  cnb)  gewesen  zu 
sein.    Wir  finden  sie  Ps.  105,  40.  Neh.  9,  15.«) 

Im  Tetrateuch  kommt  der  Ausdruck  Ex.  16, 4  (^Tr^irrT?  cnb) 
vor.*) 

n)  Das  Manna  wird  „Engelsbrot"  genannt. 

Eine  andere  derartige  feststehende  Benennung  des  Manna 
scheint  die  Bezeichnung  „Engelsbrot*  (f  *"??*  cn'-)  gg, 
wesen  zu  sein.  Wir  finden  sie  Ps.  78,  25.  V.  Esra  1,  IQ 
Tertulllan,  Gegen  die  Juden,  c.  3. 

Der  Tetrateuch  kennt  diese  Bezeichnung  nicht. 

o)  Das  Verlangen  des  Volkes  nach  Fleisch  wird  als 
„ein  Gelüst"  bezeichnet. 

Nicht  zufällig  scheint  es  femer  zu  sein,  daß  das  Ver- 
langen des  Volkes  in  der  Wüste  nach  Fleisch  als  ein  „Ge- 
lüst" {^^)  bezeichnet  wird,  und  zwar  an  folgenden  Stellen 
lehrhafter  Darstellungen:  Ps.  78,  29.  30.  Ps.  106,  14.  Weish. 
Salomonis  19,  11. 

im  Tetrateuch  finden  wir  den  Ausdruck  Nu.  11,  4.*) 

*)  Die  G  gebraucht  bei  der  Obersetzung  dieser  Stellen  zwei  ver- 
schiedene Zeitwörter. 

•)  vgl.  Ps.  78,  24  gr?^  -pn  „Himmelskorn". 

•)  Die  G  übersetzt  den  Ausdruck  an  allen  Stellen  gleich. 

*)  Die  G  übersetzt  das  Wort  durchw^s  mit  im^vf^i«. 
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p)  Gott  «erhob  seine  Hand*. 

Eine  Formel  der  lehrhaften  Darstellung  scheint  es  auch 
gewesen  zu  sein,  daß  von  Gott  gesagt  wird,  daß  er  zur  Be- 
kräftigung eines  Ausspruches  „seine  Hand  erhob'*  (T  ^i)- 
Wir  finden  diese  Redewendung  teils  an  Stellen,  wo  von  der 
Verheißung  des  heiligen  Landes  die  Rede  ist,  nämlich:  Neh. 
9,  15.  Ez.  20,  6.  2a  4Z  47,  14  wie  auch  dort,  wo  Gott 
seinem  Volke  in  der  Wüste  mit  der  Vernichtung  droht: 
Ps.  106,  26.  Ez,  20,  15.  23. 

Im  Tetrateuch  finden  wir  diese  Formel  nur  auf  die  Ver- 
heißung des  heiligen  Landes  angewendet:  Ex.  6, 8.  Nu.  14, 30.^) 

Diesen  eben  angeführten  Beispielen  über  die  Verwendung 
formelhafter  Ausdrücke  innerhalb  der  lehrhaften  Darstellungen 
haben  wir  nichts  hinzuzufügen;  sie  sprechen  für  sich 
selbst  Es  hätten  sich  auch  noch  weitere  Vermutungen  über 
andere  formelhafte  Wendungen  aufstellen  lassen;  so  ist  es 
sehr  wahrscheinlich,  daß  auch  die  Bezeichnung  Kana'ans  als 
eines  Landes,  „das  von  Milch  und  Honig  fließt",  erstmalig 
in  diesen  lehrhaften  Darstellungen  der  ältesten  Geschichte 
Israels  vorgekommen  sein  wird  und  zwar  als  ein  Teil  der 
Verheißung  Gottes  an  das  Volk  beim  Auszuge  aus  Ägypten. 
Dafür  sprechen  Stellen  wie  Ez.  20,  6.  15.  Jos.  5,  6.  Jer.  11,  5. 
32,  22  und  Ex.  3,  8. 17.  13,  5.  33,  3.  Allein  eine  gewisse  Zu- 
rückhaltung ist  bei  derartigen  Aufstellungen  immer  geboten. 

Besonders  hingewiesen  soll  hier  nur  noch  auf  die  eine 
Beobachtung  werden,  die  wir  machen  konnten,  daß  sich 
nämlich  die  formelhaften  Wendungen  der  lehrhaften  Dar- 
stellung zwar  öfters  auch  In  den  geschichtlichen. 
Teilen  des  Tetrateuchs  finden,  aber  nicht  immer. 
Es  ist  dies  von  grundlegender  Bedeutung  für  die  Frage,  aus 
welchen  Quellen  die  lehrhaften  Darstellungen  ihre  Ober- 
liefening  geschöpft  haben  könnten,  auf  die  wir  erst  im  Zu- 
sammenhang mit  anderen  Erörteruni^en  im  V^  Kapitel  näher 
eingehen  werden. 

*)  Dk  G.  IbcncUt  dictea  Autdruck  In  vcrtchicdcncr  WcUc. 


IV.  Kapitel. 

Die   geschichtlichen   Daten  der   lehrhaften  Dar- 
stellungen in  ihrem  Verhältnis  zum  Tetrateuch. 

Die  folgenden  Ausführungen  sind  der  eigentliche  Haupt- 
teil  der  ganzen  Arbeit.  Sie  sollen  die  Frage  beantworten, 
wie  sich  der  historische  Stoff  der  lehrhaften  Darstellungen 
zu  den  Erzählungen  und  Angaben  gleichen  Inhalts  im  Tetra- 
teuch verhält.  Auf  die  prinzipiellen  Fragen,  die  uns  bei  einem 
derartigen  Unternehmen  entgegentreten  müssen,  wurde  schon 
am  Ende  des  I.  und  am  Anfang  des  III.  Kapitels  hingewiesen. 
Dort  betonten  wir  einmal,  daß  man  die  Auffassung  ablehnen 
muß,  als  ob  die  lehrhaften  Darstellungen  vom  Tetrateuch  ab- 
hängig sein  müßten,  obwohl  wir  andrerseits  die  Mög- 
lichkeit einer  solchen  Abhängigkeit  von  vornherein  gar 
nicht  leugnen  wollen.  Allein  schon  die  bloße  Schilderung 
dieser  lehrhaften  Darstellungen  im  III.  Kapitel  nach  ihrer 
äußeren  Form  zeigte  uns,  daß  man  mit  der  Annahme  einer 
solchen  wie  immer  gearteten  Abhängigkeit  in  Bausch  und 
Bogen  sehr  vorsichtig  sein  muß.  Ferner  wiesen  wir  schon 
darauf  hin,  daß  wir  es  für  notwendig  halten,  bei  dem  Vor- 
handensein derartiger  lehrhafter  Darstellungen  in  den  Schriften 
des  Judentums,  des  Neuen  Testaments  wie  auch  der  Patristik 
auch  die  Angaben  dieser  Schriften  in  den  Kreis  unserer  Er- 
örterungen zu  ziehen.  Denn  auch  diesen  Quellen  gegenüber 
gilt  es  sich  immer  bewußt  zu  sein,  daß  die  Tradition  im 
Alten  Orient  eine  geistige  Erscheinung  und  Macht  war,  die 
man  nicht  hoch  genug  einschätzen  kann.  Freilich  nehmen 
auch  wir  bei  der  Verwendung  dieser  zuletzt  genannten  Schriften 
eine  gewisse  Einschränkung  vor,  indem  wir  ihren  Angaben 
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nur  dann  eine  Bedeutung  für  das  uns  beschäftigende 
Problem  zuspreciien,  wenn  sie  in  irgendeiner  Form  durcii  die 
alttestamentlichen  Sctiriften  eine  Stütze  eriialten.  Jedenfalls 
aber  muß  man  es  von  vorniiereln  ablelinen,  sicii  in  dieser 
Frage  durcii  bestimmte  Dogmen,  die  die  moderne  Wissen- 
schaft der  letzten  Jahrzehnte  aufgestellt  hat,  den  Biicli  trüben 
zu  lassen. 

Welches  der  geschichtliche  Stoff  ist,  der  im  folgenden 
besprochen  werden  soll,  geht  aus  dem  Inhalte  des  III.  Ka- 
pitels hervor.  Es  ist  dies  die  Zeit  von  dem  Auszuge 
aus  Ägypten  bis  zur  Einwanderung  in  Kana'an.  Wir  werden 
dabei  von  den  Angaben  des  Tetrateuchs  ausgehen  und  die- 
selben mit  denen  der  lehrhaften  Darstellungen  vergleichen. 
Die  einzelnen  Überlieferungen  im  Tetrateuch  werden  wir  mit 
mit  Qj,  Q,,  Q,  anführen  und  zum  leichteren  Verständnisse 
für  die  Leser  die  bisherigen  Bezeichnungen  J,  E  und  P  in 
Klammer  daneben  setzen,  soweit  dieselben  mit  Q^,  Q«, 
usw.  nach  ihrem  Inhalte  übereinstimmen.  Wo  uns  diese 
Bezeichnungen  nicht  mehr  genügen,  werden  wir  mit  Q^, 
0,  usw.  fortfahren,  um  so  in  geordneter  Weise  die  Über- 
lieferungen über  dasselbe  Ereignis  in  den  gesamten  Schriften 
des  Alten  Testaments  und  den  anderen  eben  genannten  ver- 
anschaulichen zu  können. 

Wie  uns  schon  die  Ausführungen  des  III.  Kapitels  zeigten, 
werden  bei  den  lehrhaften  Darstellungen  manchmal  noch 
mehrere  Ereignisse  erwähnt,  die  in  die  Zeit  vor  Mose  fallen, 
darunter  vor  allem  die  Berufung  Abrahams  aus  Mesopotamien, 
der  Untergang  Sodoms  und  Gomorrhas  und  der  Zug  Jakobs 
nach  Ägypten.  Die  Erwähnung  dieser  Daten  ist  nur  eine 
verhättnismäftig  seltene.  Vielmehr  lehrten  uns  die  Ausfüh- 
rungen des  3.  Kap.,  daß  den  Grundstock  wenigstens  der  uns 
vorliegenden  lehrhaften  Darstellungen  eine  Schilderung  vom 
Auszuge  aus  Ägypten  bis  zum  Einzüge  in  Kana'an  bildet 
Demnach  sind  wir  auch  berechtigt,  die  Schilderungen  dieses 
Zeitraums  als  eine  Einheit  anzusehen. 

Es  lag  doch  auch  von  vornherein  nahe,  die  Zelt  einer 
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derartigen  Persönlichkeit  wie  Mose  gesondert  für  sich  zu 
schildern;  und  gewissermaßen  beginnt  ja  auch  die  eigentliche 
Geschichte  Israels  mit  der  Erwählung  in  Ägypten,  was  uns 
auch  in  der  prophetischen  Predigt  öfters  entgegentritt 
(cf.  Ho.  9,  10.  Ez.  20,  5.) 

um  Mißverständnissen  vorzubeugen,  sei  hier  gleich  darauf 
hingewiesen,  daß  wir  bei  unseren  folgenden  Untersuchungen 
nur  insoweit  auf  den  Inhalt  des  Tetrateuchs  eingehen,  als 
dies  durch  die  lehrhaften  Darstellungen  bedingt  ist  Da  diese 
nur  die  tiauptdaten  dieses  Abschnittes  der  ältesten  Ge- 
schichte Israels  nennen,  so  werden  wir  auf  die  Überlieferungen 
des  Tetrateuchs  nur  in  ihren  großen,  stark  hervortretenden, 
eigenartigen  Zügen  eingehen  können.  Auf  kleinere  Details 
werden  wir  uns  nur  einlassen,  wenn  uns  dies  durch  unsere 
Erörterungen  notwendig  gemacht  wird.  Von  den  Arbeiten, 
die  sich  in  jüngerer  Zeit  speziell  mit  dem  Überlieferungsstoffe 
von  Exodus  und  Numeri  beschäftigten,  sind  vor  allem  Eerd - 
manns  Alttestamentliche  Studien,  lil.  1910  und  Greßmann, 
Mose  und  seine  Zeit  1913  zu  nennen.  Bei  allen  Abweichungen 
von  den  Ansichten  dieser  Verfasser  und  vielfach  auch  von 
der  Methode  speziell  Greßmanns  berührt  bei  diesen  beiden 
Untersuchungen  dies  so  angenehm,  daß  sie  sich  nicht  mehr 
sklavisch  vor  dem  Schema  der  Dreiquellentheorie  beugen,  son- 
dern auch  darüber  hinaus  ihre  eigenen  Wege  zu  gehen  wissen. 

1.  Die  ägyptischen  Piagen. 

Mit  der  Erzählung  vom  Auszuge  aus  Ägypten  eng  ver- 
bunden ist  der  Bericht  über  die  Plagen,  die  über  die  Ägypter 
wegen  ihrer  Bedrückung  des  Volkes  Israel  hereinbrachen. 
Sie  sind  der  erste  Punkt  in  der  Aufzählung  der  lehrhaften 
Darstellungen,  den  es  sich  lohnt  gesondert  zu  betrachten.  Wer 
die  betreffenden  Abschnitte  des  Tetrateuchs,  die  diesen  Stoff 
behandeln,  (Ex.  7,  14—11,  10.  12,  29—30)  liest,  empfängt 
sofort  den  Eindruck,  daß  sie  nicht  aus  einem  Gusse  sind 
und  daß  die  bisherige  Auffassung  der  Pentateuchkritik  in 
diesem  Punkte  eine  richtige  ist  die  in  ihnen  die  Vereinigung 
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verschieden  gearteter  Stoffe  sieht  Allein  wenn  man 
in  der  Obersetzung  von  Kautzsch  sieht,  in  wieviel  Quellen- 
schriften z.  B.  das  verhältnismäßig  kleine  Stück  Ex.  7,  14—24, 
vanze  elf  Verse,  zerlegt  wird,  (J,  EJ,  JE».  J  +  E,  Pg,  E(+J), 
\i)  dem  werden  doch  von  vornherein  Bedenken  aufsteigen, 
( b  der  zerlegte  Stoff  eine  derartige  detaillierte  Gliederung 
fordert  und  gestattet;  vor  allem,  daß  in  diesen  Stücken  Teile 
großer  Schriftwerke  gesehen  werden  sollen.  Betrachtet  man 
diese  Erzählung  vielmehr  näher,  so  bleibt  als  einzig  sicheres 
Ergebnis,  daß  in  derselben  verschiedene  Berichte  mit  ein- 
ander verwoben  sind;  über  das  „Wie"  dieser  Vereinigung 
können  wir  uns  aber  den  Aufstellungen  der  modernen  Penta- 
teuchkritik  nicht  rückhaltlos  anschließen. 

r>!'  einzige  sichere  Kriterium,  das  zwecks  einer  Scheidung 
^  ;Ine  Überlieferungen  auf  den  ganzen  Erzählungsstoff 
der  zehn  Plagen  angewandt  werden  kann,  ist  nach  unserem 
Dafürhalten  die  jeweilige  Angabe,  wer  die  einzelnen  Plagen 
vollstreckt  hat*).  Auf  Grund  dieses  Datums  können  wir  drei 
Berichte  erkennen,  die  zu  einem  sonst  unentwirrbaren  Knäuel 
mit  einander  verbunden  sind.  Einmal  die  Oberlieferung,  die 
von  Plagen  berichtete,  die  der  Gott  Jahwe  in  eigener  Person 
über  die  Ägypter  brachte,  zweitens  diejenige,  bei  der  sich 
Gott  zur  Volibringung  seiner  Taten  des  Mose,  und  schließ- 
lich diejenige,  bei  der  er  sich  des  Aaron  bediente. 

Philo,  Leben  des  Mose  Buch  I.  hat  dieses  Moment 
bei  seiner  Schilderung  der  ägyptischen  Plagen  richtig  erkannt 
In  der  Aufzahlung  derselben  nennt  er  zuerst  §§  99-112  die, 
die  d:  -  '  ^ Mfon  (Blut  Frösche,  Stechmücken), dann  §§  113- 126 
die,  •  ii  Mose  (Hagel,  Heuschrecken,  Finsternis),  §§  127 — 

129  diejenigen,  die  durch  Mose  und  Aaron  verursacht 
werden  (Beulen)  und  schließlich  §§  130 -134 ff.  die,  die  durch 
Gott  selM  vniii.racht  werden  (Hundsfliegen,  Viehpest,  Erst- 
geburt). 

')  Vffi.  Grf Bmann,  Mo«c  und  seine  Zeit  S.  85.    GreBmann  iiltt  die 
'  (E)  for  die  altere,  da  Mose  hier  als  Zauhercr  auf- 

'■  .   richlU'i-   rw-nh.ichtung. 
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Philo,  der  hier  scheinbar  den  Tetrateuch  benutzt,  hat  durch 
seine  Einteilung  die  Reihenfolge  der  Plagen  nicht  eingehalten 
und  ferner  nicht  den  Text  in  seinen  Feinheiten  so  weit  erkannt, 
daß  mehr  als  drei  Plagen  von  Jahwe  verursacht  werden;  ihm 
war  der  Gedanke  mehrerer  mit  einander  verbundener  Berichte 
natürlich  fremd.  Allein  es  ist  uns  wertvoll,  daß  schon  er  in 
damaliger  Zeit  dieses  Hauptkriterium  bei  der  Zerlegung  der 
Plagenerzählungen  richtig  erkannt  hat,  wenn  seine  letzten 
Polgerungen  auch  noch  nicht  vollständige  sind. 

Wenn  wir  den  Erzählungsstoff  des  Exodus  über  die 
ägyptischen  Plagen  von  dem  Gesichtspunkte  aus  ordnen,  wer 
sie  vollstreckt,  so  ergibt  sich  uns  folgendes  Schema: 

Qi  «)  Q«  (E)  Qi  (P) 

(Jahwe  der  Vollstrecker)   (Mose  der  Vollstrecker)   (Aaron  der  Vollstrecker) 


1.  Blut') 

l.             - 

1.  Blut') 

2.  Frösche 

2.             - 

2.  Frösche 

3.      - 

3.             - 

3.  Stechmacken 

4.  Hundsfliegen 

4.             - 

4.          — 

5.  Viehpest 

5.              - 

5.          — 

6.       - 

6.  Beulen*) 

6.  Beulen*) 

7.  Hagel 

7.  Hagel  "^ 

7.       - 

8.  Heuschrecken 

8.  Heuschrecken 

8.       — 

9.         - 

9.  Finsternis 

9.       - 

10.  Die  Erstgeburt*) 

10.      - 

10.      -•) 

*)  Nach  Ex.  7,  19  scheint  Aaron  derjenige  zu  sein,  der  in  der 
2.  Rezension  der  Erzählung  das  Wasser  in  Blut  verwandelt.  Wenn  es 
V.  20  heißt  .Da  taten  Mose  und  Aaron  ....',  so  ist  dies  wohl  eine 
spJrtere  Angleichung  zugunsten  des  Mose.  Von  einem  Unterschiede 
zwischen  dem  Verwandeln  des  Wassers  in  Blut  und  dem  Sterben  der 
Fische  (vgl.  Baentsch,  Komm.  GreBmann,  Mose  und  seine  Zeit  S.  68, 77) 
kann  hier  keine  Rede  sein,  denn  das  letztere  ist  die  Folge  des  Blut- 
wunders; bei  Qt  läßt  sich  das  Blutwunder  allenfalls  infolge  Ex.  7,  ?0 
auch  voraussetzen. 

')  Da  Ex.  9,  8  a  Jahwe  dem  Mose  und  Aaron  befiehlt,  in  ihre  Hflnde 
Ruß  zu  nehmen,  so  wird  wohl  auch  von  beiden  die  Vollstreckung  des 
Wunders  erzahlt  worden  sein,  obgleich  dies  8  b  nur  von  Mose  ge- 
sagt wird. 

")  GreBmann,  Mose  und  seine  Zeit  S.  62  ff.  halt  es  für  möglich, 
dafi  die  7-Zahl  in  Qi  und  die  4-Zahl  in  Qi  beabsichtigt  sei. 
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Soweit  dies  nicht  durch  Anmerkungen  kenntlich  gemacht 
iftt,  stimmen  unsere  Ergebnisse  mit  der  Einteilung  bei  Baentsch 
(Komm.)  und  Holzinger  (Komm.)  überein,  wobei  wir  auch 
hier  wie  im  folgenden  bemerken  müssen,  daß  sich  dies  nur 
auf  den  Inhalt  von  J,  E  usw.  bezieht,  nicht  aber  auf  die 
mit  diesen  Benennungen  verknüpfte  Theorie,  der  zufolge  hier 
Teile  großer  schriftstellerischer  Werke  vorliegen. 

Wie  verhält  sich  nun  diesen  Daten  gegen- 
über die  Oberlieferung  der  lehrhaften  Dar- 
stellungen? 

In  einer  Reihe  von  Stellen  wird  der  ägyptischen  Plagen 
in  allgemeiner  Weise  Erwähnung  getan,  so  Jos.  24,  5.  Dt.  11,  3. 
Ps.  135,  8 f.  136,  10.  Neh.  9, 10.  III.  Mak.  2,  6.  Judith  5, 12. 
wo  Gott  als  ihr  Vollstrecker  genannt  wird  und  Acta  7,  36. 
wo  Mose  als  der  Wundertäter  erscheint 

Wie  Philo  (vgl.  oben  S.  108)  kennen  auch  Josephus» 
Antiqu.  II,  14,  Apost  ConsL  VI,  3.  20,  VIII,  12  das  Schema  der 
Zehnzahl  von  Plagen;  es  wird  dies  vielleicht  auf  den  Ein- 
fluß unseres  Tetrateuchs  zurückzuführen  sein,  was  bei  der- 
artigen jungen  Schriften  nicht  verwunderlich  ist;  demgegen- 
über muß  aber  darauf  hingewiesen  werden,  daß  bei  den  oben 
genannten  Stellen  aus  alttestamentlichen  und  jüdischen 
Schriften,  die  die  ägyptischen  Plagen  erwähnen,  die  Zehn- 
zahl  nirgends  erwähnt  wird  (!!). 

Josephus  hält  die  Reihenfolge,  die  wir  aus  dem  Tetra- 
teuch  kennen,  im  allgemeinen  ein.  Nur  in  Nr.  3 — 5  weicht 
er  von  dem  Bericht  des  Exodus  ab.  Statt  der  Stechmücken 
nennt  er  eine  Art  Ungeziefer,  statt  der  Hundsfliegen  vielerlei 
Tiere  und  statt  der  Viehpest  eine  Krankheit  an  Menschen; 
von  Bedeutung  für  unsere  Untersuchungen  sind  diese  Ab- 
weichungen, die  natürlich  auf  eine  verschiedene  Überlieferung 
des  Josephus  zurückgehen  müssen,  aber  nicht. 

Anders  ist  dies  aber  der  Fall  bei  zwei  Stellen  aus  dem 
Psalter,  nämlich  Ps.  78,  42—51.  und  P».  105,  26—36.    Hier 
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tritt  uns  das  von  uns  gestellte  Problem    In   seiner  ganzen 
Bedeutung  deutlich  entgegen. 

Ps.  78,  42—52  wurde  von  uns  schon  S.  21  f.  angeführt; 
wir  brauchen  dies  deshalb  an  dieser  Stelle  nicht  nochmals 
zu  tun.  Im  Verlaufe  einer  lehrhaften  Darstellung  kommt  hier 
in  V.  42  f.  der  Verfasser  auf  die  Wundertaten  Gottes  in 
Ägypten  zu  sprechen  und  sagt  uns  in  V.  42  ff.,  welche  dies 
waren;  und  zwar  nennt  er  folgende: 

V.  44:  Das  Blut;  (Pl) 
V.  45a:  Die  Hundsfliegen;  (^) 
V.  45b:  Die  Frösche;  (5^7?^) 
V.  46:  Die  tieuschrecken;  (5t?T«?) 
V.  47 ff.:  Den  Hagel;  C^?) 
V.  50:  Die  Viehpest;  H^)*) 
V.  51:  Die  Erstgeburt  P=?). 

Vergleichen  wir  diese  hier  genannten  Plagen  mit  den 
Angaben  des  Tetrateuchs  (vgl.  das  Schema  auf  S.  108), 
so  tritt  uns  die  geradezu  verblüffende  Tatsache  entgegen, 
daß  in  unsererem  Ps.  78,  42—61  der  Stoff  von  Q^ 
(3)  vorliegt  Alle  sieben  Plagen,  die  in  Q^  (J)  genannt 
werden,  treten  uns  hier  in  Ps.  78  entgegen,  mit  denselben 
hebräischen  Namen,  nicht  eine  mehr  und  nicht  eine  weniger. 
Daß  in  Ps.  78,  42  ff.  die  Reihenfolge  eine  andere  ist,  hat  für 
die  uns  beschäftigende  Frage  nichts  zu  sagen;  das  können 
wir,  worauf  wir  schon  hinwiesen,  bei  den  lehrhaften  Dar- 
stellungen öfters  beobachten.  Besonders  bei  einem  Gedichte 
konnte  etwas  derartiges  leicht  vorkommen;  und  schließlich 
ist  ja  auch  gar  nicht  gesagt,  daß  die  Reihenfolge  im  tixodus 
die  richtige  und  ursprüngliche  sein  muß.    Führen  wir   uns 


*)  Daß  es  sich  hier  um  diese  Plage  handelt,  beweist  das  Wort  "^^  da« 
Im  Exodusbericht  für  üii:  Viehpest  gebraucht  wird. 
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aber  da6  Schema  von  Q  ^  iJ)  nochmals  im  Vergleiche  mit  Pa.  78, 
42 ff.  vor  Augen,  so  ergibt  sich  folgendes  Bild: 


QiQ) 

Pi.  78 

1    Blut 

—  V.  44 

2.  FrMche 

—  V.  45b 

3.     - 

4.  Hundftfliegeri 

•=  V.  45a 

5.  VkhpMt 

-  V.  50 

6.      - 

7.  Hagel 

—  V.  47  ff. 

8.  tleiuchreckcn 

—  V.  46 

9.         - 

10.  Die  Erstgeburt 

=  V.  51. 

Zu  dieser  Obereinstimmung  zwischen  Q  ^  (J)  und  Ps. 78, 42ff. 
inbetreff  der  Zahl  und  der  Art  der  genannten  Plagen 
kommt  noch  eine  andere,  nicht  minder  bedeutendere.  Als 
das  charakteristische  Merl(mal  von  Q^  (J)  nannten  wir  bei 
der  Herauaachälung  der  drei  Berichte  im  Tetrateuch  dies, 
daß  bei  Qj  Jahwe  derjenige  ist,  der  die  Plagen 
über  die  Ägypter  bringt.  Das  gleiche  ist  aber 
auch  bei  Ps.  78,  42ff.  der  Fall.  Auch  hier  wird  als 
derjenige,  der  das  Wasser  in  Blut  verwandelt,  der  die  Hunds- 
fliegen über  Ägypten  bringt  usw.,  der  Gott  Jahwe  angesehen ; 
von  Mose  und  Aaron  ist  hier  nicht  die  Rede. 

Bei  einer  konsequenten  Stellungnahme  gegenüber  dieser 
nicht  zu  leugnenden  doppelten  Übereinstimmung  in  den 
flauptmerkmalen  von  Qj  (J)  und  Ps.  78,  42 ff.  bleiben  uns 
nur  zwei  Wege  offen.  Entweder  wir  erklären  alles  für 
einen  bloßen  Zufall;  wobei  wir  uns  aber  doch  ernstlich  fragen 
mfiMen,  ob  ein  derartiger  Zufall  möglich  ist,  was  wohl  nie- 
mand wird  bejahen  können.  Denn  mit  einer  derartigen  An- 
nahme ließe  sich  schließlich  alles  als  Zufall  erklären. 

Oder  es  bleibt  uns  nur  die  eine  notwendige  Folgerung 
übrig,  anzunehmen,  daß  der  Verfasser  von  Psl  78,  42  ff.  den 
Oberlieferungsstoff  von  Q|  (J)  in  seiner  selbständigen 
Form  gekannt  und  bei  seiner  lehrhaften  Darstellung  ver- 
wendet haben  muß. 
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Welche  Perspektive  gewinnen  wir  aber  bei  einem 
derartigen  Schlüsse  für  die  ganze  Behandlung  der 
Frage  nach  den  Quellen  des  Tetrateuchs!  Das,  was 
wir  in  jahrzehntelanger  Arbeit  als  selbständige  Überlieferung 
neben  anderen  bestehend  erkannt  haben,  was  wir  erst  auf 
Grund  äußerlich  gar  nicht  so  leicht  erkennbarer  Kriterien 
aus  einer  verschiedenen  Erweiterungen  unterworfenen  Um- 
gebung herausschälen  mußten,  finden  wir  in  einer  selb- 
ständigen Form  in  einem  Psalme.  Sofort  drängen  sich  uns 
aber  bei  einer  solchen  Feststellung  neue  Fragen  auf:  besteht 
da  irgend  eine  literarische  Abhängigkeit ,  und  wie  ist  die- 
selbe aufzufassen?  Da  kann  als  erste,  unanfechtbare  Ant- 
wort die  gegeben  werden,  daß  an  eine  literarische  Ab- 
hängigkeit bei  Ps.  78,  42ff.  von  dem  Berichte  des 
Exodus  natürlich  nicht  zu  denken  ist  Denn  niemand 
•wird  annehmen  wollen,  daß  der  Verfasser  von  Ps.  78,  42  ff. 
schon  Pentateuchkritik  getrieben  habe,  die  uns  erst  die 
Kenntnis  von  Q  j  (J)  brachte.  Und  selbst  wenn  ihm  der 
Unterschied  in  der  Person  des  Volibringers  der  Plagen  an 
dem  Berichte  des  Exodus  aufgefallen  wäre,  so  zeigt  doch 
gerade  das  oben  angeführte  Beispiel  des  Philo,  daß  der  jü- 
dische Leser  da  eine  andere  Einteilung  vornahm,  vor  allem 
kein  Verständnis  für  die  Doppelheit  der  Berichte  hatte. 

Ist  aber  Ps.  78,  42  ff.  von  dem  Berichte  im  Exodus  nicht 
abhängig,  so  haben  wir  einmal  den  Beweis  erbracht,  daß 
unsere  lehrhaften  Darstellungen  der  ältesten  Geschichte  Israels 
einer  selbständigen,  vom  Tetrateuch  unabhängigen  Über- 
lieferung gefolgt  sind  und  zu  diesem  nicht  in  einem  Ver- 
hältnisse der  Abhängigkeit  stehen,  wie  es  heute  fast  all- 
gemein angenommen  wird. 

Weiterhin  aber  stehen  wir  vor  der  Tatsache,  daß  eine 
derartige  selbständige  Geschichtsüberlieferung  innerhalb  der 
lehrhaften  Darstellungen  (nämlich  Ps.  78,  42  ff.)  sachlich  in 
nicht  zu  leugnender  Weise  mit  einer  der  Überlieferungen 
imTetrateuch  übereinstimmt  Wirwerden  erst  im  V.Kapitel 
versuchen,  aus  dieser  gewonnenen  Erkenntnis  unsere  letzten 
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Folgerungen  zu  ziehen,  da  wir  gleiche  Erscheinungen  auch 
noch  bei  anderen  Daten  der  lehrhaften  Darstellungen  werden 
feststellen  können. 

Ein  anderes  Bild  gewährt  uns  die  zweite  oben  erwähnte 
Psalmstelle,  nämlich  Ps.  105,  26—36.  Auch  diese  erwähnt 
in  ausführlicher  Weise  die  ägyptischen  Plagen,  und  zwar: 

V.  28:  Die  Finsternis; 

V.  29:  Das  Blut; 

V.  30:  Die  Frösche; 

V.  31a:  Die  Hundsfliegen; 

V.  31b:  Die  Stechmücken; 

V.  32f:  Der  Hagel; 

V.  34f:  Die  Heuschrecken; 

V.  36:  Die  Erstgeburt. 

Wie  ein  Blick  auf  das  5.  108  dargestellte  Schema  des 
Überlieferungsstoffes  des  Tetrateuchs  lehrt,  hat  sich  der  Ver- 
fasser dieser  Psalmstelle  nicht  an  eine  der  drei  Quellen  ge- 
halten, sondern  scheinbar  alle  drei  benutzt;  so  z.  B.  nennt 
er  die  Hundsfliegen  und  die  Erstgeburt,  die  nur  Q.  j  kennt, 
die  Finsternis,  die  nur  Q.,  und  die  Stechmücken,  die  nur 
Q.,  aufzählt  Wir  empfangen  daher  vorerst  den  starken 
Eindruck,  als  ob  der  Verfasser  dieses  Psalms  als  seine  Vor- 
lage unseren  Exodusbericht  benutzt  hätte.  Dem  entspräche 
auch,  daß,  obwohl  eigentlich  Gott  auch  hier  die  Plagen  voll- 
streckt, doch  in  V.  26 f.  gesagt  wird: 
„Er  sandte  Mose,  seinen  Knecht, 
Aaron,  den  er  erwählt  hatte, 

Sie  verrichteten  an  ihnen  .  .*)  seine  Zeichen  und 

Wunder  Im  Lande  Chams. 

So  wären  demnach  auch  hier  die  drei  Vollstrecker  der 
Plagen  gemeinsam,  wenn  auch  in  einer  etwas  ungeschickten 
Weise,  genannt. 

Es  spricht  aber  auch   manches  gegen  eine  Benutzung 


*)  Hier  ftckt  im  MT  aocli  ^1 

Jltka,  DI«  ■Hill  Qitihlih»  ImmU. 
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des  Exodusberichtes  durch  den  Verfasser  von  Ps.  105,  26ff. 
So  nennt  er  nur  acht  Plagen  —  Viehpest  und  Beulen 
fehlen  —  während  doch  das  Schema  der  Zehnzahl  beim 
Exodusbericht  dem  Leser  sofort  in  die  Augen  fällt, 
und  schwer  anzunehmen  ist,  daß  der  alttestamentliche  Ver- 
fasser sich  ein  derartiges  Motiv  hätte  entgehen  lassen.  Ferner 
hat  auch  hier  der  Verfasser  von  Ps.  105,  26  ff.  eine  andere 
Reihenfolge,  die  ja  nicht  entscheidend  ist,  die  aber  bei  einer 
Benützung  des  Tetrateuchs  wohl  der  des  letzteren  angepaßt 
worden  wäre.  Auch  sonst  zeigt  dieser  Abschnitt  des  105. 
Psalms  starke  Abweichungen  von  der  Überlieferung  des 
Tetrateuchs.  Vgl.  z.  B.  V.  38.  V.  39.  Wenn  demnach  die 
Annahme  nicht  ausgeschlossen  Ist,  daß  der  Verfasser  von 
Ps.  105,  26.  sich  an  den  Exodusbericht  hielt,  so  ist  es  anderer- 
seits doch  auch  möglich,  daß  die  Vorlage  von  Ps.  105,  26  ff. 
zwar  eine  Vereinigung  der  drei  Quellen  Q.j,  Q.,  und  Q., 
bildete,  aber  in  einer  anderen,  vielleicht  sogar  älteren 
Form,  als  sie  uns  Im  Exodus  entgegentritt. 

Ein  Punkt,  der  auch  dagegen  spricht,  daß  diese  lehr- 
haften Darstellungen  von  den  Erzählungen  des  Tetrateuchs 
abhängen  könnten,  ist  der  Umstand,  daß  in  ihnen  alles 
spätere  Rankenwerk  und  jede  spätere  Ausschmückung  fehlt, 
so  z.  B.  der  Wettkampf  des  Mose  mit  den  ägyptischen 
Priestern  u.  a. 

Anhang:  Die  Frage  betreffend  den  Götzendienst 
Israels  in  Ägypten. 

In  den  ersten  Kapiteln  des  Exodus,  die  von  der  Be- 
drückung Israels  durch  die  Ägypter  und  der  Verhängung  der 
Plagen  über  dieselben  berichten,  wird  nichts  über  einen 
dieser  Bedrückung  vorhergehenden  Götzendienst  Israels  er- 
zählt. Nach  der  hier  vorherrschenden  Anschauung  ist  viel- 
mehr das  Volk  Israel  völlig  unschuldig  in  die  Sklaverei  der 
ägyptischen  Könige  geraten,  bloß  deshalb,  weil  es  einem 
Könige,  „der  von  Joseph  nichts  wußte"  (Ex.  1,  8)  zu  mächtig 
und  zu  stark  geworden   war.     Diese  Geschichtsauffassung, 
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daß  der  Ablall  von  Gott  erst  nach  dem  Auszuge  aus  Ägypten 
stattgefunden  habe,  finden  wir  auch  Ho.  9,  10: 
..Wie  Trauben  in  der  Wüste  fand  ich  Israel,  wie  eine  Früh- 
frucht  an  einem  Feigenbaum   in  seinem  Anfang  er- 
blickte ich  eure  Väter;  als  sie  aber  nach  Ba'al  Pe'or 
Itamen.  weihten    sie  sich   dem  Ba'al')   und  wurden 
abscheulich  wie  ihr  Liebling." 
Hier  scheint  ebenfalls  die  Anschauung  vorzuliegen,  daß, 
als  Gott  sich   des  Volkes  Israel  in  Ägypten  annahm,  dieses 
keines  Vergehens  schuldig  war'),  (cf.  Ho.  11,  1) 

Es  läßt  sich   aber  außerhalb  des  Tetrateuchs  auch  eine 

Oberlieferung  nachweisen,  die  von  einem  Götzendienste  Israels 

in  Ägypten  wußte.    Am  Ende  der  lehrhaften  Darstellung  der 

ältesten  Geschichte  Israels  in  Jos.  24  lesen  wir  V.  14  die 

Worte: 

,.So  fürchtet  nun  Jahwe  und  dienet  ihm  mit  Aufrichtigkeit 

und  Treue,  und  schafft  die  Götter  weg,  denen  eure 

Vorfahren  jenseits  des  Stromes   und  in  Ägypten 

gedient  haben,  und  dienet  Jahwe.'* 

Diese  Stelle  ließe  sich  allenfalls  noch  so  deuten,  daß  mit 

dem  Götzendienste  in   Ägypten    hier   in    allgemeiner  Weise 

auf  die  Vorgänge  mit  dem   goldenen  Kalbe  und  dem  Ba'al 

Pe'or  angespielt   sei,  obwohl   der  Verfasser   dann   wohl  „in 

der  Wüste"  gesagt  hätte  oder  noch  deutlicher  geworden  wäre. 

Aliein  wir  werden  uns  doch  an  den  Wortlaut  von  Jos.  24,  14. 

halten  können  und  müssen,  da  uns  die  gleiche  Anschauung 

von  einem  Götzendienste  Israels  in  Ägypten   noch  in  einer 

i:  en  Form  an  zwei  Stellen  beim  Propheten  Ezechiel 

ci..sv^v..  ..  ,.    Einmal  Ez.  20,  5bff. 

.An  dem  Tage,  da  ich  Israel  erwählte,  da  erhob  ich  den 
Nachkommen  des  Hauses  Jakob  meine  Hand  und 
machte  mich  ihnen  kund  im  Lande  Ägypten;  da  er- 


')  MT  r"S2;  G.  «/^iVij 

*)  t1o«(«  nennt  aU  den  ersten  Frevel  UraeU  die  Vorginge  mit  dem 
Ba'al  Pe'or:  vom  goMcncn  Kalbe  weiB  er  acheinlMir  nicht». 


116  IV-  Kapitel.   Die  getcbichtlichen  Daten  d.  lehrhaft  Daratellungen  luw. 

hob   Ich   ihnen   meine  Hand  und   sprach:   ,lch   bin 
Jahwe,  euer  Gottr 

An  jenem  Tage  erhob  ich  ihnen  meine  Hand,  daß  ich  sie 
aus  Ägypten  hinausführen  wolle  in  ein  Land,  daß  ich 
ihnen  verliehen  hatte. 

Und  ich  sprach  zu  ihnen:  ,Werft  ein  jeder  die  Scheusale 
eurer  Augen  fort  und  an  den  Götzen  Ägyptens  ver- 
unreinigt euch  nicht!    ich  bin  Jahwe  euer  Gott! 

Aber  sie  waren  widerspenstig  gegen  mich  und  wollten 
nicht  auf  mich  hören;  die  Scheusale  ihrer  Augen 
warfen  sie  nicht  fort  und  die  Götzen  Ägyptens  ließen 
sie  nicht  fahren.  Da  gedachte  ich  meinen  Grimm 
über  sie  auszuschütten,  meinen  Zorn  an  ihnen  zu 
erschöpfen  inmitten  des  Landes  Ägypten. 

Doch  war  ich  gnädig  um  meines  Namens  willen,  damit 
dieser  nicht  entweiht  würde  vor  den  Augen  der  Völker, 
in  deren  Mitte  sie  waren,  vor  deren  Augen  ich  mich 
ihnen  tiundgetan  hatte  sie  hinauszuführen  aus  Ägypten. 

Und  ich  führte  sie  aus  Ägypten  heraus  und  brachte  sie 
in  die  Wüste." 

Es  geht  nicht  an,  in  diesen  Versen  einen  bloßen  Rück- 
schluß Ezechiels  aus  der  ägyptischen  Unterdrückung  zu 
sehen,  wie  es  Bertholet  (bei  Marti,  Komm.)  tut.  Auf  diese 
Weise  ließen  sich  alle  Widersprüche  mit  der  Überlieferung 
des  Tetrateuchs  aus  der  Welt  schaffen. 

Noch  ein  andermal,  Ez.  23,  2 ff.,  äußert  sich  der  Pro- 
phet in  ähnlicher  Weise.  Er  sagt  hier  von  Israel,  daß  es  in 
seiner  Jugend  in  Ägypten  hurte  und  sich  von  den  Ägyptern 
beschlafen  ließ. 

Wir  sehen  demnach  wiederum,  wie  die  lehrhaften  Dar- 
stellungen in  Jos.  24,  Ez.  20  eine  von  der  des  Tetrateuchs 
verschiedene,  über  dieselbe  hinausgehende  Gberlieferimg  be- 
sessen haben,  von  der  sich  in  der  Erzählung  des  Exodus 
kaum  mehr  eine  Spur  findet     Als   eine  solche  Spur 
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könnte  es  allenfalls  angesehen  werden,  wenn 
Ex.  2,  14.  6,  9.  von  Gegensätzen  zwischen  Mose 
und   dem  Volke   in   Ägypten   berichtet  wird. 


2.  Der  Auszug  aus  Ägypten. 

Der  Bericht  des  Tetrateuchs  über  den  Auszug  des  Volkes 
Israel  aus  Ägypten  (Ex.  12,  29-39.)  Ist  wie  der  über  die 
ii  hen  Plagen  nicht  aus  einem  Gusse.  Man  merkt  beim 

Lu.-..  ^Lsselben  deutlich,  wie  Verschiedenes  aneinandergefügt 
wurde,  wobei  uns  die  einzelnen  Quellen  sehr  unvollständig 
erhalten  geblieben  sind.  Die  Quelle,  die  uns  noch  am  deut- 
lichsten erkennbar  ist  und  die  wir  auch  hier  Q^  (J)  nennen 
wollen,  erzählte  wohl,  daß  die  Ägypter  die  Israeliten  dauernd 
forttrieben;  die  andere,  Q,  (E)  berichtete  von  einem  zeit- 
u  Urlaube  des  Volkes  Israel,  zu  dem  sich  die  Juden 

vl...  _,.i  Ägyptern  unter  einer  besonderen  Einwirkung  Gottes 
Schmucksachen  und  Kleider  liehen. 

Mehr  läßt  sich  aus  diesem  Berichte  wie  auch  aus  ver- 
einzelten Angaben  des  .Abschnittes  über  die  Plagen  mit  Sicher- 
heit wohl  nicht  erschließen. 

Wie  verhalten  sich  nun  diesem  Oberlieferungsstoffe  gegen- 
über die  Angaben  der  lehrhaften  Darstellungen  der  ältesten 
Ge6chichte  sowie  sonstige  vereinzelt  sich  findende  Daten  außer- 
halb des  Tetrateuchs? 

An  einer  Reihe  von  Stellen  wird  die  bloße  Tatsache  des 
Auszuges  aus  Ägypten  unter  göttlicher  Mitwirkung  erwähnt, 
ohne  daß  auf  die  Präge,  ob  dies  mit  oder  ohne  Erlaubnis  der 
Ägypter  geschehen  sei.  näher  eingegangen  wird;  es  sind  dies 
die  Stellen  Dt.  9,  25  f.,  Jos.  24.  5bf,  Ri.  6,  7—9,  1.  Sa.  12,  8. 
1.  Kg.  8,  51.  Jer.  11,  4.  Mi.  6,  4.  Ps.  77,  16.  136.  11  f. 
Acta  7,  36i  13,  17.  Bei  einer  Anzahl  dieser  Stellen  finden 
wir  die  für  die  Schilderung  des  Auszuges  charakteristischen 
formelhaften  Wendungen,  die  wir  oben  besprachen,  wie  ,mit 
starker  tland*  und  .ausgestrecktem  Arm',  aus  »dem  Sklaven- 
hause",  dem  ..Eisenschmelzofen'. 
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Von  einer  völligen  Vertreibung  der  Juden  aus  Ägypten 
(Qi)  berichten  uns  die  jüdischen  Schriften  Judith  5,  12  b. 
Weish.  5al.  19,  1  f. 

Die  Schmucksachen  der  Ägypter  (Q,)  erwähnen  Jubiläen 
48,  18 f.  Philo,  Leben  des  Mose  §  139—141.  Josephus, 
Antiqu.  II,  14. 

Nun  findet  sich  aber  an  mehreren  Stellen  außerhalb  des 
Tetrateuchs  eine  völlig  anders  geartete  Überlieferung  über 
den  Auszug  Israels  aus  Ägypten.  Dreimal,  Dt.  4,  34.  26,8. 
Jer.  32,  21,  wird  nämlich  unter  Anwendung  der  gleichen 
Formel  gesagt,  daß  Gott  das  Volk  „unter  großem 
Schrecken"  ('?^?  «7^?  bezw.  =^^?  c*»T^)  aus  Ägypten 
geführt  habe.  Und  Ps.  105,  3 7 f.  wird  ferner  gesagt: 
,Cr  ließ  sie  ausziehen  mit  Silber  und  Gold,  und  es  gab 
keinen  Strauchelnden  unter  seinen  Stämmen. 

Ägypten  freute  sich  über  ihren  Auszug,  denn  es  hatte 
sie  Schrecken  vor  ihnen  befallen." 

Nach  dieser  Überlieferung  wäre  demnach  der  Auszug  Israels 
aus  Ägypten  nicht  durch  den  Eindruck,  den  die  Plagen  auf  den 
Pharao  machten,  ermöglicht  worden,  noch  durch  die  Vorspiege- 
lung einer  nur  kurzen  Abwesenheit,  sondern  dadurch,  daß  über 
Ägypten  ein  sog.  „Gottesschrecken"  kam,  von  dem  die  alt- 
testamcnllichen  Schriften  auch  sonst  noch  berichten  *).  So 
erklärte  sich  vielleicht  die  Entstehung  jenes  Zuges  der  Sage, 
der  von  den  geliehenen  Schmucksachen  der  Ägypter  erzählt; 
so  wird  es  auch  erst  recht  verständlich,  daß  die  Ägypter  den 


•)  Vgl.  Stellen  wie  Gn.  19,  11.  35,  5  b.  2.  Kg.  6,  18.  Jcs.  6,  9  ff. 
32,  3.  Zeph.  1.  17.  Dt.  2,  25.  Bei  der  Aufzahlung  der  LagereUltten  der 
Iftraeliten  Nu.  33  findet  sich  V.  3  die  versprengte  Notiz,  daB  die  Israeliten 
»mit  erhobener  Hand  vor  den  Augen  aller  Ägypter*  auszogen.  Sollte 
mit  diesen  Worten  auf  den  «Gottesschrecken"  der  oben  genannten  Stellen 
ange&pielt  sein?  Dieses  Cap.  Nu.  33  macht  mit  seiner  schematiscbeti 
Schilderung  des  WQstenzuges  stark  den  Eindruck  eines  den  lehrhaften 
Darstellun?en  ahnlichen  Stackes,  das  eigentlich  nicht  zum  Rahmen  des 
Tetrateuchs  paßt 


2.  Der  Ansiiif  aas  Ägypten.  119 

auagavanderten  Uraeliten  plötzlich  wieder  nachsetzen  *).   Wie 
f*r"-   -%er  auch  sei:   jedenfalls  sehen  wir  auch  hier  wieder, 
M  außerhalb  des  Tetrateuchs  eine  mehrfach  bezeugte 
Überlieferung   über  den  geschichtlichen  Stoff  der  lehrhaften 
'  mgen  findet,  von  dem  der  Exodusbericht  nichts  weiß; 

......  .^ar  eine  Überlieferung,  die  gerade    durch   die  für  sie 

geprägte  Formel  viel  an  Wert  gewinnt 

Anhang:  Zwei  oottesworte  aus  der  Zeit 
des  Auszugs  aus  Ägypten. 

a)  An  einer  Reihe  von  alttestamentlichen  Stellen  kommt 
in  einer  wenig  wechselnden  Formel  der  Gedanke  zum  Aus- 
druck, daß  , Israel  Gottes  Volk  sein  solle,  und  Jahwe  ihr 
Gott*.  Man  vergleiche  dazu  Stellen  wie  Ez.  11,  20.  14,  11. 
34.  30.  36,  28.  37,  23.  Jer.  24,  7.  30,  22.  31,  33.  32,  38. 
Sach.  8,  8.  Dt.  26,  17.  29,  IZ  Baruch  2,  35.  Meist  steht 
dieser  Gedanke  in  Verbindung  mit  dem,  daß  Gott  mit 
seinem  Volke  einen  Bund  schließen  will,  wie  es  ja  öfters 
Im  Alten  Testament  erzählt  wird.  (Vgl.  z.  B.  Noah  Gn.  9. 
Abraham  Gn.  15  u.  ö.)  Es  ist  auf  den  ersten  Blick  klar,  daß 
hier  diese  Formel  nur  verwendet  wird,  um  den  Bund  Gottes 
mit  seinem  Volke  zu  schildern,  daß  sie  aber  mit  den  ein- 
zelnen Bundesschließungen  weiter  nicht  enger  verknüpft  ist 
Es  wäre  nun  zweifellos  von  großem  Interesse  zu  erfahren» 
woher  die  alttestamentlichen  Verfasser  der  oben  genannten 
Stellen  diese  Formel  genommen  haben. 

Wir  meinen,  daß  sie  erstmalig  in  einer  uns  im  Berichte 
des  Tetrateuchs  nicht  enthaltenen  Überlieferung  über  den 
Auszug  aus  Ägypten  gebraucht  wurde.   Dies  scheint  aus  der 


*)  GrcAmann,  Mate  etc.  8.  HS  fordert  eine  derartige  EinzeUage  zur 
Bcscitlgang  de*  Widertpruchea  in  3  und  E,  dafi  der  Pharao  Urael  auf 
dnmal  verfolgt  GrcBmann  »agt:  .»ie  aind  vielmehr  geflohen,  uric 
keine  der  uns  erhaltenen  Sagen  berichtet.*  Wir  meinen,  dafi  auch  unaer« 
aus  den  lehrhaften  DdrstelloagCfl  gcwonncnt  Obcrlkfcnmg  von  dem 
.Gotte&achreckcn'  dieae  SchwkrigkcU  btncHlgt  5obtM  der  .Gottc»- 
aehrccken '  von  den  Ägyptern  gewichen  tot,  actzen  aie  den  laraeliten  nach. 
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Stelle  cJer.  11,  Iff.  hervorzugehen.    Jeremla  berichtet  über 
ein  an   Ihn  ergangenes  Gotteswort,   das   in   seinem  Anfange 
folgendermaßen  lautet: 
V.  2.  »tiOret  die  Worte  dieses  Bundes  und  «aget ')  sie  den 

Leuten  von  Juda  und  den  Bewohnern  von  Jerusaleml 
3.  Und  sprich  zu  ihnen:  ,So  spricht  Jahwe  der  Gott  Israels: 

,Verflucht  ist  der  Mann,  der  auf  die  Worte  dieses 

Bundes  nicht  hört, 
4  a.  Die  ich  euern  Vätern  anbefahl,  als  ich  sieausAgyp- 

ten.dem  eisernen  Schmelzofen,  wegführte, 

indem  ich  sprach: 
b.  ,Gehorcht  meinem  Befehle  und  tut  danach  gemäß  allem, 

was  ich  euch  gebieten  werde:  so  sollt  ihr  mein 

Volk  sein  und  ich  will  euer  Gott  sein 
Der  unbefangene  Leser  kann  wohl  keinen  andern  tin- 
druck  beim  Lesen  dieser  Stelle  empfangen  als  den,  daß  der 
Prophet  hier  zur  Bekräftigung  seiner  Worte  in  V.  3  an  einen 
Bund  erinnert,  den  Gott  nach  4a.  mit  dem  Volke  schloß, 
als  er  es  aus  Ägypten  fortführte,  und  daß  uns  in  4b.  we- 
nigstens ein  Teil  der  Worte  enthalten  ist,  die  Gott  nach  dieser 
Oberlieferung  damals  zum  Volke  gesprochen  haben  soll. 
Daß  in  dieser  Jeremia-Stelle  das  Bruchstück  einer  derartigen 
Tradition  vorliegen  dürfte,  wird  auch  schon  dadurch  nahe- 
gelegt, daß  wir  in  demselben  V.  4  einen  formelhaften  Aus- 
druck zur  Bezeichnung  Ägyptens  finden,  nämlich  „Eisen- 
schmelzofen", auf  den  wir  schon  hinwiesen,  und  der 
sich  zwar  mehrere  Mal  im  Alten  Testament,  nie  aber  im 
Berichte  des  Tetrateuchs  über  den  ägyptischen  Aufenthalt 
Israels  findet.  Es  wurde  zwar  die  Meinung  geäußert'),  dieser 
Gedanke:  „ihr  sollt  mein  Volk  sein  und  ich  will  euer  Gott 
sein*,  sei  die  deuteronomistische  BundesformeL  Wie  die 
obige  Stellenangabe  zeigt,  findet  sie  sich  auch  wirklich  zwei- 
mal im  Dt.    Allein  aus  einer  der  beiden  Steilen,  Dt.  29,  12. 


«)  cf.  T. 

•)  KrStzschtnar,    Die  Bundcsvorstellung  im  Alten  Testament.     Ih96 
6.  164  f. 
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geht  deutlich  hervor,  daß  die  Verfasser  des  Deut eronomi ums 
«ine  derartige  Oberiieferung  selbst  schon  vorfanden.  Hier 
heiftt  es  nämlich:  .damit  er  dich  heute  zu  seinem  Volke  be- 
stelle und  er  auch  dein  Gott  werde,  wie  er  dir  verheißen 
und  wie  er  deinen  Vätern  Abraham,  Isaak  und  Jakob  ge- 
schworen hat.'  Der  Verfasser  dieser  Stelle  kannte  demnach 
auch  eine  alte  Überlieferung,  derzufolge  Gott  Israel  dieses 
gegenseitige  Verhältnis  versprochen  hatte.  Gerade  weil  dieser 
Gedanke  mit  der  Überlieferung  über  ein  so  wichtiges  Er- 
eignis verknüpft  war,  wie  es  der  ßundesschluß  Gottes  mit 
Jsrael  beim  Auszuge  aus  Ägypten  war,  wurde  er  später  im 
Prophetismus  so  oft  verwendet. 

b)  Zweimal  hören  wir  im  Deuteronomium.  daß  Gott  einst 
•dem  Volke  Israel  zugesichert  habe,  daß  es  niemals  wieder 
zurückkehren  solle  nach  Ägypten  auf  dem  Wege,  auf  welchem 
iis  von  dort  fortgezogen  ist 

Dt.  17,  16  heißt  es:   .Nur  soll   er  sich   nicht  viele  Rosse 
halten,   noch  das  Volk   nach  Ägypten  zurückführen, 
um  sich  viele  Rosse  zu  verschaffen,  während  euch 
doch  Jahwe  gesagt  hat:   ,lhr  sollt  diesen 
Weg  nie  wieder  zurückkehren!" 
Das  anderemal  lesen  wir  Dt.  28,  68a:   .Jahwe  wird   dich 
auf  Schiffen  wieder  nach  Ägypten  bringen,  auf  dem 
Wege,  von  dem  ichdirversprach:  ,Du  sollst 
ihnnichtwiedersehen!* 
In  der  Überlieferung  des   Tetrateuchs  steht   nichts  von 
«inem  derartigen  Versprechen  Gottes.    Daß  aber  hier  keine 
bloße  Erfindung   eines   der  Verfasser   des   Deuteronomiums 
vorliegen  wird,  sondern  daß  vielmehr  beide  Stellen  aus  einer 
älteren  Tradition  geschöpft  haben  werden,  geht  schon  daraus 
hervor,  daß  beide  Stellen  dieses  Gotteswort  verschieden  über- 
liefern und  jede  aus  einem  anderen  Anlasse. 

Ferner  liegt  die  Annahme  sehr  nahe,  daß  sich  dieses 
Gotteswort  auf  ein  Ereignis  der  Wüstenwanderung  beziehen 
wird.    Allein  gelegentlich  welches  Ereignisses  es  gesprochen 
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worden  sein  sollte,  darüber  fehlt  uns  jedwede  sichere  Nach- 
richt, so  daß  man  dazu  nur  Vermutungen  äußern  kann.  So 
könnte  man  meinen,  dieses  Gotteswort  bezöge  sich  auf  einen 
Vorfall,  bei  dem  das  Volk  aus  Kleinmut  wieder  nach  Ägypten 
zurückkehren  wollte.  Von  einem  solchen  hören  wir  z.  B.  Ex.  14, 
11  f.,  als  die  Ägypter  Israel  einholen.  Ferner  Nu.  14,  Iff..  als 
das  Volk  sich  infolge  der  Aussagen  der  Kundschafter  weigert, 
nach  Kana'an  zu  ziehen. 

Allein  dann  müßten  wir  wohl  einen  „Befehl"  Gottes  er- 
warten, während  an  den  beiden  oben  genannten  Stellen  von 
einem  Versprechen,  das  Gott  gegeben  hat,  die  Rede  Ist. 

Eher  könnten  wir  einen  derartigen  Ausspruch  dort  er- 
warten, wo  Gott  dem  Volke  eine  Wohltat  erweisen  wollte. 
Dies  könnte  bei  dem  Bundesschluß  am  Sinai  der  Fall  gewesen 
sein  oder  kurz  vor  dem  Einzüge  in  Kana'an.  Wir  können 
aber,  wie  gesagt,  nichts  Sicheres  darüber  sagen.  Jedenfalls 
aber  sind  die  beiden  angeführten  Stellen  aus  dem  Deutero- 
nomium  ein  weiteres  Zeugnis  für  das  Vorhandensein  von 
Oberlieferungen,  die  der  Tetrateuch  nicht  kennt. 

3.  Die  Wolken-  und  Feuersäule. 

AMt  der  Wüstenwanderung  eng  verbunden  ist  die  Er- 
zählung von  der  Wolken-  und  Feuersäule,  über  die  wir  im 
Tetrateuch  zwei  verschiedene  Berichte  vorfinden. 

Der  eine  Q,  (3)  erzählt,  daß  Jahwe  am  Tage  in  einer 
Wolken-,  des  Nachts  aber  in  einer  Feuersäule  dem  Heere  der 
Israeliten  voranzog,  um  ihnen  den  Weg  zu  zeigen.  Beim  Durch- 
zuge durch  das  Rote  Meer  tritt  dann  diese  Wolken-  und  Feuer- 
säule vor  die  Reihen  der  Ägypter,  indem  sie  eine  Dunkelheit  ver- 
ursacht') und  Israel  rettet*),  indem  sie  die  Reihen  der  Ägypter  in 
Verwirrung  bringt  (vgl.  Ex.  13,  21  f.,  14,  19  ff.,  Nu.  14,  14c.j»). 

')  So  muB  nach  Jos.  24,  7  „und  er  ließ  zwischen  euch  und  den 
Ägyptern  dichte  Finsternis  eintreten*  der  verderbte  Text  in  Ex.  14,  20 
verstanden  werden. 

*'}  Ein  anderer  Berieht,  Qs  (E)  übertragt  die  Rolle  der  WoIlcens2ule 
dem  »Engel  Gottes". 

•)  Die  hebräischen  Termini  sind  V^^  '^''^^  und  «8C!"y. 
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Der  andere  Bericht  Q,  (P)  erzählte  nur  von  einer  Wolken- 
s.iiilc,  bezw.  einer  Wollte,  die  über  dem  Zelte  lagerte  und 
durch  ihr  Erheben  das  Zeichen  zum  Aufbruch  gab*),  (vgl. 
Ex.  33,  9%  40.  35.  Nu.  9,  ISff.«).  10,  11  ff.  11.  25.  \Z  5. 
14.  14b.  17,  7» 

Wie  verhält  sich  nun  dieser  betiind  des  Tetratciicns  zu 
der  Oberlieferung,  die  wir  in  den  lehrhaften  Darstellungen 
finden?  Aus  diesen  treten  uns,  was  den  Zweck  der  Woiken- 
säule  betrifft,  zwei  verschiedene  Anschauungen  entgegen. 

Die  eine  stimmt  mit  der  von  Qj  (J)  völlig  überein,  in- 
dem sie  in  der  Wolkensäule  den  Wegweiser  der  Israeliten 
bei  Tag,  in  der  Feuersäule  den  bei  Nacht  sieht;  die  dies- 
bezüglichen Stellen  sind  Ps.  78,  14*).  Neh.  9,  U*\  (5.  Esra 
1,  14). 

Neben  dieser  Oberlieferung  findet  sich  aber  noch  eine 
andere  —  wir  nennen  sie  Q,  die  in  der  Wolken- 
säule einen  Schutz  gegen  die  Hitze  des  Tages 
und  nur  in  der  Feuersäuie  einen  Wegweiser 
sieht.    So  lesen  wir  Ps.  105,  39: 

*)  Dk  im  Folgenden  genannten  Stellen  sprechen  entweder  von  einer 
;3TJ  "W27  oder  bloß  von  einer  *»^.  Liegen  auch  hier  noch  zwei  ver- 
schiedene Erzählungen  vor?  Oder  sprach  dieser  Bericht  Oberhaupt  nur 
von  einer  "P",  und  die  Bezeichnung  *t^2Pn  ttc?  ist  eine  spatere  An- 
gldcbung  im  Hinblicke  auf  Qi? 

*)  Ex.  33.  9  kann  nicht  zu  Qt  'E^  gehören;  denn  diese  Ot>erlieferung 
kennt  gar  nicht  die  WolkensJule,  sondern  bat  statt  ihrer  den  „Engel 
Gottes". 

*)  Nur  diese  Stelle  scheint  zu  besagen,  dafi  dieser  Bericht  auch  eine 
„Feticrslulc"  kannte,  „und  abends  lag  sie  Ober  der  Wohnung  wie  ein 
feuriger  Schein".  Es  wird  hier  aber  nicht  von  einer  ^**J^  ^^^^  ge- 
sprochen, wie  in  Q>,  sondern  nur  von  einem  *5J<  rttr":  und  der  Text 
legt  nahe  darin  eine  spJtere  Erweiterung  zu  sehen.  Der  M.  T.  hat  in 
16  b.  auch  nicht  das  S^^^,  worin  der  GcgenMtz  zu  einer  nIchUichen 
Erscheinung  liegt. 

*)  ..Leitete  sie  des  Tags  mit  der  Wolke,  die  ganze  Nacht  mit  feu- 
rigem Schein". 

*)  ..Durch  eine  Wolkenslnle  MUint  du  «te  bd  Tag«,  durch  eine 
Feuersaule  bd  Nacht,  am  ihnen  den  Weg.  auf  dem  sie  zof  ca*  tu  bdcvchlta.** 
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.Er  breitete  Gewölk  als  Decke  aus  und  Feuer,  um  die 
Nacht  zu  erhellen.* 

Die  gleiche  Auffassung  tritt  uns  Weish.  Salom.  10, 
17»)  (19,  7),  AposL  Const.  VI,  3«),  20.  VIII,  12 
entgegen. 

Von  diesem  Zwecke  der  Wolkensäule  hören  wir  Im 
Tetratcuch  nichts;  höchstens  in  Q,  (P),  die  nur  von  einem 
Lagern  der  Wolke  über  dem  Zelte  berichtet  und  daß  sie  das 
Zeichen  zum  Aufbruch  gab,  könnte  eine  Spur  dieser  Über- 
lieferung gesehen  werden;  allein  dies  ist  völlig  ungewiß  und 
tritt  uns  in  der  heutigen  Form  der  Überlieferung  in  keiner 
Weise  mehr  entgegen. 

So  sehen  wir  wiederum,  wie  die  lehrhaften  Darstellungen 
außerhalb  des  Tetrateuchs  eine  Überlieferung  bewahrt  haben, 
von  der  dieser  nichts  weiß;  und  zwar  eine  Überlieferung,  die 
den  tatsächlichen  Verhältnissen  einer  Wüstenwanderung  ge- 
rechter wird  als  die  des  Tetrateuchs;  denn  während  der  heißen 
Tageszeit  rasten  die  Karawanen  und  begrüßen  jeden  sich 
bietenden  Schatten;  bei  Tage  brauchen  sie  übrigens  keinen 
besonderen  Führer,  da  sie  ja  selbst  genug  sehen.  Bei  Nacht 
hingegen  ist  der  kühleren  Temperatur  wegen  das  Reisen 
leichter,  und  die  herrschende  Dunkelheit  i^onnte  leicht  zur 
Entstehung  einer  Sage  wie  der  von  der  leitenden  Feuersäule 
beitragen. 

Greßmann,  Mose  etc.  5.  117 ff.  wirft  die  Frage  nach  dem 
Ursprünge  der  Vorstellung  von  der  Wolken-  und  Feuersäule 
auf.  Er  lehnt  mit  Recht  die  rationalistische  Erklärung  ab, 
wonach  diese  ein  Niederschlag  der  Sitte  sei,  sich  durch 
Rauch-  und  Feuerzeichen  den  Weg  zu  weisen.  Allein  wir 
vermögen  ihm  andrerseits  auch  nicht  zu  folgen,  wenn  er 
diese  Erzählung  mit  einem  Vulkan  am  Sinai  verbindet!  Trotz 
aller  Parallelen  vom  Ausbruch  des  Mont  Pele  bleibt  doch  die 


')  „Sie  (die  Weisheit)  geleitete  sie  auf  wunderbarem  Wege  und 
diente  ihnen  zur  Decite  deö  Tags  und  als  öternenlicht  wahrend  der  Nacht." 

*)  „Der  ihnen  nachts  die  Feuersäule  als  Licht  und  Führer  gab  und 
beim  Tag  die  Wolltensaule  zum  Schutz  gegen  die  Hitze  der  Sonne." 
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eine  Tatsache  bestehen,  daß  die  Wolken-  und  Feuersäuie 
nicht  vom  Sinai  ihren  Ausgangspunict  nimmt,  sondern  gleich 
beim  Auszüge  aus  Ägypten  erscheint.  Sein  Vergleich  mit 
der  , Wanderung  einer  Vullianmasse*  ist  auch  Rationalismus 
und  paßt  doch  garnicht  hierher. 

Wir  meinen,  daß  gerade  die  lehrhaften  Darstellungen 
uns  vielleicht  hier  den  Weg  weisen  können,  auf  dem  wir 
uns  dem  Ursprünge  dieser  Vorstellung  nähern  könnten.  Wie 
wir  sahen,  weisen  diese  eine  besondere  Überlieferung  auf, 
derzufolge  die  Wolke  bei  Tag  Schatten  gab,  des  Nachts 
aber  eine  Peuersäule  den  Israeliten  den  Weg  zeigte.  Daß 
Gott  seinem  Volke  im  Dunkeln  als  ein  Licht  erscheint,  ist 
eine  Vorstellung,  die  uns  im  Alten  Testamente  noch  einmal, 
n2miich  Jes.  9,  Iff.  entgegentritt,  in  der  bekannten  Stelle: 
.Das  Volk,  das  im  Pinstem  wandelt,  sieht  ein  großes  Licht 
u.  s.  w.'  Dazu  hat  jüngst  Joh.  flerrmann  (0.  L.  Z.  1916) 
außerordentlich  interessante  Parallelen  aus  der  ägyptischen 
Literatur  beigebracht,  wo  Osiris  den  Bewohnern  der  Unter- 
welt als  ein  helles  Licht  entgegentritt.  Wir  können  demnach 
die  Vorstellung  als  möglich  voraussetzten,  daß  die  Gottheit 
als  ein  Licht  erscheint  In  der  Überlieferung  der  lehrhaften 
Darstellungen  (QJ  wären  demnach  die  Wolke  und  die  Peuer- 
säule zwei  selbständige  Größen  gewesen.  Die  Wolke  gab 
bei  Tag  Schatten,  in  der  Peuersäule  aber  leitete  Gott  des 
Nachts  sein  Volk.  Diese  Überlieferung  wäre  die  älteste  Porm 
der  ganzen  Sage.  In  Q,  (P)  hätte  sich  nur  die  Wolke  erhalten, 
die  über  dem  Zelte  lagert.  In  Qj  (J)  wurden  Wolke  und 
Peuersäule  mit  einander  verbunden,  (bei  Tag  Rauch,  des 
Nachts  Peuer)  Q,  (E)  hat  statt  der . Wolken-  und  Peuersäule* 
den  »Engel  Gottes*. 

Abgesehen  davon  ist  aber  für  unsere  Untersuchungen 
noch  eine  andere  Beobachtung  besonders  lehrreich.  Schon 
bei  der  Erörterung  über  die  ägyptischen  Plagen  konnten  wir 
die  Tatsache  feststellen,  daß  mit  Q,  (J)  die  Überlieferung  von 
Ps.  7S,  42 ff.  in  auffaltender  Weise  übereinstimmt,  obwohl 
nicht   angenommen    werden    kann,   daß   der   Verfasser   vor 
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Ps.  78,  42ff.  diese  seine  Überlieferung  aus  dem  Tetrateuch 
geschöpft  tiaben  l<önnte.  Das  gleiclie  können  wir  nun 
hier  bei  der  Wolken-  und  Feuersäule  beobachten. 
Auch  hier  stimmt  mit  der  Überlieferung  von  Q|  (J)  die  von 
Ps.  78,  14.  Neh.  9,  12.  überein,  obwohl  doch  im  Tetrateuch 
Qi  (3)  und  Q,  (E)  -  die  Erzählung  von  dem  Engel  Gottes 
—  miteinander  vermengt  sind;  letztere  aber  kennen  sowohl 
Ps.  78,  14  wie  Neh.  9,  12  nicht. 

Wir  sehen  demnach:  teils  besitzen  die  lehrhaften  Dar- 
stellungen eine  Überlieferung,  die  der  Tetrateuch  nicht  kennt, 
teils  aber  enthalten  sie  einen  geschichtlichen  Stoff,  der  mit 
einer  der  Im  Tetrateuch  verwendeten  Überlieferungen  über- 
einstimmt, die  wir  erst  durch  unsere  moderne  wissenschaft- 
liche Methode  aus  seiner  Umgebung  herausschälen  mußten. 
Besonders  beachtenswert  ist  dabei,  daß  hier  der  zweite  Fall 
einer  solchen  Übereinstimmung  zwischen  Q,  (J) 
und  Ps.  78  vorliegt. 

4.  Der  Durchzug  durchs  Rote  Meer. 

In  dem  Berichte  Ex.  14,  15  ff.  über  den  Durchzug  durch 
das  Rote  Meer  finden  sich  deutlich  zwei  verschiedene  Über- 
lieferungen miteinander  verbunden,  die  sich  ungefähr  fol- 
gendermaßen darstellen : 

Qi  (J):  Jahve  zieht  vor  dem  Volke  Israel  in  einer 
Wolken-  und  Feuersäule  einher.  Die  Israeliten  sehen 
sich  plötzlich  zwischen  dem  Meer  und  den  Ägyptern.  Da 
tritt  die  Wolkensäule  hinter  sie  und  verdeckt  sie  vor 
den  Ägyptern.  Darauf  läßt  Jahwe  einen  Ostwind  wehen, 
so  daß  sich  die  Wasser  wie  eine  Mauer  aufstauen*).    Die 


*)  Diesen  Zug,  daS  sich  die  Wasser  «wie  eine  Mauer*  aufstellen, 
hat  man  bisher  unbegreifiicherweise  immer  Qt  (E.)  zugesprochen,  wo 
das  Wasser  von  Mose  in  zwei  Teile  gespalten  wird;  dann  müßten  wir 
aber  den  Dual  .wie  zwei  Mauern*  erwarten!  .Wie  eine  Mauer*  paßt 
aber  vortrefflich  zu  0 1  (J.).  wo  das  Wasser  durch  einen  Ostwind  auf 
eine  Seite  getrieben  wird.  Eine  Bestätigung  fOr  diese  unsere  Annahme 
finden  wir  in  Ex.  15,  2.  (vgl.  dazu  unten!) 
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Israeliten  ziehen  iiindurcii,  werden  aber  von  den  Ägyptern 
verfolgt.  Morgens  entstellt  durcli  die  Wolkensäule  eine 
Finsternis,  die  die  Ägypter  in  Verwirrung  bringt, 
die  schließlich  von  den  zurückflutenden  Wassern  begraben 
werden.  Die  Israeliten  sehen  dann  ihre  Leichen  am 
(Jfer  liegen. 

Q,  (E):  Der  »Engel  Gottes"  0  zieht  vor  dem  Heere 
der  Israeliten  einher.  Die  Israeliten  sehen  sich  zwischen  dem 
Meere  und  den  Ägyptern  und  beginnen  zu  murren.  Der 
.Engel  Gottes"  tritt  zwischen  Israel  und  die  Ägypter. 
Mose  spaltet  mit  seinem  Stabe  das  Meer  und  die 
Israeliten  ziehen  hindurch.  Die  Ägypter  ziehen  nach,  bleiben 
aber  im  Schlamm  stecken  und  werden  vom  Meere  über- 
flutet. 

Dieser  Bericht  wird  außerhalb  des  Tetrateuchs  oft  er- 
wähnt Auffallenderweise  aber  benützen  die  ein- 
zelnen Stellen,  bei  denen  Unterscheidungsmerkmale 
überhanpt  möglich  sind  (in  völlig  allgemeiner  Art  wird 
dies  Ereignis  Jos.  2,  10  a.  Dt  11,  4.  Ps.  66,  6.  77,  17  ff. 
Judith  5,  13  erwähnt)  entweder  den  Überlieferungs- 
stoff von  Qi  (J.)  oder  den  von  Q,  (E.). 

Qi  (J.)  kommen  gleich:  Ex.  15,  1-10*).  Jos.  24,  61'). 
Ps.  78,  13*).  106,  9 ff.»).  114,  Iff.'j.  Weish.  Sal.  10, 1  b. ff. 0 
Jos.  Ant  IV,  3,  2'). 

')  Vgl.  Nu.  20.  10:  .und  er  (Jahwe)  Mndte  einen  Engel;  der  fahrte 
uns  atu  Ägypten  hinweg." 

*)  „Durch  den  Hauch  deiner  Nase  schwoll  das  Waaaer  zu  Häuf, 
e»  stand  aufrecht  wie  ein  Wall." 

')  Zwischen  den  Ägyptern  und  Israel  tritt  dichte  Finsternis  ein. 

*)  Jahwe  »paltet  das  Meer  und  die  Wasser  stellen  sich  auf  „w  i  e 
ein  Wall". 

*)  Jahwe  „bedroht"  das  Meer. 

*)  „Das  Meer  sah  es  und  floh";  dichterischer  Ausdruck  fOr  dM 
Zurtlckweichen  vor  dem  Winde. 

^  „Ihre  Feinde  begrub  sie  (die  WcUhdt)  in  der  Flut  und  schlen- 
derte sie  wieder  empor   aus  der  Tiefe  des  Meeresgrunds." 

")  „Und  das  zarflckgcdrlngtc  .M<-<-r  r»»!  verderben  der  Ägypter 
wieder  anschwellen  liel 
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Q,  (E)  entprechen:  Ps.  136,  13ff.>)  Je«.  63,  12 f.«) 
Nch.  9,  11  ■).  Apost  ConsL  VI,  3,  20.  Ambroslus,  Ober  die 
Geheimnisse  c.  9. 

Eine  Abweichung  von  dem  Berichte  des  Tetrateuchs 
können  wir  in  einigen  Punliten  feststellen.  Während  nämlich 
Q^  (J.)  nur  berichtet,  daß  die  Israeliten  die  toten  Ägypter 
am  Meeresufer  liegen  sahen,  wissen  Jos.  Ant.  II,  16.  2  f.  und 
Weish.  Sal.  10, 19  f.  zu  berichten,  daß  sich  die  Israeliten  auch 
der  Waffen   der  toten  Ägypter  bemächtigten. 

Ferner  wiesen  wir  schon  darauf  hin.  daß  dort,  wo  es  In 
Q,  (3.)  heißt,  daß  das  vom  Winde  angewehte  Wasser  „wie 
eine  Mauer"  stand,  dies  Ex.  15,  8.  Ps.  78,  13.  mit  der 
Formel  „wie  ein  WalT  ausgedrückt  wird.  Darin  muß 
vielleicht  eine  selbständige  Weiterbildung  eines  ursprüng- 
lich gemeinsamen  Überlieferungsstoffes  gesucht  werden,  der 
vielleicht  gesagt  haben  wird,  daß  das  Wasser  infolge  des 
Windes  „aufrecht  stand". 

Demgegenüber  können  wir  aber  auch  hier  die  schon  in 
den  vorigen  Abschnitten  beobachtete  Tatsache  feststellen, 
daß  sich  in  den  lehrhaften  Darstellungen  zwei  Überlieferungen 
finden,  die  im  Tetrateuch  zu  einem  Berichte  verschmolzen 
sind,  aus  dem  sie  erst  wieder  die  moderne  Wissenschaft 
herausgeschält  hat.  Der  Exodus-Bericht  kann  diesen  Stellen 
außerhalb  des  Tetrateuchs  nicht  zu  Grunde  gelegen  haben, 
aus  Gründen,  die  wir  schon  darlegten  und  die  wir  nicht  erst 
zu  wiederholen  brauchen.  So  bleibt  als  einzige  An- 
nahme, um  diese  Erscheinung  zu  erklären,  die 
übrig,  daß  beide  Teile  aus  einer  und  derselben 
Überlieferung  geschöpft  haben.  Hervorgehoben 
muß  aber  auch   hier   wieder  werden,  daß  sich  gerade  der 


*)  „Der  das  Schilfmeer  in  Stocke  zerschnitt." 

•)  „Der  zur  Rechten  des  Mose  gehen  lleB  seinen   herrlichen  Arm, 
der   die  Wasser  spaltete  vor  ihnen  weg  sich  einen  Namen  zu  machen." 

*j  „Du  zerteiltest  vor  ihnen  das  Meer." 


5.  Pf  Maaa«  «id  4k  Wachttin. 129 

Obernefeningfttoff   von    Ps.  78    mit  dem  dem  von  Q^  (J.) 
deckt  *). 

5.  Das  Manna  und  die  Wachteln. 

Eine  Zergliederung  der  versciiiedenen  Bericlite  über  die 
Spendung  des  Manna  und  der  Wachtein  ist  nicht  nur  aus 
dem  Grunde  schwierig,  weil  hier  zwei  ursprünglich  scheinbar 
selbständige  Erzählungen  mit  einander  verbunden  wurden, 
sondern  weil  das  diesbezügliche  Material  an  zwei  von  einander 

')  C«  i«t  eine  richtige  Beobachtung  Ed.  Meyert  (Die  Israeliten  etc. 
&  23),  daB  sich  der  ganze  Vorgang  zur  Zeit  der  Dämmerung  abspielt 
ood  daB  dalKi  der  Gedanke  maßgebend  ist,  daB  die  bösen  Verderbens- 
mlchte  t>ei  dem  Nahen  der  Morgenröte  weichen  mQ&sen.  Wir  finden 
dicacn  Gedanken  im  Alten  Testamente  noch  öfters;  so  z.  B.  Ps.  46,  6. 
HL  38,  12f.  Jes.  17,  t2ff.  Ho.  10,  15.  Alle  diese  Stellen  bringen  zum 
Auadnich,  daB  das  entscheidende  Endgericht  Ober  die  bösen  Mächte  in 
frflher  Morgenstunde  stattfinden  wird.  Allein  es  ist  falsch,  wenn  Ed.  A\. 
aagt:  „In  der  Nacht  wirken  die  dämonischen  Machte,  vor  dem  Tages- 
licht verhallt  sich  die  Gottheit."  Wohl  erreicht  die  Bedrängnis  der 
Israeliten  ihren  Höhepunkt  in  der  Nacht,  allein  die  rettende  Gottheit 
erscheint  gerade  beim  Morgengrauen  und  macht  allem  bösen  Spuk 
ein  Ende.  Die  oben  angefahrte  These  Ed.  Meyers  paBt  hingegen  far 
Gn.  a2,  23 ff.,  den  Ringkampf  Jakobs  mit  dem  «"«,  der  später  WTh» 
genannt  wird,  wobei  letzterer  beim  Anbruch  der  Morgenröte  fliehen  muB. 
Bd  der  Schilderung  des  Durchzuges  durch  das  Rote  Meer  tritt  uns  hin- 
gegca  adion  der  Israel  eigene  Jahva-Glaubc  entgegen,  Ober  den  alten 
Voratcllangcn  von  Licht  und  Finsternis  stehend. 

Femer  ist  es  nach  unserem  Dafarhalten  ganzlich  verkehrt,  wenn 
Ed.  Meyer,  Die  Israeliten  etc.  S.  20ff.  meint,  der  Bericht  J.  (Q  i)  hatte 
nichts  von  einem  Durchzuge  Israels  durchs  Rote  Meer  gewuBt,  „waa 
sich  die  modernen  Interpreten  keineswegs  immer  klar  gemacht  hal>ca.** 
Damit  nimmt  Ed.  Meyer  einmal  der  ganzen  Erzählung  ihre  Pointe,  nad 
KhlieBlich  hsben  wir  oben  gezeigt,  daB  auch  die  zu  Q  i  (J.)  gehörenden 
Ot>eriiefcningen  auBerbalb  des  Tetrateuchs  von  dem  Durchzuge  auch 
Israels  erzählen  (cf.  Ps.  78).  Ex.  15  erwähnt  eben,  als  Heldensang,  nnr 
die  Heldentat  der  Vernichtung  der  Ägypter,  und  verschweigt  noch 
manches  andere,  was  der  Exodusbericht  erwähnt  Wegen  des  ttJV«J^ 
brancht  Ex.  13  nicht  zwingend  die  Vorlage  von  Qt  (O  gewesen  zu  sein. 
rtr  die  Zugehörigkeit  zu  Qt  (J.)  spricht  die  Forme)  „wie  ein  Wall". 
Jlrhu,  DU  shMls  QMBhl>hW  Ur— U.  g 
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getrennten  Stellen  Im  Tetrateuch,  nämlich  Ex.  16.  und  Nil  11. 
dargeboten  wird.    Trotzdem  lassen  sich  mit  einiger  Sicher- 
heit zwei  Berichte  erkennen,  für  deren  Scheidung  vor  allem 
die  beiden  Momente   in  Betracht   kommen,  ob  Manna   und 
Wachteln  vereinigt  gespendet  werden  und  ob  der  Genuß  der 
Wachteln  eine  für  die  Israeliten  schädliche  Wirkung  hat  oder 
nicht     Diesen  Maßstab  an  den  Überlieferungsstoff  des  Tetra- 
teuchs  anlegend  erhalten  wir  folgendes  Schema: 
Qi  (J.):  Das  Manna  wird  den  Israeliten   täglich  gespendet 
(Ex.  16);  später  kommt  eine  einmalige  Wachtelgabe 
dazu,  die  dem  Volke  Verderben  bringt    (Nu.  11.) 
Q,  (P.):  Das  Manna  und  die  Wachteln  werden  den  Israe- 
liten das  erstemal  zu  gleicher  Zeit  gespendet,  ohne 
ihnen  zu  schaden. 
Nach    dem   erstenmale   bleiben   die  Wachteln    aus.    das 
Manna  aber  kommt  täglich.    (Ex.  16.) 

Vergleichen  wir  nunmehr  mit  diesem  Schema  die  Be- 
richte über  Manna  und  Wachteln  außerhalb  des  Tetrateuchs, 
80   sehen  wir  auch   hier,   daß   sich   dieselben  teils  mit  Q  i, 
telis  mit  Q,  decken. 
Qi  (0.)    entsprechen:    Neh.  9.    15').     Ps.  78,   17— 31«). 
Ps.  106,  14 f.").    Weish.  Sal.  19, 11  f.*).    Apost  Const 
VIII,  12').  Tertullian,  Über  die  Geduld  c. 5*).  Tertullian, 
Gegen  die  Juden  c  3').  Josephus,  Antiqu.  VIII,  13'). 
Q,   (P.)   entsprechen:   Ps.   105,   40.    Apost.  Const.  VI,  3. 
VI,  20.    V.  Esra  1,  15-19.    Philo,  Leben  d.  Mose. 
I.  §  191— 209»).    Josephus,  Antiqu.  Ili,  1,  6'"). 


*)  Manna  allein. 

*)  Manna  und  Wachteln,  letztere  schädlich. 
*)  Wachteln  altein  und  schädlich. 
*)  Wachteln  allein,  für  die  „Begierde"  des  Volkes. 
•)  Manna  allein.      *'>  Manna  allein.      ')  Manna  allein. 
*)  Berichtet  Ober  die  Wachteln  allein,  als  schädlich. 
•)  Nach  Philo  erscheinen  die  Wachteln  regelmäßig. 
'*)  Von  dem  Ausbleiben  des  Manna  am  Sabbat  erzahlt  Josephus  nichts. 
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Polgen  dle^e  außerhalb  de«  Tetrateuchs  sich  findenden 
Berichte  nun  auch  in  den  Hauptzügen  den  Quellen  Q^  und 
und  Qg,  60  weisen  sie  doch  auch  wiederum  gelegentlich 
besondere  Züge  auf,  die  dartun,  dafi,  abgesehen  von  anderen 
ausschlaggebenden  Gründen  der  uns  heute  vorliegende  Tetra- 
teuch  nicht  Ihre  Vorlage  gewesen  sein  kann. 

Als  eine  solche  Eigentümlichkeit  der  lehrhaften  Dar- 
stellungen ist  einmal  die  formelhafte  Bezeichnung  «Engels- 
brof  für  das  Manna  anzusehen,  auf  die  wir  schon  oben 
hinwiesen. 

Während  ferner  über  die  schädliche  Wirkung  der  Wach- 
teln in  Q|  nur  gesagt  wird,  daß  Jahwe  das  Volk  mit  einer 
furchtbaren  Heimsuchung  schlug,  erfahren  wir  aus  Ps.  78,  31^ 
daß  Oott  die  Jünglinge  Israels  tötete  und  aus  Ps.  106,  15., 
daß  dies  durch  eine  Seuche  fP^  genannt)  geschah. 

Dieses  Ereignis  der  Spendung  von  Manna  und  Wachteln 
ist  auch  ein  schönes  Beispiel  dafür,  wie  sich  um  den 
ursprünglichen  Bericht  allerlei  Rankenwerk  der  Sage  schlingen 
konnte. 

6.  Daa  Schlagen  des  Wassers  aus  dem  Felsen. 

Ebenso  wie  die  Spendung  von  Manna  und  Wachteln  ist 
uns  auch  das  Schlagen  des  Wassers  aus  dem  Felsen  in  zwei 
Berichten,  nämlich  Ex.  17.  1-7.  und  Nu.  20.  1—13.  über- 
liefert Eine  Quellenscheidung  Ist  hier  ungemein  schwierig 
und  konnte  auch  von  der  modernen  Pentateuchkritik  bislang 
nur  mit  vielfachen  Pragezeigen  durchgeführt  werden.  Daß 
die  beiden  Berichte  das  gleiche  Ereignis  im  Auge  haben  und 
daß  (^-  *  -^zustellenden  Unterschiede  nur  auf  verschiedene 
über..  on  zurückzuführen  sind,  ist  klar  ersichtlich  und 

findet  auch  indirekt  darin  eine  Bestätigung,  daß  Philo  wie 
auch  Josephus  diesen  Bericht  nicht  wiederholen.  Nun  läge 
es  nahe,  da  in  den  beiden  Berichten  einige  Ortsangaben  vor- 
kommen, nach  diesen  die  einzelnen  Oberlieferungen  zu  schei- 
den, was  ja  auch  vielfach  versucht  wurde.  Allein  auch  dies 
ist  kein  gangbarer  Weg,  da   In  den  beiden  PorU»'»"'i  nicht 
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weniger  aU  fünf  Lokalitäten  (!)  genannt  werden,  nämücli 

Raphidim,  Horeb,  Massa,  Meribah  und  Kadesch,  wenn  wir 

von   der  Annaiime  zweier  Meribaii   abseilen.     Und  wo  aucii 

die  Namen,  wie  bei  Massa  und  A\eribaii,  mit  der  Erzäiiiung 

eng  verbunden  sind,  bleibt  es  immer  nocii  fragiicii,  ob  diese 

Verbindung    nicht   ein   seliundärer  Vorgang  ist,   so   daß  ais 

ursprüngliciister   Kern  der  ganzen  Sage  ein   Bericiit   bliebe, 

demzufolge  sicii  einmal  für  das  Volk  Israel  die  Notwendigkeit 

ergab,  infolge  großen  Durstes  auf  eine  übernatürliche  Welse 

Wasser  zu  erhalten.    Betrachten  wir  die  Quellen  von  diesem 

Gesichtspunkte  aus,  so  sehen  wir,  daß  über  dieses  Wasser« 

wunder  eine  dreifache  Oberlieferung  bestanden   haben  muß. 

Qj.  *):  Mose    schlägt  einmal    auf  den    Fels,  woraaf 

Wasser  aus  demselben  fließt.     (Ex.  17,  6.)    Dieses 

Ereignis  scheint  eng  mit  dem  Horeb  verknüpf  zu  sein. 

Q,  2:  Mose  schlägt  zweimal  auf  den  Fels,  bevor 

Wasser  aus  demselben  fließt.    (Nu.  20.  11,) 
Q,  3:  Mose  und   Aaron   erhalten   von   Jahve   den 
Befehl,  zwecks  des  Erhaltens  von  Wasser  vor  den 
Augen    des  Volkes    mit  dem    Felsen    zu    reden; 
aus  üngläubigkeit  weigern  sie  sich  dies  zu  tun  und 
dürfen    zur   Strafe    dafür   nicht   ins   gelobte   Land. 
(Nu,  20,  7.  12.) 
Vergleichen  wir  damit  das  hierher  gehörende  Material 
aus    den   lehrhaften  Darstellungen,    so   berichten    dieselben 
nirgends  etwas  von  einem  zweimaligen  Schlagen  auf  den 
Felsen  und  erwähnen  nur  einmal  einen  Gegensatz  des  Mose 
gegen  Gott     Demnach  entsprechen: 
Q,:    Jes.  48,    21.    Neh.   9,  15.    Ps.  78,    15.    105,    41. 
Weish.  Sal.  11,  4.    Ambrosius,  Ober  die  Geheimnisse 
c  9.    Apost.  Const.  VI,  3.    VIII,  12.    V.  Esra   c.  1. 
Philo,  Leben  d.  Mose.  L  §  210  ff. 


*)  Eine  Gleichsetzung  mit  den  Quellen  der  bi&herigen  Pentateuch- 
kritik  ist  hier  aus  den  ebengenanntzn  Gründen  nicht  möglich.  Wir  be- 
halten aber,  mit  der  schon  erwähnten  Einschränkung,  die  Bezeichnung^ 
Qi  usw.  bei. 


7.  Dm  goldttK  Kalb. 1^ 

Q,:  ohne  Parallele. 
Q,:  Ps.  106,  32f.>). 

Für  die  Frage  der  Einschätzung  des  Geschichtswerke» 
des  Josephus  ist  der  Bericht  desselben  über  das  Schlagen 
des  Wassers  aus  dem  Felsen  von  besonderem  Interesse. 
Antiqu.  III,  1.  7.  läßt  er  Mose  in  Raphidim*),  gedrängt  durch 
das  murrende  Volk,  Wasser  aus  dem  Felsen  schlagen.  Er 
fügt  dann  am  Schlüsse  wörtlich  hinzu:  »Die  Heilige  Schrift 
aber,  die  im  Tempel  aufbewahrt  wird,  erklärt  uns,  Gott  habe 
dem  Mose  vorher  verkündigt,  daß  er  auf  diese  Weise  dem 
Felsen  Wasser  entströmen  lassen  werde." 

Nach  diesem  Satze  schöpft  er  seine  Überlieferung  aus 
einer  anderen  Quelle  als  dem  Tetrateuch,  mit  dem  nur  die 
.Heilige  Schrift"  gemeint  sein  kann,  die  „im  Tempel  auf- 
beuahrt  wird".  Diese  Stelle  Ist  ein  schlagender  Beweis  da- 
für, daß  Josephus  noch  andere  Überlieferungen  kannte  als 
unser  Altes  Testament. 

7.  Das  goldene  Kalb. 

Wenn  man  von  dem  versprengten  Berichte  Ex.  32,  25 — 29. 

der  von  der  Rache  der  Leviten  handelt,  absieht,  so  können 

u  -    '•-   der   Erzählung   vom   goldenen  Kalbe   deutlich    zwei 

i  rungen  erkennen,  die  in  Ex.  31,  18—33,  6.  miteinander 

vermengt  worden  sind.    Diese  beiden  Überlieferungen  stellen 

sich  folgendermaßen  dar: 

Q,  (J):  Mose  weilt  nach  Ex.  24.  auf  dem  Sinai  und  hat 

nach   Ex.  31,  18.  von  Gott  die  Gesetzestafeln 

(r^TTH    r^)  erhalten.     Er  erfährt  von  selbst, 

daß  das  goldene  Kalb  angefertigt  wurde  (Ex.  32,  17 f.) 

und  straft  das  Volk,  indem  er  den  Staub  des  Kalbes 

In  Wasser  wirft,  das  die  Israeliten  trinken  müssen 


*;  ..Und  er  redete  unbedacht  mit  seinen  Lippen."  Dieter  Ver»  ^gt 
gcwiMcrmalkn  noch  mehr  al»  der  Tetrateuch,  wo  man  ea  wohl  aU  an* 
atOBig  weglieB.  dafi  Moac  ^unbedacht"  mit  Gott  redete. 

•)  Vgl   Ei.  17,  l.I! 
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(Ex.  32,  20);  infolgedessen  kommt  über  die  Israeliten 
eine  Plage  (Ex.  32,  35). 

Q,  (E):  Mose  wird  von  Gott  auf  die  Sünde  des  Volkes 
aufmerksam  gemacht  (Ex.  32,  7),  besänftigt  aber 
Gott,  daß  er  das  Volk  nicht  vernichte  (Ex.  32, 11  ff.). 
Gott  will  das  Volk  später  strafen,  jetzt  aber  dem 
Volke  seinen  EngeP)  voranziehen  lassen  (Ex. 32, 34). 
Das  Volk  muß  aber  auf  Gottes  Befehl  seinen  Schmuck 
ablegen,  wobei  der  Berg  Horeb  genannt  wird 
(Ex.  33,  4  ff.). 

Vergleichen  wir  damit  die  Angaben  der  lehrhaften  Dar- 
stellungen, so  sehen  wir  einmal,  daß  eine  Reihe  von  Stellen 
dieses  Ereignis  in  einer  solchen  allgemeinen  Weise  erwähnt, 
daß  man  eine  bestimmte  Beziehung  zu  einer  unserer  beiden 
Quellen  nicht  feststellen  kann.  Es  sind  dies  die  Stellen 
Neh.  9,  18f.,  Acta  7,  41.  Apost  Const.  VI,  20.  Tertuliian, 
Über  die  Geduld  c.  5. 

Die  Überlieferung,  die  in  Qj  (J)  verwertet  wurde,  tritt 
uns  sonst  in  lehrhaften  Darstellungen  nicht  wieder  entgegen '). 

Anders  ist  dies  aber  mit  Q,  (E).  Zu  dieser  Quelle  ist 
ein  Hinweis  auf  Dt.  9,  8ff.  und  Ps.  106,  19ff.  von  be- 
sonderem Interesse. 

Der  Überlieferungsstoff  von  Dt.  9,  8ff.  Ist  folgender: 
Mose  weilt  am  Horeb  und  erhält  von  Gott  die  Tafeln 
des  Bundes  (q*~2  rmb),  nachdem  er  40  Tage  ge- 
fastet hat.  Gott  macht  ihn  auf  die  Sünde  des  Volkes 


')  Beachte.  daB  auch  beim  Durchzug  durchs  Rote  Meer  der  Engel 
Gottes  nach  0?  den  Isr-iclitcn  vorangeht.  'Oi  die  Wolken-  und  Feuer 
sSule. 

•>  l's.  78,  dc56cii  CberlJeferung  bisher   immer   mit   Qi  (3)  überein- 
stimmte, erwähnt  dieses  Ereignis  nicht  besonders^  sondern  sagt  dort,  wo 
wir  seine  Nennung  erwarten  würden,  nämlich  V.  40f.  in  allgemeiner  Form : 
„Wie  oft  empörten  sie  sich  gegen  ihn  in  der  Wüste,  betrübten  ihn  in 
der  Einöde!" 
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aufmerksam.  Er  zerschmettert  die  beiden  Tafeln  und 
fMtet  nochmals  40  Tage,  wie  das  erstemal.  Dann  be- 
sänftigt er  Gott,  und  bittet  auch  für  Aaron.  Das 
Kalb  zermalmt  Mose  und  wirft  den  Staub  in  den  Bach, 
der  vom  Berge  herabfießt 

Die  tiauptdaten  von  Ps.  106,  19 ff.  sind  diese: 

Die  Israeliten  machen  sich  ein  Kalb  am  Horeb.  Gott 
will  sie  vertilgen,  aber  Mose  besänftigt  ihn. 

Wir  sehen  einmal,  wie  sich  die  tiauptzüge  von  Q,  auch 
in  diesen  lehrhaften  Darstellungen  wiederfinden.  Das  Ereignis 
spielt  am  Horeb,  Mose  wird  von  Gott  auf  die  Sünde  des 
Volkes  aufmerksam  gemacht,  besänftigt  aber  Gott 

Andrerseits  sagen  uns  aber  diese  beiden  lehrhaften  Dar- 
stellungen manches,  was  in  Q,  nicht  enthalten  ist.  So  heißen 
die  Tafeln  *"**=  ^'^-  (in  Qj  hingegen  r-Trr:  rn^b!);  Mose  fastet 
zweimal  und  bittet  auch  für  Aaron.  Schließlich  hören  wir 
nur  Dt  9,  8ff.  von  einem  Bache,  in  den  der  Staub  des 
Kalbes  geworfen  wird;  (bei  Q^  ist  es  bloß  Wasser!). 

Welche  Folgerungen  ergeben  sich  uns  nun  aus  diesem 
Tatbestande?  Daß  wir,  wie  schon  bisher,  feststellen  können, 
daß  der  Oberlieferungsstoff  mancher  lehrhafter  Darstellungen 
mit  einer  der  Quellen  übereinstimmt,  die  wir  durch  bestimmte 
Merkmale  aus  dem  Erzählungsstoffe  des  Tetrateuchs  aus- 
scheiden können;  daß  aber  andrerseits  diese  lehrhaften  Dar- 
stellungen Ober  die  Angaben  des  Tetrateuchs  hinausgehen, 
sie  ergänzend  und  neues  Material  für  ihr  Verständnis  liefernd. 

8.  Die  Aussendung  der  Kundschafter. 

Ober  diese  Episode  der  ältesten  Geschichte  Israels  wird 
Nu.  13.  berichtet,  und  zwar  auch  hier  nicht  in  einer  einheit- 
lichen Form;  dies  zeigen  allein  schon  die  Widersprüche  in 
den  genannten  Lokalitäten.  Wenn  wir  darauf  verzichten, 
ieden  Vers  und  jedes  Wort  des  in  Nu.  13.  vorliegenden  Be- 
richtes einer  bestimmten  Oberlieferung  zuzuweisen,  so  setzt 
•ich  dieser  Bericht  wohl  aus  folgenden  drei  Quellen  zusammen: 
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Qi  (J):  Die  Kundschafter  werden  nach  dem  Südlande  ent- 
sendet  (V.    17  b)    und    kommen    bis    nach  Hebron 
rV.  22)»). 
0,  (E>:   Die  Kundschafter  sollen   das   Gebirge    ersteigen 
V.  17  c).    Sie  iiommen  bis  in  das  Tai  Eschl(ol  und 
bringen  von  dort  Weintrauben  mit  (V.  23  f). 
Q,  (P):  12  Kundschafter  werden  erwählt  (V.  1  ff).   Sie  ge- 
langen bis  Rechob  (V.  21). 
über  diesen   Überlieferungsstoff  berichten  unsere   lehr- 
haften Darstellungen  nicht  viel.    Aus  dem  Alten  Testamente 
läßt  sich  nur  Dt.  1,  22ff.  verwerten,  und  aus  den  jüdischen 


*)  Ob  zu  dieser  ursprunglichen  Überlieferung  22b.  „Hebron  aber 
war  sieben  Jahre  vor  Zoan  in  Ägypten  gebaut"  gehört,  wie  es  meist 
angenommen  wird,  ist  wohl  fraglich.  Mit  Bantsch,  Komm,  wird  es  wohl 
spatere  Glosse  sein.  (Ober  die  Geschichtlichkeit  dieser  Angabe  vgl. 
Ed.  Meyer.  Geschichte  d.  Altertums  I,  2»  5.  319,  Kittel,  Gesch.  d.  Volkes 
Israel  *I,  88.)  Manches  spricht  dafür,  daß  diese  Anmerkung  überhaupt 
aus  einem  anderen  Zusammenhange  hierher  an  eine  falsche  Sielle  ge- 
raten ist  Denn  die  Erwähnung  Zoans  ist  hier,  selbst  fOr  eine  spatere 
Glosse,  völlig  unbegründet.  Nun  erwähnt  Josephus  bei  seinem  Berichte 
Ober  die  Aussendung  der  Kundschafter  (Antiqu.  111,  14,  2)  bei  der  Nennung 
Hebrons  diese  Notiz  über  Zoan  nicht.  Das  allein  wäre  ja  nicht  auf- 
fallend Allein  er  schiebt  diese  Angabe  merkwürdigerweise  in  seine 
Wiedergabe  von  Gn.  13,  2  ff.,  die  Erzählung  von  der  Trennung  Abrams 
von  Lot,  die  sich  Antiqu.  I,  8,  2.  findet,  ein.  „Er  selbst  ^Abrami  nahm  die 
von  Lot  verlassene  Gegend  nahe  dem  Gebirge  ein  und  wohnte  in  der  Stadt 
Hebron,  die  sieben  Jahre  alter  ist  als  Tanis  in  Ägypten."  (cf.  Gn.  13,  18.) 
Es  scheint  danach,  als  ob  Josephus  in  seiner  biblischen  Quelle  diese 
in  unserem  Alten  Testamente  Nu.  13,  22b.  sich  findende  Notiz  im  Anschlüsse 
an  die  Erwähnung  Hebrons  Gn.  13,  18.  gelesen  hatte.  Dazu  stimmt  nun  die 
Lesart  der  Pesch.,  die  Gn.  13,  10.  statt  "!?!:  =  *^is:  liest.  Vielleicht  hat 
die  Pesch.  wiiklich  die  ursprüngliche  Lesart  bewahrt  Dann  gehörte 
ynt  nriO  wirklich  zu  wnstr  >*^«3,  wozu  es  nach  seiner  Stellung  auch 
grammatikalisch  gehört:  „wie  das  Land  Ägypten,  bis  nach  Zo'an  hin". 
War  aber  schon  in  diesem  Zusammenhange  Zo'an  in  V.  10  erwähnt, 
dann  konnte  bei  Nennung  der  Stadt  Hebron  in  V.  18  leicht  die  Glosse 
angefügt  werden,  die  wir  in  unserem  Alten  Testamente  Nu.  13-  22  b. 
vorfinden,  die  aber  Josephus  scheinbar  im  Anschluß  an  Gn.  13,  18.  las. 
(VgL  Ober  diesen  Punkt  einen  demnächst  erscheinenden  kleinen  Artikel 
des  Verf.  in  Z.  A.  W.)      • 
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Schriften  je  eine  Steile  aus  Pliilo  und  JosepliU5.    Wir  würden 
gerade  auf  dieses  uns  zu  Gebote  stellende  Material  ((einen 
besonderen  Wert   iegen,  wenn   wir  an  demselben  niciit  die 
auffallende  Beobaciitung   machen  könnten,   daß  jede    der 
drei    eben    genannten    Stellen    einer    der    drei 
Quellen  im  Tetrateuch  entspricht. 
Jos.  Antiqu.  ill,  14.  erzählt,  die  12  Kundschafter  wären  bis 
zum    Gebirge   Libanon    gekommen    und    hätten    in 
Hebron  sogar  Riesen  gesehen. 
Vgl.  dazu  0,  (J>.  wo  die  Kundschafter  auch  bis  Hebron 
gelangen. 
Dt  1,  22 ff.  wird  berichtet,  die  12  Kundschafter  seien   bis 
zum  Tale  Eschkol  gekommen. 
Vgl.  Q,  fE»,  wo  ebenfalls  Eschkol  genannt  wird.    Auch 
diese  Quelle  wird  die  12  —  Zahl  der  Kundschafter  gekannt 
haben,  was  in  Nu.  13.  nicht  mehr  hervortritt 
i^hllo,  Leben  des  Mose  I,  §  220—236  erzählt,  daß  12  Kund- 
schafter ausgesendet  werden.     Orte,    bis  zu  denen 
diese  Kundschafter  gelangten,  nennt  Philo  nicht 
Vgl.  Q,  (P),  dessen  charakteristisches   Kennzeichen  im 
Tetrateuch  die  12  —  Zahl  der  Kundschafter  ist;  die  Stellen 
aus  dem  Dt  wie  aus  Josephus  legen  aber  die  Annahme  nahe, 
daß  alle  drei  Cberlieferungen  im  Tetrateuch  die  12   -    Zahl 
gekannt  haben  werden,  was  infolge  der  Ineinanderarbeitung 
und  infolge  der  allmählichen  Kristallisation  in  dem  Texte  nicht 
mehr  erkenntlich  blieb. 

Eng  verbunden  mit  dieser  Erzählung  von  der  Aus- 
sendung der  Kundschafter  ist  der  Bericht  über  eine  Nieder- 
lage des  Volkes  bei  Chorma,  nachdem  es  sich  erstmalig  ge- 

u    'uit  in  den  Kampf  zu  ziehen.    Wir  hören  davon   im 

1  1  Nu.  14,  39 — 45.    Hier  werden  zwei  Völker  ge- 

nannt, die  Israel  eine  Niederlage  beibrachten,  nämlich  die 
Amalekiter  und  die  Kana'aniter  (V.  43).  Schon  die  gemein- 
same Nennung  gerade  dieser  beiden  Volksnamen  legt  den 
Schluß  nahe,  daß  hier  ursprünglich  zwei  verschiedene  Berichte 
vorlagen  —  nennen  wir  sie  Qj  (J)  und  Q,  (E)  —  von  denen 
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der  eine  die  Niederlage  des  Volkes  auf  die  Amalekiter,  der 
andere  auf  die  Kana'aniter  zurückführte.  Dazu  ist  es  nun 
von  Interesse  zu  beobachten,  daß  Josephus  Antiqu.  IV,  1.  nur 
von  einer  Niederlage  des  Volkes  berichtet,  die  dasselbe  durch 
die  Kana'aniter  erleidet.  (Den  Ort  Chorma  nennt  Josephus- 
nicht) 

Von  den  lehrhaften  Darstellungen  erwähnt  nur  die  breite 
Schilderung  in  Dt  1.  dieses  Ereignis,  nämlich  in  V.  41  ff. 
Diese  Quelle  aber  nennt  als  das  feindliche  Volk  die 
Amoriter.  (!) 

Die  drei  verschiedenen  Namen  weisen  uns  deutlich  auf 
drei  verschiedene  Überlieferungen  hin'}. 

9.  Die  Botschaft  an  Edom. 
Nu.  20,  14—  21.  wird  erzählt,  daß  Mose  vor  dem  Ein- 
züge in  Kana*an  eine  Botschaft  an  die  Bewohner  von  Edom 
mit    der  Bitte    um   die   Erlaubnis    zum   Durchzuge  gesendet 
habe.    Deutlich   lassen   sich    auch   hier  zwei  Überlieferungen 
erkennen,  die  diese  Bitte  und  die  Antwort  der  Edomiter  ver- 
schieden erzählten. 
Qi  (J?)*)  berichtete  wohl  folgende  Bitte  Israels  an  Edom: 
Edom  solle  Israel  durch    sein   Land    ziehen  lassen. 
Israel  verpflichte  sich,   nur  auf  der  gebahnten 
Straße  zu  ziehen   und   das  nötige  Was&er 
zu  bezahlen  (V.  19j.     Edom  verweigert   aber  den 
Durchzug. 
Q,  (E?)   schildert    Israels   Bitte   so:    Durchzug   durch   das 
Land  der  Edomiter.    Nur  auf  der  Königstraße 

•)  Nu.  21,  Iff.  (cf.  Nu.  33,  40.  Rl.  1.  Iff.)  hat  wohl  mit  obiger 
Erzählung  außer  des  gleichen  Ortsnamens  nichts  gemein. 

*^  Einer  der  beiden  Berichte  laßt  Israel  auch  dem  Könige  von  tdom 
als  Einleitung  zu  der  Bitte  sagen,  daß  Gott  ihm  beim  Auszuge  aus 
Ägypten  einen  Engel  gesandt  habe  (V.  16;  dies  gehört  zur  Über- 
lieferung von  Qt  (E).  Wir  haben  aber  keine  sicheren  Anhaltspunkte  da- 
für, zu  welchem  der  beiden  Berichte  diese  Angabe  gehört,  um  dadurch 
dieselben  in  Qi  (J)  und  Qt  (E)  scheiden  zu  können.  Greßmann,  Mose  etc. 
b.  300  setzt  unsere  0 1  =  J. 
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will  das  Volk  Israel  ziehen  und  Wasser  will  es 
keines  trinken  (V.  17).  Der  Ort,  von  dem  aus 
die  Bitte  gerichtet  wird,  Ist  hier  —  und  vielleicht 
auch  bei  Qi  -  Kadesch  (V.  14,  16). 

Mit  Qi  stimmen  Philo  wie  auch  Josephus  überein. 

Philo,  Leben  des  Mose,  I,  §  239ff,  erzählt  ent- 
sprechend dem  Berichte  von  Q, ,  Israel  wolle  nur  auf 
Wegen  ziehen  und  verpflichte  sich  auch  das  Wasser 
zu  zahlen. 

Joseph  US,  Antiqu.  IV,  5.  hat  die  überiieteriing, 
Israel  wolle  das  Wasser  bezahlen.  (Von  den  ge- 
bahnten Wegen,  auf  die  Israel  seinen  Marsch  beschränken 
will,  sagt  Josephus  nichts.) 

Zu  Q,  findet  sich  keine  Parallele. 

Die  beiden  Berichte  des  Tetrateuchs  erzählen  nur  von 
einer  Bitte  an  Edom  und  daß  dieses  den  Durchzug  ver- 
steigert habe. 

Dem  -%'  -  andere  Oberlieferungen  außerhalb  des  Tetra- 
teuchs ü..  er,  die  nicht  nur  von  einer  Botschaft  an 
Edom,  sondern  auch  von  einer  solchen  an  Mo  ab  zu  er- 
zählen wissen.  So  hOren  wir  Ri.  11,  14ff.,  daß  Israel  von 
Kadesch  aus  die  E  d  o  m  i  t  e  r  und  M  o  a  b  i  t  e  r  um  die  Er- 
laubnis zum  Durchzuge  gebeten  habe,  dieselbe  aber  nicht  er- 
halten und  sich  gefügt  habe  (cf.  Dt.  23,  4.,  wo  dies  von  den 
Moabitern  und  Ammonitern  (!)  erzählt  wird. 

2.  Chr.  20,  10.,  in  dem  Gebete  Josaphats,  wird  berichtet, 
daß  Gott  Israel  durch  das  Land  der  Ammoniter,  der  Moabiter 
und  .der  vom  Gebirge  Sc'lr*  (=  Edom)  nicht  hindurch- 
ziehen ließ,  sondern  daß  Israel  vielmehr  auswich  und  seine 
Feinde  nicht  vernichtete.  Damit  umschreibt  der  Chronist 
den  Widerstand  dieser  Völker,  der  im  Tetrateuch  nur  von 
Edom  erzählt  wird. 

Weichen  schon  diese  Berichte  erheblich  vom  Tetrateuch 
ab.  so  ist  dies  In  noch  stärkerem  Maße  der  Pall  bei  der 
Stelle  Dt  2,  Iff.    Nach  derselben  ist  nämlich  Israel   durch 
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das  Gebiet  Edoms,  Moabs  und  Ammons  hindurchgezogen,  ohne 
erst  diese  drei  Völlier  um  Erlaubnis  zu  fragen.  Gott  befiehlt 
ihnen  nur  vor  dem  Durchzuge  c*as  Land  dieser  Völker  nicht 
zu  verwüsten,  und  den  Edomitern  überdies  die  verbrauchten 
Lebensmittel  und  das  Wasser  zu  bezahlen.  Der  Verfasser 
von  Dt  2,  1  ff.  begründet  diese  Rücksichtnahme  damit,  daß 
diese  drei  Länder  den  Nachkommen  Esaus  und  Lots  ver- 
liehen seien.  Wir  treffen  hier  also  eine  den  oben  genannten 
direkt  entgegengesetzte  Version,  derzufolge  Israel,  ohne  be- 
hindert zu  werden,  durch  das  Land  dieser  Völker  hindurch- 
zog, eine  Version,  die  sich  mit  der  Oberlieferung  des  Tetra- 
teuchs  in  keiner  Weise  in  Einklang  bringen  läßt 

Daneben  findet  sich  aber  noch  eine  dritte  Auffassung, 
nach  der  Israel  ein  sogenannter  »Gottesschrecken'  zu  Hilfe 
gekommen  sei.  Dies  sagen  uns  einige  Verse  aus  dem  sog. 
Schilfmeerliede  Ex.  15.  Dort  heißt  es  bei  der  Schilde- 
rung des  Einzuges  Israels  in  Kana'an  V.  14ff.: 
„Die  Völker  hörten  es,  zitterten,  Angst  befiehl  die  Bewohner 

Philistäas. 
Damais  erschraken  die  Fürsten  Edoms,  die  Anhänger 

/V\oabs  erfaßte  Beben. 
Es  verzagten    alle  Bewohner  Kana'ans.     Es  fiel   auf  sie 

Schrecken  und  Angst, 
Ob  der  Gewalt  deines  Armes  wurden  sie  stumm  wie  Stein.* 

Darnach  scheint  der  Widerstand  der  Israel  den  Durchzug 
verwehrenden  Völker  dadurch  gebrochen  worden  zu  sein, 
daß  Gott  über  sie  einen  Gottesschrecken  fallen  ließ,  so 
daß  sie  wehrlos  waren. 

Dieser  eben  erörterte  Abschnitt  ist  ein  typisches  Bei- 
spiel dafür,  wie  viele  verschiedenartige  Überlieferungen  im 
alten  Israel  über  einen  und  denselben  Gegenstand  im  Umlauf 
gewesen  sein  konnten.  Der  Tetrateuch  kennt  nur  eine  Botschaft 
an  Edom,  das  die  Bitte  verweigert,  und  zwar  in  zwei  Ver- 
sionen, von  denen  die  eine  mit  Philo  und  Josephus  überein- 
stimmt 

Außerhalb  des  Tetrateuchs  findet  sich  ferner  eine  Über« 
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lieferung,  die  von  Botschaften  an  Edom  und  Moab  (bezw. 
auch  noch  an  Ammon)  zu  erzählen  weiß,  die  auch  abgewiesen 
wurden;  in  der  Chronik  heißt  es  überdies,  Gott  hätte  Israel 
nicht  gestattet,  durch  das  Gebiet  Amnions,  Moabs  und 
Edoms  zu  ziehen.  Dann  aber  gab  es  noch  eine  andere  Form 
dieser  Erzählung,  derzufolge  Israel  das  Land  dieser  Völker 
durchziehen  konnte;  und  schließlich  eine  solche,  bei  der  ein 
, Gottesschrecken'  die  Israel  den  Durchzug  ermöglichende 
Macht  war. 

Da  dieser  ,Gottessch recken'  auch  im  Deuteronomium  vom 
Zuge  gegen  das  Land  Sichons  ab  eine  Rolle  spielt,  war  er 
vielleicht  ursprünglich  in  DL  1,  2  ff.  die  treibende  Kraft  und 
ist  erst  später  durch  das  Verwandtschaftsmotiv  verdrängt 
worden  *). 

10.  Der  Kampf  mit  Sichon  und  Og. 

In  einer  äußeren  Form,  die  sich  vielfach  mit  dem  Wort- 
laute der  Überlieferung  Q«  der  Botschaft  an  Edom  deckt, 
hören  wir  Nu.  21,  21—25.  von  einer  Botschaft  Israels 
an  Sichon,  den  König  der  Amoriter.  Wie  in  der  oben  er- 
wähnten Botschaft  an  Edom  verspricht  Israel,  auf  der  Königs- 
straße   zu     ziehen     und    kein    Wasser    zu    trinken*), 

')  Schon  einmal  wie&cn  wir  darauf  hin,  daB  der  „Gottesschrecken** 
im  geachichUichen  Stoffe  der  lehrhaften  Darstellungen  eine  gewiase 
Rolle  spielt;  es  war  die«  beim  Auszüge  aus  Ägypten  der  Fall  Eine 
derartige  Wiederhohmg  de»  gleichen  Motivs  findet  sich  bei  der  Zer- 
tciluDg  des  Wasacn  bdm  Dnrdunge  durch  das  Rote  Meer  und  beim 
Obcncbreitcn  des  Jordaa».  EIm  gegenseitige  Entlehnung  braucht  aber 
dcahalb  in  keinem  Falle  aofcnommen  zu  werden.  Diese  Sagenmotive 
werden  sich  eben  einer  groOen  Beliebtheit  erfreut  haben. 

*)  V.  21  hat  G  noch  C^:«)  ^sn.  was  im  MT  fehlt  und  mdat  aU 
Einschub  aus  der  Parallelstelle  Dt.  2.  26.  angesehen  wird,  wo  sich  dieser 
Ausdruck  auch  im  MT  findet.  Wire  es  aber  auch  nicht  denkbar,  daft 
die  llteste  Obcriiefcrung,  aus  der  Nu.  21,  und  Dt.  2.  schöpften,  diesen 
Ausdruck  schon  kannte,  und  er  im  MT  zu  Nu.  21.  nur  ausgefallen  ist« 
wlhrend  ihn  G  bewahrten. 
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Sichon  verweigert  dies  und  wird  darauf  von  Israel  im  Kampfe 
bei  Jahaz  besiegt 

im  Anschluß  daran,  Nu.  21,  33—35.  wird  die  Besiegung 
des  Königs  Og  von  Basan  erzählt;  und  zwar  wird  als  Kampf- 
platz die  Stadt  Cdrei  genannt 

Wie  wir  schon  im  3.  Kapitel  des  öfteren  bemerken 
konnten,  nehmen  diese  beiden  Ereignisse  in  den  lehrhaften 
Darstellungen  einen  breiten  Raum  ein.  Meist  ist  die  Er- 
wähnung dieser  beiden  Könige  eine  sehr  kurze,  und  wenn 
sich  in  den  einzelnen  Überlieferungen,  die  diese  beiden  Könige 
gemeinsam  nennen^  ein  Unterschied  feststellen  läßt,  so  ist 
dies  in  betreffs  der  Epitheta  der  Fall,  die  diesen  beiden 
Königen  zuerkannt  werden. 

Im  Tetrateuch  wird  Sichon  als  König  der  Amoriter 
bezeichnet,  Og  als  König  von  Basan.  Darin  liegt  eine 
gewisse  Unebenheit,  da  Amoriter  der  Name  eines  Volks- 
stammes, Basan  hingegen  der  einer  Landschaft  ist. 

Mit  dieser  Bezeichnung  der  beiden  Könige  Sichon  und 
Og  stimmt  nun  ein  Teil  der  lehrhaften  Darstellungen  überein. 
und  zwar  Jos.  12,  Iff.  13,  8 ff.  21  ff.»).  Ps.  135.  10  f. 
Ps.  136,  17ff.  Dt  1,  4.  2,  24-3,  6«).  4,  46f.  Josephus, 
Antiqu.  V,  1.  2.  Philo,  Lebendes  Mose  L  §  258- §  262»). 
Ri.  11,  19ff.*). 

Neben  dieser  mit  dem  Tetrateuch  übereinstimmenden 
Version   finden  sich   innerhalb  der  lehrhaften  Darstellungen 


*)  Nebst  Sichon  nennt  Josua  fanf  „Forsten"  und  „Häuptlinge'' 
der  Midianiter.  An  einer  Parallelstelle,  Nu.  31,  8.,  demnach  einer  Ober- 
liefcrung  des  Tetrateuchs,  werden  diese  als  „Könige"  (!>  bezeichnet. 

')  Dt  2,  25.  wird  die  Anwendung  des  „Gottesschreckens"  gegen 
Sichon  angekündigt,  was  nach  Ex.  15  schon  bei  dem  Durchzuge  durch 
Edom,  A\oab  und  Ammon  der  Fall  war. 

*)  Philo  nennt  hier  nur  Sichon,  den  König  der  AmorSer;  Og  von 
Basan  erwähnt  er  nicht. 

*)  Auch  hier  wird  nur  wie  bei  Philo  der  Amoriterkönig  Sichon  ge- 
nannt. Eine  Verschiedenheit  der  Oberlieferungen  scheint  auch  In  di:m 
Wechsel  von  ~~^:  und  r:~2rx  des  MT.  zu  liegen.  Die  Version  in 
Nu.  21,  21  ff.  scheint  diesen  Wechsel  bei  A\T  und  G  zu  kennen. 
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noch  zwei  andere,  von  denen  die  eine  beide,  Siclion  und  Og, 
als  »Könige  der  Amoriter"  bezeiclinet  *)  —  so  Jos.  2, 10. 
Dt.  31,  4.  —  wälirend  die  zweite  Sichon  den  «König  von 
Chesbon*  nennt  und  für  Og  die  Bezeichnung  »König  von 
Basan*  beibehält;  so  Neh.  9,  22*).  Dt  29,  16. 

Durch  diese  zweite  Oberlieferung,  die  Sichon  blofi  den 
.König  von  Hesbon*  nennt,  fällt  vielleicht  auch  ein  neues 
Licht  auf  das  Verständnis  des  Nu.  21,  27 — 30.  enthaltenen 
Liedes:  .Kommt  nach  Hesbon,  gebaut  und  befestigt  werde 
die  Stadt  Sichons! 

Ja,  Feuer  ging  aus  von  Hesbon  —  eine  Flamme  aus 
Sichons  Burg;  sie  fraß  die  Stadt  Moabs  usw.* 

Im  vorhergehenden,  V.  26,  wird  zur  Erläuterung  dieses 
Liedes  bemerkt,  daß  der  Amoriterkönig  Sichon  die  Stadt 
Heobon  dem  früheren  König  von  A\oab  entrissen  habe,  bevor 
er  selbst  von  Israel  besiegt  wurde. 

Durch  Ed.  Meyer  (Z.  A.  W.  1881,  S.  117  ff,  1885  S.  36ff. 
Die  Israeliten  etc  S.  530)  wurde  die  Ansicht  vertreten,  dieses 
alte  Lied  lehre,  daß  Sichon  überhaupt  nur  ein  Moabiter  war; 
erst  die  jüngere  Zeit  habe  aus  ihm  einen  Amoriter  gemacht. 
Dieser  Ansicht  widersprechen  u.  a.  Kittel,  (Geschichte  Israels 
I'  S.  490),  König,  (Geschichte  des  Reiches  Gottes,  1908 
S.  157),  Bohl,  (Kana'anäer  und  Hebräer,  S.  57 ff.),  Seil  in, 
(Zur  Einleitung  etc  S.  8 f.),  Smend,  (Die  Erzählung  des 
Hexateuchs,  1912  S.  219)  und  Greßmann,  (Mose  etc 
S.  .i06ff.). 

Wir  meinen,  daß  das  Hauptargument  Ed.  Meyers,  Sichon 
erscheine  in  dem  Liede  gar  nicht  als  Amoriterkönig,  durch 
die  eben  erwähnte  besondere  Oberlieferung  hinfällig  wird. 
Wenn  nämlich  in  dem  Liede  Sichon  als  König  von  Hesbon 


';  Eine  Erinnerung  an  diese  beiden  „Kflnige  der  Amoriter"  Icönnte 
auch  im  A\T  von  Jos.  24.  12.  vorliegen,  der  fttatt  der  wolii  richtigen 
Leurt  der  G  *  ^  ,  die  „12  KOnige  der  Amoriter"  liest,  „zwei  KOnig«  der 
Amoriter"  hjt. 

•'  flicr  I  .■    •  •  '    •  —  "—"•    ,1,  streichen. 
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erscheint,  im  Gegensatze  zum  Tetrateuch,  so  folgt  dieses 
Lied  nur  der  gleiciien  Überlieferung  wie  Neh.  9, 
22.  Dt  29,  6.,  die  Sichon  .König  von  Hesbon"  nennen, 
geradeso  wie  ihn  eine  Öfter  erhaltene  Tradition  «König  der 
Amoriter'  nennt.  Mithin  scheint  uns  das  von  Ed.  Meyer 
vorgebrachte  Argument  nicht  stichhaltig  zu  sein. 


11.  Die  Balak-Bile'am-Episode. 

Daß  die  Nu.  22,  2.  bis  24,  25.  erzählte  Balak-Bile'am- 
Episode  nicht  einheitlich,  sondern  aus  mindestens  zwei  Über- 
lieferungen entstanden  sei,  lehrt  unstreitig  die  Erzählung  von 
der  Eselin.  22,  20.  gestattet  Gott  dem  Bile'am,  zu  Balak 
zu  reisen,  und  22,  22.  ist  Gott  *)  darüber  zornig,  daß  Bile'am 
die  Reise  tut  und  erst  22,  35.  gibt  ihm  der  , Engel  Jahwes** ') 
die  Erlaubnis  zu  Balak  zu  gehen.  Im  übrigen  ist  es  ein 
hoffnungsloses  unternehmen,  den  auf  uns  überkommenen 
Bericht  reinlich  bis  auf  den  letzten  Vers  zu  scheiden.  Der 
Bericht  zeigt  vielmehr  die  Eigentümlichkeit,  daß  er  nicht  so 
reich  an  inneren  Widersprüchen  ist  wie  so  mancher  andere 
bisher  erörterte.  Und  so  läßt  sich  in  ihm  doch  wenigstens 
ein  einheitlicher  Gedanke  erkennen,  demzufolge  der  von  Balak 
nach  langem  Oberreden  herbeigeholte  Seher  Bile'am  als  ein 
Israel  völlig  freundlich  gesinnter  Mann  erscheint,  der  trotz 
Balaks  Bitten  Israel  segnet,  aber  nicht  verflucht.  Durch  die 
in  die  Prosaerzählung  eingeschobenen  „Sprüche  Bile'ams" 
wird  dieser  Eindruck,  den  man  hier  von  Bile'am  erhält,  nur 
verstärkt.  Nach  seinen  Segensworten  zieht  Bile'am  seines 
Weges  und  von  einem  Kampfe  Balaks  gegen  Israel  hören 
wir  nichts;  derselbe  wäre  ja  auch  durch  die  Segensprüche 
Bile'ams  von  vornherein  umsonst  gewesen. 


»)  Nach  C  5" 

•)  Nach  G  CTTb«  r]»\m. 


11.  Di«  B«toli-Bilc'iin-Eptoodc. 14) 

Mit  dieser  Oberlieferung,  nennen  wir  sie  Q,  -  stimmen 
MI.  6,  5*)  und  Josephus  Antiqu.  IV,  6')  überein"). 

Nun  liefern  uns  aber  andere  Daten  außerhalb  des  Tetra- 
teuchs  den   unwiderleglichen  Beweis,  daß  in  Israel  über  die 
Balak-Bile'am-Episode   auch  noch    eine   andere  Version   Im 
Umlauf    war.      Deutlich     zeigt     dies     einmal     das     Gebot 
Dt  23,  4—6: 
4.  »Kein    Ammoniter  oder    Moabiter   darf    der   Gemeinde 
Jahwes  angehören,  niemals  soll  einer,  der  auch  nur 
im  zehnten  Gliede  von  ihnen  abstammt,  der  Gemeinde 
Jahwes  angehören. 
5  a.  Weil  sie  euch  unterwegs,  als  Ihr  aus  Ägypten  wegzogt, 
nicht  mit  Brot  und  Wasser  entgegengekommen  sind, 
5  b.  und  weil   er  (Balak)  wider  dich  aus  Pethor  in  Meso- 
potamien  Bile'am,  den  Sohn   Beors,  gedungen   hat, 
um  dich  zu  verfluchen. 
6.  Aber  Jahwe,  dein  Gott,  war  nicht  willens  auf 
Bile'am   zu  hören,  vielmehr  verwandelte  dir 
Jahwe,  dein  Gott,  den  Fluch  in  Segen;  denn 
Jahwe,  dein  Gott,  hat  dich  lieb." 
Daß    in   diesem  Abschnitte   wie    in   vielen   andern  des 
Deuteronomiums,  infolge  des  sofort  in  die  Augen  fallenden 


*)  .Mein  Volk,  denlie  doch  daran,  was  Balali,  der  KOnig  von  Moab. 
im  6inne  haUe,  und  wa«  Bile'am,  der  Sohn  Beors,  ihm  antwortete  . .  .' 

*)  Josephus  verbindet  diese  Erzlhlung  ebenso  wie  die  beiden  Stellen 
Nu.  22,  4.  u.  7.  mit  den  Midianitern. 

')  Die  von  uns  angenommenen  Berichte  Q  i  usw.  den  bisherigen 
Quellen  J.  usw.  gleiduaMUen,  fallt  deshalb  schwer,  weil  im  Berichte 
des  Tetratcuchs  eine  hefllOM  Verwirrung  betreffend  die  Gottesnamen 
herrscht.  Zwar  hat  22,  22  die  G  fOr  den  Im  Gegensatze  zu  20,  20  Ober 
die  Reise  Bile'ams  zornigen  UTh»  IIXP.  ao  daS  vielleicht  auch  der  MT 
hier  im  G^ensatze  zu  22,  20  rrrr  gehabt  haben  konnte.  Dazu  stimmte 
der  22,  35  genannte  rrrr  Tp^B  des  MT.  Aber  hier  hat  die  G  wieder 
LrfM.  Hier  gehen  die  GottMMmen  scheinbar  wahllos  durcheinander, 
und  es  ist  dies  dn  typtoch«  BdspM  4afflr.  wie  lulülÜM  die  Gottc»- 
narocnfrage  bisher  vielfsch  zugunsten  einer  bettlMitta  HyyotiMtc  an* 
gesehen  wurde. 

JIrku.    DU    aitoat«    (••    rlilrM«    lsr*«J>.  10 
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Wechsels  von  Einzahl  und  Mehrzahl,  zwei  Überlieferungen 
mit  einander  verbunden  sind  (vgl.  5a.  und  5b.  6.)  wurde 
schon  längst  von  Steuernagel*)  und  Stärk*)  erkannt  Auch 
der  Inhalt  von  5  a  einerseits  und  5  b.  6.  andererseits  zeigt 
uns,  daß  hier  zwei  verschiedene  Quellen  vorliegen.  Es  soll 
der  in  V.  4  enthaltene  Befehl  begründet  werden,  daß  kein 
Ammoniter  und  Moahiter  In  die  israelitische  Volksgenossen- 
schaft aufgenommen  werden  darf,  und  zwar  geschieht  dies  in 
doppelter  Weise.  V.  5  gibt  als  Grund  den  Umstand  an,  daß  diese 
beiden  Völker  Israel  den  Durchzug  durch  ihr  Land  verwehrt 
haben  (vgl.  oben  den  Abschnitt  9  „Die  Botschaft  an  Edom"). 
V.  5  b.  6.  hingegen  führen  die  Feindschaft  auf  Balak 
zurück,  der  den  Zauberer  Bile'am  gedungen  hatte  um  Israel 
zu  verfluchen.  Aber,  so  heißt  es  weiter,  Gott  hörte  nicht 
auf  Bile'am,  sondern  verwandelte  seinen  Fluch  in 
einen  Segen. 

Hier  ist  es  klipp  und  klar  gesagt,  daß  Bile'am  wirklich, 
wie  es  Balak  gewünscht  hatte,  Israel  verfluchte,  daß  aber  Gott 
diesen  seinen  Fluch  wirkungslos  machte,  nicht  aber  viel- 
leicht ihn   nur  am  Fluchen  hinderte  und  zum  Segen  zwang. 
Die  gleiche  Anschauung  tritt   uns  aber   noch   Jos.  24,  9 f. 
entgegen,  einem  Teile  einer  lehrhaften  Darstellung  in  breiter 
Form,  die  schon  ausführlich  wiedergegeben  wurde. 
9.  „Sodann   trat  Balak  auf,   der  Sohn  Zippors,  der  König 
von   Moab,   und   kämpfte  gegen  Israel,    und  er 
sandte  hin  und  ließ  Bile'am,  den  Sohn  Beors,  rufen, 
daß  er  euch  verfluche. 
10.  Ich  war  jedoch  nicht  willens  auf  Bile'am  zu 
hören*),  und  er  segnete  euch  vielmehr,  und  so  be- 
freite ich  euch  aus  seiner  Gewalt" 


')  Der  Rahmen  des  Deuteronomiums.    1894. 

•)  DasDeuteronomium.  Sein  Inhalt  und  seine  literarische  Form.  1894. 

*)  Diese  Worte  In  10a.  wurden  verschiedentlich  als  aus  Dt.  23,  6. 
entlehnt  angesehen,  aber  ganz  mit  Unrecht.  Beide  Stellen  sind  eben  nur 
von  der  Überlieferung  der  lehrhaften  Darstellungen  abhangig,  und  daher 
»tammt  wohl  auch  der  gleiche  Wortlaut 
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Zu  beachten  ist,  d^ß  wir  hier  V.  19  etwas  von  einem 
.Kampfe"  Balaks  gegen  l&rael  hören,  worüber  der  Tetrateuch 
nichts  berichtet,  wo  vielmehr  ein  Kampf  infoige  der  Segens- 
spruche Bile'ams  gegenstandslos  zu  sein  scheint 

Ferner  treffen  wir  auch  hier  in  V.  10  die  Version,  dafi 
Bile'am  wirlilich  .Pluchworte"  aussprach,  Gott  aber  ihre  Kraft 
zunichte  machte  und  dann  erst  den  Bile'am  zwang  Israel 
zu  segnen. 

Läfit  sich  aber  aus  dem  Berichte  des  Tetrateuchs,  der, 
wie  gesagt,  auch  nicht  vöHig  einheitlich  ist,  wirklich  nicht 
das  eine  oder  das  andere  Moment  aufweisen,  demzufolge 
auch  der  Tetrateuch  neben  dem  Israel  freundlich  ge- 
sinnten Seher  Bile'am  auch  einen  Israel  feindlichen  Zauberer 
Bllcam  kannte? 

Wir  meinen,  daß  ein  unwiderleglicher  Beweis  für  eine 
bejahende  Antwort  dieser  Frage  in  Nu.  31,  8.  16.  zu  sehen 
ist,  wo  wir  anläßlich  des  Abfalls  zum  Ba'al-Pe'or  erfahren, 
dafi  nebst  der  Midianiter  auch  Bile'am  getötet  wurde,  da 
auf  seinen  Rat  hin  die  midianitlschen  Weiber  die  Is- 
raeliten verführten! 

und  trotzdem  der  Bericht  Nu.  22  24  durchwegs  die 
Tendenz  zeigt,  Bile'am  als  einen  Freund  Israels  erscheinen  zu 
lassen,  finden  sich  auch  noch  in  ihm  einzelne  Spuren  der 
uns  in  Dt  23,  6.  Jos.  24,  9  f.  entgegentretenden  Überlieferung. 
Dazu  gehört  einmal  die  schon  erwähnte  Episode  mit  der 
redenden  Fselin.  Dafi  Jahwe  Bile'am  etwas  Böses  antun  will, 
kann  nur  den  Grund  haben,  dafi  Bile'am  ausgeht  Israel  zu 
verfluchen.  Nur  durch  die  Klugheit  des  Tieres  wird  diese 
Gefahr  von  Bile'am  abgewendet 

Ferner  scheint  Nu.  2  4,  2.  ein  Rest  dieser  Version  vor- 
zuliegen. Obwohl  Bile'am  schon  im  vorhergehenden  bewufit 
auf  Gottes  Befehl  hin  über  Israel  nur  Segenssprüche  ge- 
sprochen hat,  heifit  es  doch  auffallenderweise  Nu.  24,  1: 
«Bile'am  aber  merkte,  dafi  es  Jahwe  gefalle  Israel  zu  segnen. 
Daher  ging  er  nicht  wie  die  vorigenmale  auf  Zaubersprüche 
{vän)  aus,  sondern  wandte  sein  Angesicht  gegen  die  Wüste.* 

10* 
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Wenn  Bile'am,  wie  es  hier  heißt,  dann,  als  er  merl(t, 
daß  Jahwe  Israel  .segnen*  wolle,  seine  crrr:  einstellt,  so 
bat  er  mit  diesen  c-cn:  Israel  wohl  nichts  Gutes  antun  wollen. 

Israel  wird  demnach  noch  eine  zweite  Version  der  Bile'am- 
Mge  gekannt  haben,  die  —  nennen  wir  sie  Q,!  —  ungefähr 
folgendermaßen  gelautet  haben  wird,  soweit  uns  die  erhaltenen 
Daten  ein  Bild  von  ihr  ermöglichen: 

Bile'am  begab  sich,  von  dem  mit  Israel  bereits  in  einen 
Kampf  verwickelten  Balak  gerufen  auf  den  Weg,  um  Israel 
zu  verfluchen.  Der  .Engel  Jahwes'*)  stellte  ihm  eine  Falle, 
die  ihn  ins  Verderben  stürzen  sollte,  durch  die  Klugheit  der 
Eselin  aber  wurde  diese  Gefahr  beseitigt.  Dann  sprach  er 
gegen  Israel  Fluchworte  aus,  die  aber  Gott  durch  seine  Macht 
in  ihr  Gegenteil  verwandelte.  Da  Bile'am  auf  diesem  Wege 
nichts  ausrichten  konnte,  rächte  er  sich  dadurch,  daß  er  die 
Frauen  der  Midianiter  bewog,  die  Israeliten  zum  Götzendienst 
zu  verführen.  Bei  dem  darauf  folgenden  Rachezuge  gegen 
die  Midianiter  wird  er  selbst  auch  getötet"). 

Nicht  die  Überlieferung  des  Tetrateuchs,  sondern  die 
beiden  oben  angeführten  Stellen  aus  den  lehrhaften  Dar- 
stellungen lassen  uns  einigermaßen  diese  zweite  Version  der 
Bile'amsage  in  ihren  Grundzügen  erkennen.  Und  es  fragt 
sich,  ob  nicht  die  von  uns  aus  den  verschiedenen  Daten  er- 
schlossene Überlieferung  Q,  aus  inneren  Gründen  für  die 
ältere  anzusehen  sein  wird;  manches  im  Tetrateuch  selbst 
spricht  dafür! 

12.  Der  Abfall  zum  Ba'al-Pe'or. 
In  engem  Anschlüsse  an  die  Balak-Bile'am-Episode  hören 
wir  Nu.  25  und  Nu.  31  von  einem  Abfalle  Israels  verbunden 


')  Wir  wiesen  schon  oben  darauf  hin,  daß  die  G  hier  den  'K?': 
0-nV«  hat. 

')  Ungeklärt  ist  es  auch  noch,  welche  Rolle  bei  der  ganzen  Episode 
Moabiter  und  Midianiter  spielten.  Die  Ergänzungen  in  Nu.  22,  47  sind 
ebenso  wie  Nu.  25,  6  und  Nu.  31  eine  Spur  davon,  daß  irgendwie  auch 
die  Midianiter  in  d^e  Baiak-Bile'am-Episode  verflochten  waren.  Handelte 
vielleicht  Qi  von  den  Moabitern,  Qt  von  den  Midianiiern?? 


12  Der  Abfall  zum  Ba'ai^e'or.  14^ 


mit  einem  j^leich  darauffolgenden  Strafgerichte.  Auch  darüber 
ist  die  Überlieferung  des  Tetrateuchs  keine  einheitliche;  viel- 
mehr lassen  sich  deutlich  zwei  verschiedene  Versionen  über 
ein  und  dasselbe  Ereignis  feststellen.  Das  Hauptkriterium 
für  ihre  Unterscheidung  ist  nach  unserem  Dafürhalten  die 
Angabe,  ob  dieser  Abfall  Israels  durch  die  Moabiterin  nen 
oder  die  Midianiterinnen  herbeigeführt  wird. 

Wir  wollen  erstere  Version,  die  von  den  Moabiterinncn 
erzählte,  Qx^i  nennen,  die  andere,  die  die  Midianiterinnen  er- 
wähnt, hingegen  Q,  (P). 

Qi  ist  enthalten  in  Nu.  25.  1 — 5.  und  berichtete  etwa 
folgendes:  Als  Israel  sich  in  Sittim,  einem  ostjordanischen 
Orte  gegenüber  von  Gllgal,  niedergelassen  hatte,  fing  das 
Volk  an,  mit  Moabiteri  nne  n  zu  buhlen.  Durch  diese 
wurde  Israel  verführt,  an  den  Opfermahlzeiten  , ihrer  Götter" 
(tttt:«)  teilzunehmen,  und  fiel  dadurch  zum  Ba'al-Pe'or,  einem 
benachbarten  Lokainumen  ab.  Jahwe  befiehlt  nunmehr  Mose, 
daß  zur  Sühne  für  dieses  Vergehen  die  Häupter  des  Volkes  im 
Angesichte  der  Sonne  ausgesetzt ')(!)  werden.  Schließlich  werden 
diejenigen,  die  sich  am  Ba'al-Pe'or  versündigt  haben,  getötet 

0,,  das  Nu.  25,  6—18.  31,  1—18.  überliefert  wird, 
erzählt  von  einem  Abfalle  des  Volkes  zum  Ba'al-Pe'or  durch 
eine  Verführung  von  selten  der  Midianiterinnen.  Da- 
durch kommt  über  Israel  eine  ,Plage',  der  24000  Menschen 
/iw"   Opfer  fallen.')   und   der   erst    dadurch   Einhalt    geboten 

',  Die  moilernc  Penuieuchkrilik  sucht  auch  in  di<»er  Version  die 
beiden  Uueilcrnchnftcn  J  und  E  zu  unterscheiden,  was  sich  atxr  durch 
keinerlei  iwin^ende  GrQnde  beweisen  laßt.  V^'enn  in  dem,  übrigens 
lu&crst  kurzen  Berichte  Unebenheiten  vorkommen,  so  erkllren  sich  die- 
selben leichter  durch  die  Vereinigung  derselben  mit  Q»  (P).  Qt  ent- 
spricht am  ehesten  dem  Oberlicfenmgwtoffe.  den  man  gewOhnllck  nlt 
i  bezeichnet.  Erweiterungen,  die  ditMr  Bericht  durch  erUiutcnidt  OIOMM 
erfuhr,  können  nicht  als  eine  zweite  Quelle  «tgeeehen  werden. 

•)  T?"^'-.  Bedeatung  unsicher.  Da*  folgende  zeigt,  daß  diese  hier 
gcnannu  MUr«ftl  anf  die  TOtvaf  der  MieeeUUr  hinzielt. 

•)  1  Kor.  10.  8  nennt  die  ZjHI  23000.  Auf  Grund  einer  »elb- 
stlndigcn  Obcr!te(erung? 
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wird,  daß  Pinechas  einen  der  sündigen  Israeliten  tötet  Auf 
Befehl  Jahwes  unternehmen  die  Israeliten  einen  Rachezug 
gegen  die  Midianiter  (Nu.  31,  Iff.)*),  in  dessen  Verlauf  auch 
Bile'am  getötet  wird,  auf  dessen  Rat  hin  angeblich  die 
MIdianiterInnen  Israel  verführten.  Die  Midianiter  werden  be- 
siegt und  nur  die  Mädchen  werden  geschont  (Nach  Philo, 
Leben  des  Mose  I,  §  305 ff.  werden  Mädchen  und  Knaben 
am  Leben  gelassen.) 

Der  Bericht  von  Q,  ist  bedeutend  liürzer  gehalten  als 
der  von  Qj.  Es  scheint,  daß  die  Erwähnung  des  Ba'al-Pe'or 
in  Qj  nur  auf  spätere  Glossen  zurückzuführen  ist  (vgl.  25,  18. 
31,  16).  Dies  sagt  aber  noch  nicht  daß  diese  Version  den 
Abfall  Israels  nicht  auch  mit  dem  Ba'al-Pe'or  in  Verbindung 
gebracht  habe;  denn  der  Anfang  des  Berichtes  in  Q,  ist 
fortgefallen  und  dieser  selbst  beginnt  erst  mit  der  rächenden 
Tat  des  Pinechas.  So  bleibt  wie  schon  erwähnt  als  das 
sicherste  Kriterium  bei  der  Scheidung  der  beiden  Berichte 
die  Angabe,  welchem  Volke  die  verführerischen  Frauen  an- 
gehörten. Auch  erzählt  Q,  von  einer  „Plage",  während  Q^ 
nur  von  dem  „Zorne"  Gottes  zu  berichten  weiß.  Und  wenn 
sich  auch  sonst  noch  einige  kleine  Unterschiede  feststellen 
lassen,  so  sehen  wir  doch  deutlich,  daß  in  beiden  Versionen 
ein  und  dasselbe  Ereignis  erzählt  wird. 

Wie  verhält  sich  nun  diese  doppelte  Überlieferung  des 
Tetrateuchs  zu  den  Angaben  der  lehrhaften  Darstellungen? 
Einmal  finden  wir  eine  Erwähnung  dieses  Ereignisses  Ho.  9,10*). 
Dieser  Vers  sagt  nicht  so  viel,  daß  man  ihn  einer  der  beiden 
Überlieferungen  des  Tetrateuchs  zuschreiben  könnte.  Wie 
schon  oben  erwähnt  wurde,  will  der  Prophet  mit  diesen 
Worten  seinen  Zuhörern  den  ganzen  Zeitraum  vom  Auszuge 

'  Nu  25,  16ff.  ist  eine  deutliche  Parallele  zu  Nu.  31.  Iff.,  nachdem 
durch  Cap.  26—30  der  Bericht  in  zwei  Teile  zerrissen  worden  war. 

*)  »Wie  Frühfeigen  in  der  Wüste  fand  ich  Israel,  wie  eine  Früh- 
frucht an  einem  Feigenbaume  in  seinem  Anfange  erblickte  ich  seine  Vor- 
fahren. Als  sie  aber  nach  Ba'al-Pe'or  kamen,  weihten  sie  sich  dem 
Baal  und  wurden  abscheulich  wie  ihr  Liebling." 
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aus  Ägypten  bis  zur  Einwanderung  in  Kana'an  vor  Augen 
führen.  Aus  diesem  Grunde  macht  er  auch  zu  dem  Abfalle 
in  Ba'al-Pe'or  (hier  Loi<alname!)  keine  weiteren  Bemerliungen ; 
ihm  kommt  es  nur  auf  die  bloße  Nennung  dieses  Er- 
eignisses an'). 

Hingegen  scheinen  drei  andere  Stellen  außerhalb  des 
Tetrateuchs  deutlich  mit  der  Überlieferung  in  Q,  überein- 
zustimmen, wenn  auch,  wie  wir  gleich  betonen  wollen,  eine 
A  derselben   von   Q,   selbst    nicht    angenommen 

uv.w...  r>....ii.  Die  eine  dieser  Stellen  ist  Ps.  106,  28ff.«) 
Die  Erwähnung  der  Plage  ("c^'?.  Nu.  25,  8  der  gleiche  Aus- 
druck!) sowie  das  Einschreiten  des  Pinechas  legen  die  An- 
nahme nahe,  daß  hier  der  gleiche  Überlieferungsstoff  vorliegt 
wie  in  Q,.  Allein  in  Ps.  IOC«,  28ff.  erfahren  wir  noch  mehr 
über  den  Abfall  Israels  als  in  Q,,  wo  nicht  gesagt  wird,  wo- 
durch sich  Israel  verging.  Hier  hören  wir,  daß  es  dadurch 
zum  Ba'al-Pe'or  abfiel,  daß  es  von  den  Opfern  der 
Toten  aß.  demnach  sich  Kulten  hingab,  die  auch  sonst 
noch  im  Alten  Testamente  als  illegitime  verboten  werden"). 


')  GreSmann,  Mose  und  »eine  Zeit,  S.  208  f.  will  aus  diesem  Verse 
auf  eine  GeachichtsOberlieferung  des  Hosea  schiiefien.  die  vom  goldenen 
Kalbe  nichts  wuSte  und  knOpft  daran  die  Präge,  ob  nicht  das  goldene 
Kalb  ursprünglich  nach  Ba'al  Pe'or  gehörte.  Wir  meinen,  daß  man  nach 
den  obigen  Erörterungen  den  Text  nicht  so  pressen  darf.  Wie  andere 
ahnliche  Beispiele  zeigen,  griff  Hosea  einfach  zwei  tiauptereignisse  am 
Anfang  und  Ende  des  t>etreffenden  Zeitabschnittes  heraus,  ohne  damit 
ein  Urteil  Ober  die  dazwiacbcB  liegende  Zeit  abgeben  zu  wollen.  Auch 
war,  was  GreBmann  flbcriiclrt;  der  Götzendienst  mit  dem  goldenen  Kalbe 
doch  ein  völlig  anderer  als  der  mit  dem  Ba'al-Pe'or. 

*)  28.  .Und  sie  hini'cn  sich  an  Ba'.iI-Pi-'or  und  aßen  von  den  Opfern 

der  Toten. 
J^.  Und  sie  erzflrnten  um  <ü.  ii   liou  ct.  \  crs.)  durch  ihre  iaicn,  da  tuhr 
eine  Plage  unter  sie. 

30.  PincchM  aber  trat  auf  und  richtete,  da  ward  der  Plag«  Elahalt  getan. 

31.  Und  daa  wurde  ihm  als  Gerechtigkeit  zugcrrchneL   durch  alle  fol< 

genden  Geachlechter  bis  in  Ewigkeit.* 
*)  Dt.  26,  14,  Jes.  Sir.  30,  18 f.  Ober  Totenkuitc  ücr  Nabatler.  den 
Nachbarn  der  Moabiter,  vgl.  Dalman,  Petra  I.  5.  61  f. 
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Der  Bericht  von  Q,  dürfte  wohl  das  gleiche  erzählt  haben; 
durch  die  Vereinigung  mit  Q^  aber  ist  dieser  Teil  des  Berichtes 
weggefallen,  den  wir  erst  aus  der  lehrhaften  Darstellung  in 
Ps.  106  ergänzen  liönnen.  im  übrigen  dürfte  auch  dieser, 
im  Tetrateuch  nicht  erhaltene  Teil  von  Q,  den  Abfall  zum 
Ba'al-Pe'or  selbst  ziemlich  ähnlich  wie  Q^  (Nu.  25,  Iff.)  er- 
zählt haben.  Das  Sichhinneigen  zum  Ba'al-Pe'or  wird  näm- 
lich Nu.  25,  3.  5  (Qj)  wie  Ps.  106,  28  (Q,)  mit  dem  gleichen 
Ausdrucke  bezeichnet,  nämlich  dem  Ni.  von  "^^si  Diese 
beiden  Stellen  sind  die  einzigen  im  Alten  Testamente,  wo 
das  Verbum  "^^  im  Niphal  gebraucht  wird.  (!) 

Qj  uud  Q,  scheinen  in  der  Schilderung  des  Abfalles 
darin  auseinanderzugeheu,  daß  Q^  berichtet,  Israel  hätte  von 
den  Opfern  für  die  Götter  (='"-«)  der  moabitischen  Frauen 
gegessen,  während  sich  nach  Q,  (Ps.  106)  Israel  an  den 
Opfermahlzeiten  für  die  Toten  beteiligte.  Es  ist  aber 
nicht  ausgeschlossen,  daß  ursprünglich  auch  hier  Q^  und  Q, 
das  gleiche  berichteten.  Wie  nämlich  1  Sa.  28,  13.  lehrt,  war 
CTtb»  euch  eine  Bezeichnung  für  den  .Toiengeist'  eines 
Menschen.  Sollte  demnach  nicht  auch  das  ar-rbx  in  Q, 
entsprechend  dem  ii-rt:  von  Q,  .Totengeist'  bezeichnen? 
Nu.  25,  2  b  könnte  eine  spätere  Erweiterung  jemandes  sein,  der 
die  singulare  Bedeutung  von  crirx  hier  nicht  mehr  verstand. 
Diese  Gleichsetzung  muß  natürlich  mit  allem  nötigen  Vorbe- 
halte geschehen.  Allein  sie  ist  nicht  unmöglich,  da  ja  beide 
Überlieferungen  über  dasselbe  Ereignis  berichten,  und  diese 
Gleichsetzung  vor  allem  durch  1.  Sa.  28, 13.  stark  gestützt  wird. 

Hätte  hingegen  in  Q^  z-n'rs  seine  gewöhnliche  Bedeutung 
,Gott,  Götter',  so  gingen  in  diesem  Punkte  die  beiden  Über- 
lieferungen auseinander.  Q,  schilderte  dann  den  Abfall  Israels 
so,  daß  es  sich  an  Opfermahlzeiten  für  den  Ba'al-Pe'or  be- 
teiligte, während  Q,  (ergänzt  nach  Ps.  106)  von  Opfern  für 
die  Toten  erzählte,  in  denen  nach  dieser  Version  scheinbar 
der  Kult  des  Ba'al-Pe'or  bestand. 

Mit  Q,  stimmen  ferner  J  o  s.  13 ,  2  2.  sowie  J  o  s.  2  2 ,  17. 
überein.    An  ersterer  Stelle,  Jos.  13,  22.  wird  mit  ähnlichen 
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Worten  wie  Nu.  31,  8.  die  Tötung  Bile'ams  eruähnt.  £in 
Vergleich  der  beiden  Stellen  in  ihrer  Ähnlichkeit  und  doch 
wieder  auch  Verschiedenheit ')  läßt  deutlich  die  gemeinsame 
Gberiieferüng  erkennen,  aus  der  die  Verfasser  beider  Stellen 
geschöpft  haben.  An  der  anderen  Stelle,  Jos.  22,  17.  werden 
dem  Josua  gelegentlich  eines  Tadels  an  einen  Teil  der  israe- 
litischen Stämme  folgende  Worte  in  den  Mund  gelegt: 

, Haben  wir  noch  nicht  genug  an  der  Verschuldung  in 
betreff  Pe'ors,  von  der  wir  uns  noch  nicht  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  gereinigt  haben,  und  die  Plage  kam  über  die  Ge- 
meinde Jahwes?* 

Die  Plage  kennen  wir  schon  aus  Q,;  neu  ist  hier  der 
Gedanke  einer  noch  fortdauernden  Verschuldung  infolge  des 
Abfalles  zum  Ba'al  Pe'or.  Nach  dem  Berichte  des  Tetrateuchs 
ist  die  Schuld  infolge  des  Eingreifens  des  Pinechas  völlig 
getilgt  Vielleicht  wird  hier  auf  die  auch  im  Tetrateuch 
ivgl.  Nu.  31,  18)  vermerkte  Tatsache  hingewiesen,  daß  die 
Israeliten  die  moabitischen  Jungfrauen  am  Leben  ließen,  die 
sie  sich  natürlich  später  als  Kebsweiber  nahmen.  Vielleicht 
«ah  der  Verfasser  von  Jos.  22,  17.  in  den  Nachkommen 
dieser  Frauen  eine  fortdauernde  Verschuldung  Israels. 

Zusammenfassend  können  wir  demnach  sagen,  daß  sich 
zu  den  beiden  Überlieferungen  im  Tetrateuch  Parallelangaben 
innerhalb  der  lehrhaften  Darstellungen  finden,   die   eine  be- 
sondere Ähnlichkeit  mit  Q,  zeigen,  die  aber  auch  zweifellos 
einer  eigene    oferung  gefolgt  sind  und  literarisch  keines- 
falls vom   U.. ...... Ji  abhängig  sein  können.     Wir  gewinnen 

demnach  auch  hier  den  gleichen  Eindruck  wie  in  den  vorher- 
gehenden Abschnitten  dieses  Kapitels:  Verschiedene  Versionen 
innerhalb  dei  Tetrateuchs,  denen  in  den  lehrhaften  Dar- 
stellungen teils  ähnliche,  teils  verschiedene,  jedenfalls  aber 
«eibständige  berichte  gegenüberstehen,  welche  Berichte  aber 
von  Fall  zu  Fall  bald  mit  der  einen,  bald  mit  der  anderen 
Version  des  Tetrateuchs  star'»-.'  B.riiiiriin<.<t,iiMi<te  zeigen.    Es 

'>  &o  wird  nur  Jo*.  13,  22  Bilc'am  ein  09''P  »Zauberer'  gcnaoat. 
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bestätigt  sich  uns  in  dieser  gewonnenen  Erltcnntnis  vieles, 
was  die  bloße  Schilderung  der  lehrhaften  Darstellungen  nach 
ihrer  äußeren  Form  Im  MI  K.iDifel  uns  vielfach  auf  den 
ersten  Blictt  lehrte. 

/V\it  dem  Abfall  zum  Ba'al-Pe'or  war  die  Wüstenwanderung 
Israels  beendet,  und  in  Iturzer,  abschließender  Form  erwähnen 
die  meisten  lehrhaften  Darstellungen  den  Einzug  ins  gelobte 
Land. 

Von  großem  Interesse  wäre  es  nun  natürlich,  die  Frage 
aufzuwerfen,  wann  dieses  Schema  der  lehrhaften  Darstellungen 
der  ältesten  Geschichte  Israels  erstmalig  aufgel<ommen  sein 
mag.  Daß  gerade  die  Beantwortung  dieser  Frage  eine  sehr 
schwierige  ist,  Hegt  klar  auf  der  Hand.  Fehlen  uns  doch 
darüber  innerhalb  des  aittestamentlichen  Schrifttums  jegliche 
Angaben  irgendwelcher  Art,  so  daß  wir  diesbezüglich  völlig 
auf  Vermutungen  angewiesen  sind.  Vielleicht  gelingt  es  uns 
aber  doch,  einen  bestimmten  Zeitpunkt  für  ihre  Entstehung 
wahrscheinlich  zu  machen.  Der  Zweck,  den  diese  lehrhaften 
Darstellungen  verfolgen,  ist  in  ihrer  breiteren  und  in  ihrer 
kürzeren,  zusammenfassenden  Form  klar  ersichtlich :  Siesollen 
im  Volke  die  Erinnerung  an  die  große  mosaische  Zeit  lebendig 
erhalten,  Ihm  die  Führungen  Gottes  in  dem  Zeiträume  von  dem 
Auszuge  aus  Ägypten  bis  zum  Einzüge  in  Kana'an  immer 
wieder  vor  Augen  halten.  Sind  in  einigen  lehrhaften  Dar- 
stellungen die  Ereignisse  bis  zum  Exil  fortgeführt,  so  erkennt 
man  sofort,  daß  dies  eine  sekundäre  Weiterbildung  ist. 

Daß  derartige  dichterische  Gebilde  gleich  nach  dem  Ein- 
züge in  Kana'an  entstanden  sein  könnten,  ist  schwerlich  an- 
zunehmen; dazu  wird  es  an  der  nötigen  Friedenszelt  und 
Einheit  gefehlt  haben.  Aber  mit  der  beginnenden  Festigung 
der  Herrschaft  und  der  engeren  Verbindung  der  Stämme 
untereinander  kann  leicht  der  Wunsch  nach  einer  derartigen 
Verherrlichung  der  Vorzeit  entstanden  sein.  Dies  führt  uns 
in  die  Tage  Sauls  und  Davids,  als  das  ganze  Volk 
unter  einem  mächtigen  Szepter  vereinigt  war.  Indirekt  spricht 
auch  für  diese  Zeit,  daß  sich  in  den  lehrhaften  Darstellungen 
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nirgends  auch  nur  der  geringste  Hinwels  auf  die  Trennung 
in  ein  Nord-  und  ein  Südreich  findet 

Wir  glauben  aber  noch  auf  ein  direktes  Zeugnis  hin- 
weisen zu  können,  daß  diese  lehrhaften  Darstellungen  schon 
in  den  Anfängen  der  davidischen  Dynastie  in  Israel  bekannt 
waren,  und  zwar  durch  einen  Hinwels  auf  den  78.  Psalm, 
den  wir  ja  im  Verlaufe  unserer  Untersuchungen  schon  des 
öfteren  erwähnten.  Das  Hauptthema  dieses  Psalmes  bilden 
V.  9—11.  56 — 72.  Diese  erzählen  uns  von  der  Verwerfung 
Efraims ')  mit  Silo  und  der  Crwählung  Judas  mit  Jerusalem. 
Dieses  Hauptthema  ist  von  dem  Dichter  zur  Bekräftigung 
seiner  Worte  durch  das  Schema  der  lehrhaften  Darstellungen 
erweitert  worden.  Nicht  nur  der  Hinweis  auf  die  Erwählung 
Judas,  sondern  auch  die  Nachricht  über  die  Zerstörung  Silos, 
die  das  Richterbuch  nicht  hat  und  die  sich  nur  noch  Jer.  7, 12. 
26,  9.  findet,  zeigt  uns,  daß  hier  altes  Material  vorliegt 
Ferner  wiesen  wir  schon  darauf  hin ,  daß  dieser  Psalm 
viele  altertümliche  Züge  trägt:  Gott  kann  von  den  Menschen 
angelogen  werden  (V.  36);  die  von  ihm  gesandten  Plagen 
sind  Dämonen  (V.  49);  er  wird  mit  einem  trunkenen  Kriegs- 
helden verglichen  (V.  65).  Auch  fehlt  hier  jeglicher  Hinweis 
auf  den  Zerfall  Israels  In  ein  Nord-  und  Südreich.  In  der 
Erwähnung  Silos  kann  keine  Polemik  gegen  das  Nordreich 
gesehen  werden:  dann  hätte  man  sicher  die  Heiligtümer  von 
Dan  und  Bethel  genannt 

Legt  uns  dies  alles  schon  eine  frühe  Zeit  des  Dichters 
nahe,  so  kommt  noch  hinzu,  daß  der  Dichter  das  Schema 
der  lehrhaften  Darstellungen  schon  vorfand  und  dasselbe  nur 
in  seiner  Weise  verwendete. 

Wir  können,  wie  gesagt,  nur  Vermutungen  äußern:  für 
den  oben  vorgeschlagenen  Zeitraum    spHcht  aber  auch  vor 


I  V.  0  wird  meUt  fOr  spater  cinKCSchoben  crkllrt  und  V.  10  f.  an 
V.  ti  angctchtoMcn.  Dies  ist  aber  unmSKlIcl).  Denn  dann  mOfitcn  In 
V.  10 f.  Singularformen  stehen,  abhlngig  von  "^  in  V.  8  die  liier 
aich  findenden  Pluratc  paasen  aber  gvt  zu  den  O^lf^  ^  von  V.  9. 


156  IV.  KapUcL  Die  geschichtlichen  Daten  d.  lehrhaft  Daretellaagen. 

allem  die  Erwägung,  daß,  wie  wir  in  Cap.  IV  gesehen  haben, 
diese  lehrhaften  Darstellungen  eine  Form  der  Überlieferung 
besitzen,  die  früher  anzusetzen  ist  als  die  im  Tetrateucli 
vorliegende  *). 


')  Man  leae  aber  diese  ganze  Frage  nach,  wa»  Kittel,  Geschichte 
des  Volkes  Israel  *l,  S.  386  ff,  Ober  Charakter  und  Zeit  der  Oberiieferung 
der  ältesten  Geschichte  Israels  sagt.  Kittel,  der  von  ganz  anderen  Vor- 
aussetzungen ausgeht  als  wir,  fordert  geradezu  in  der  Theorie  etwas 
derartiges,  wie  es  unsere  lehrhaften  Dar&teiiungen  der  ältesten  Geschichte 
Israels  sind,  als  Vorstufen  zu  dem  gegenwartigen  Erzahiungsstoffe  des 
Tetrateuchs.  Treffend  sagt  er  auch  S.  394  Anm.  1:  .Wir  werden  nicht 
fehlgehen,  wenn  wir  annehmen,  daß  die  Form,  in  welcher  derartige 
Geschichten  Qberliefert  wurden,  eine  im  ganzen  feststehende  war. 
NatQriich  haben  die  verschiedenen  Gegenden  und  Kreise  ihre  eigene 
Oberlieferung,  auch  werden  dem  einzelnen,  je  nach  Geschick  und  Gabe 
dazu,  gewisse  Freiheiten  in  der  Fassung  selbstverständlich  gewesen  sein. 
Aber  im  ganzen  werden  sich  doch  bald  feste  Typen  gebildet  haben. 
Die  mUndiiche  Überlieferung  nimmt  begreiflicherweise  die  Gedächtniskraft 
mehr  in  Anspruch  als  die  schriftliche  und  nötigt  zu  bestimmter  Fi- 
xierung des  Stoffes." 

Wir  meinen,  daß  diese  Vermutungen  Kittels  durch  unsere  lehr- 
hatten Darstellungen  verblüffend  bestätigt  und  ergänzt  werden. 


V.  Kapitel. 

Die  lehrhaften  Darstellungen 
und  die  Pentateuchfrage. 

wie  schon  im  i.  Kapitel  bemerkt  wurde,  verfolgten  unsere 
Ausführungen  anfangs  bloß  den  Zweck,  die  lehrhaften  Dar- 
stellungen der  ältesten  Geschichte  Israels  zu  erörtern.  Dazu 
zeigten  wh^  vorerst  im  II.  Kapitel,  dafi  der  Gedanke  der  Tra- 
dition ein  im  ganzen  Alten  Testamente  verbreiteter  ist.  In 
den  verschiedensten  Büchern  desselben  fanden  wir  Hinweise 
darauf,  daß  es  ein  oft  angewandter  Brauch  war,  wichtige 
Daten  aus  der  vergangenen  Geschichte  oder  der  religiösen 
Lehre  auf  mündlichem  Wege  der  Nachwelt  zu  überliefern. 
So  konnten  wir  darauf  hinweisen,  daß  die  Vorbedingung  für 
das  Entstehen  einer  mündlichen  Überlieferung,  wie  unsere 
lehrhaften  Darstellungen  eine  waren,  jedenfalls  als  gegeben 
angenommen  werden  kann. 

Dann  gingen  wir  im  III.  Kapitel  daran,  diese  lehrhaften 
Darstellungen  der  ältesten  Geschichte  Israels  dem  Leser  vor 
Augen  zu  führen.  Wir  zeigten,  daß  trotz  mancherlei  Wechsels 
es  doch  der  eine  und  selbe  geschichtliche  Stoff  ist,  der  in 
diesen  lehrhaften  Darstellungen  erzählt  wird,  nämlich  die  Er- 
eignisse vom  Auszuge  aus  Ägypten  bis  zum  Einzüge  in 
Kana'an.  Manchmal  sind  diese  lehrhaften  Darstellungen 
breiter,  manchmal  kürzer,  indem  sie  nur  ein  Hauptereignis 
am  Beginne  und  am  Ende  der  mosaischen  Zeit  nennen,  da- 
durch aber  den  ganzen  Zeitraum  dem  Hörer  in  Erinnerung 
bringen  wollen.  Ferner  finden  sich  Bruchteile  lehrhafter  Dar- 
stellungen In  breiter  Form,  die  entweder  einmal  vollständig 
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waren  oder  von  ihrem  Verfasser  absichtlich  erst  von  einem 
bestimmten  Zeitpunitte  aus  begonnen  oder  an  einem  solchen 
geschlossen  wurden.  Schließlich  zogen  wir  in  den  Kreis 
unserer  Erörterungen  einige  einzelstehende  Angaben,  die  sich 
zwar  nicht  in  dem  Rahmen  lehrhafter  Darstellungen  finden, 
aber  durch  ihren  Stil  sich  vielfach  als  versprengte  Bruchstücke 
solcher  verraten;  an  den  Ergebnissen  unserer  Ausführungen 
würde  es  nichts  geändert  haben,  wenn  wir  diese  eben  er- 
wähnten Daten  hätten  in  Fortfall  kommen  lassen. 

Außer  dieser  Merkmale  betreffend  das  Schema  und  den 
Inhalt  konnten  wir  feststellen,  daß  sich  innerhalb  der  lehr- 
haften Darstellungen  zur  Schilderung  eines  und  desselben 
Ereignisses  bestimmte  formelhafte  Wendungen  herausgebildet 
hatten,  die  sich  durch  einen  zufälligen  Sprachgebrauch  nicht 
erklären  lassen.  So  wird  in  diesen  lehrhaften  Darstellungen 
Mose  des  öfteren  als  der  , Knecht  Gottes"  oder  der  „Knecht 
Jahwes"  bezeichnet;  Ägypten  wird  das  „Sklavenhaus "  oder 
der  „Eisenschmelzofen"  genannt,  öfters  hören  wir,  daß 
Gott  sein  Volk  aus  Ägypten  geführt  habe  „mit  starker  Hand", 
„mit  ausgestrecktem  Arm",  „unter  Zeichen  und  Wundern". 
Die  Wasser  des  Roten  Meeres  „stehen  aufrecht  wie  ein  Wall". 
Das  Manna  wird  „Engelbrot"  genannt  usw.  Gleichzeitig 
konnten  wir  darauf  hinweisen,  daß  sich  viele  dieser  formel- 
haften Wendungen  Im  Tetrateuch  nicht  finden. 

Trotz  dieser  Gleichheit  Im  Schema,  im  behandelten 
Stoffe  sowie  in  gewissen  formelhaften  Ausdrücken  sind  sich 
diese  lehrhaften  Darstellungen  doch  nicht  inhaltlich  in  allen 
Einzelheiten  gleich.  Vielmehr  konnten  wir  da  vielfach  ganz 
bedeutende  Abweichungen  feststellen,  die  eine  Vielheit  von 
Überlieferungen  bekunden  und  dadurch  gerade  für  unsere 
Ausführungen  des  IV.  Kapitels  von  großem  Werte  waren. 

Der  diesen  lehrhaften  Darstellungen  zugrunde  liegende 
geschichtliche  Stoff  —  Auszug  aus  Ägypten  bis  zum  Ein- 
züge nach  Kana*an  —  brachte  es  mit  sich,  daß  auch  zur 
gleichen  Überlieferung  des  Tetrateuchs  Stellung  genommen 
und   so   die  Pentateuclifrage  in    den   Kreis   unserer  Erörte- 
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Hingen  gezogen  werden  mußte.  So  verglichen  wir,  nach 
den  einzelnen  Ereignissen  chronologisch  geordnet,  im  IV.  Ka- 
pitel die  Angaben  der  lehrhaften  Darstellungen  mit  denen 
des  Tetrateuchs,  und  kamen  dabei  zu  dem,  schon  durch  ein- 
zelne im  III.  Kapitel  gemachte  Beobachtungen  nahegelegten 
Schlüsse,  daß  die  Überlieferung  der  lehrhaften  Darstellungen 
von  der  des  Tetrateuchs  oftmals  beträchtlich  abweicht,  ja 
selbst  Nachrichten  aufweist,  die  der  Tetrateuch  überhaupt 
nicht  kennt 

Die  notwendige  Folgerung  aus  dieser  Erkenntnis  war, 
daß  die  lehrhaften  Darstellungen  inhaltlich  nicht  vom  Tetra- 
teuche  -' '  -■  ii^  sein  können;  daß  sie  vielmehr  ebenso  wie 
der  leii  hrer  eigenen  Überlieferung  gefolgt  sein  werden, 

und  daß  sie  daher  als  selbständige  Quellen  für  die 
mosaische  Zeit  neben  den  betreffenden  Kapiteln  der 
Bücher  Exodus  und  Numeri  anzusehen  sind. 

Darüber  hinaus  aber  erkannten  wir,  daß  der  Überliefe- 
rungsstoff der  lehrhaften  Darstellungen  nicht  nur  von  dem 
des  Tetrateuchs  abweicht  oder  mehr  sagt  als  der  letztere, 
sondern  daß  überdies  der  Inhalt  der  lehrhaften 
Darstellungen  mit  einzelnen  Überlieferungen  des 
Tetrateuchs  übereinstimmt,  und  zwar  mit  Überliefe- 
rungen, die  erst  durch  die  moderne  Pentateuchkritik  in  jahr- 
zehntelanger Arbeit  aus  einem  scheinbar  einheitlichen  lite- 
rarischen Stoffe  herausgeschält  und  als  ursprünglich  selb- 
ständige Quellen  erkannt  wurden. 

Man  mag  zur  Erklärung  dieser  Übereinstimmung  zwischen 
den  lehrhaften  Darstellungen  einerseits  und  den  sog.  Quellen 
J,  E  und  P  andererseits  jede  Möglichkeit  erwägen:  die  eine 
ist  jedenfalls  ausgeschlossen,  daß  die  Verfasser  unserer  lehr- 
haften Darstellungen  schon  Pentateuchkritik  getrieben  und 
dann  als  Grundlage  für  Ihre  Schilderung  der  mosaischen 
Zeit  J,  E  und  P  benutzt  hätten. 

Dann  aber  gibt  es  nach  unserem  Dafürhalten  nur  eine 
Erklärung,  um  diesem  Tatbestande  gerecht  zu  werden:  daß 
nämlich  unsere  lehrhaften  Darstellungen  der  ältesten 
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Geschichte  Israels  eine  frühere  Stufe  der  Entwicl(- 
lung  darstellen,  d.  h.  daß  sie,  wenn  auch  nicht  gleich, 
so  doch  ähnlich  sind  denjenigen  Materialien,  aus 
denen  unser  Tetrateuch  in  seiner  heutigen  Form 
erst  entstanden  Ist. 

Wenn  es  uns  nur  auf  die  Erkenntnis  der  lehrhaften 
Darstellungen  ankäme,  könnten  wir  uns  mit  dieser  Fest- 
stellung begnügen.  Allein  es  handelt  sich  bei  diesem  Er- 
gebnis um  mehr  als  um  die  äußere  Form  und  den  Inhalt 
einer  bestimmten  Überlieferung  in  Israel.  Nach  unserem 
Dafürhalten  sind  unsere  Feststellungen  vielmehr  in  hohem 
Maße  geeignet,  auf  eine  wichtige  Frage  der  Pentateuchkritik 
ein  neues  Licht  zu  werfen,  nämlich  auf  die  Frage,  wie  bei 
den  Erzählungen  des  Tetrateuchs  die  Erscheinung  zu  er- 
klären sei,  daß  verschiedene  Berichte  über  denselben  Gegen- 
stand zu  einem  scheinbar  selbständigen  Ganzen  verbunden 
sind,  während  sich  einzelne  Teile  dieser  verschiedenen  Be- 
richte Immer  wieder  da  und  dort  nachweisen  lassen.  Es  ist 
dies  das  Problem,  das  sich  an  die  Bezeichnungen  J,  E  und 
P  knüpft  Teilweise  waren  unsere  Ausführungen  im 
IV.  Kapitel  eine  Bestätigung  für  die  Annahme  derartiger  Über- 
lieferungen im  Tetrateuch.  Wiesen  wir  doch  nach,  daß  sich 
ein  wenigstens  dem  J.  paralleler  Bericht  Immer  wieder  in  ein- 
zelnen lehrhaften  Darstellungen  nahweisen  läßt.  Mit  dieser 
Feststellung  einzelner  Überlieferungen  Im  Tetrateuch  ist  aber 
die  wichtigste  Frage  dieses  Problems  noch  nicht  gelöst, 
nämlich  die,  wie  und  auf  welchem  Wege  diese  verschiedenen 
Versionen  zu  einem  Ganzen  verbunden  wurden,  so  daß  der 
Tetrateuch  in  seiner  jetzigen  Form  entstand. 

um  diese  schwierige  Frage  zu  beantworten,  griff  die 
Pentateuchkritik  der  letzten  Jahrzehnte  fast  durchwegs  zu 
dem  tiifsmittel  der  ürkundenhypothese ').  Mehrere  fertige 
Schriften,  deren  Verfasser  man  J,  E  und  P  nannte,  wurden 


*)  Vgl.  die  jQngste  ausfOhrliche  Darstellung  der  Pentateuchfrage  bei 
Ed.  KOnif,  Die  moderne  Pentateuchkritili  usw.  1914. 
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allmählich  zu  einem  Ganzen  vereinigt  wobei  man  freilich  in 
der  zeitlichen  Ansetzung  dieser  Schriften  und  damit  auch 
bezüglich  der  Zeit  ihrer  Ineinanderarbeitung  erheblich  aus- 
einanderging. Ober  das  ^Wie"  dieses  Überganges  und  vor 
allem  über  die  Möglichkeit  ging  man  leicht  zur  Tagesordnung 
über.  Das  Schema  störende  Verse  und  Versteile  wurden 
den  Oberarbeitern  dieser  Schriften  zugesprochen,  den  so- 
genannten Redaktoren  (R)  oder  als  Glossen  bezeichnet,  ein 
Vorgang,  der  an  sich  schon  nichts  weniger  als  einwandfrei  ist 

Es  Ist  wohl  überflüssig  zu  betonen,  daß  es  die  Meinung 
jedes  ernsthaften  Forschers  ist,  daß  im  Tetrateuch  über  ein 
und  denselben  Gegenstand  öfters  zwei  oder  mehrere  Berichte 
nebeneinander  herlaufen  oder  mit  einander  verbunden  sind. 
Dies  ist  ein  Gemeingut  der  Wissenschaft.  Nur  werden  in 
den  letzten  Jahren  immer  mehr  Zweifel  laut,  und  zwar  solche 
von  völlig  ernst  zu  nehmender  Seite,  die  meinen,  daß  etwas 
an  der  bisherigen  Literarkritik  am  Pentateuch  nicht  stimmt 
Wenn  auch  Eerdmans  *)  nach  unserem  Dafürhalten  noch  keine 
völlig  befriedigende  Lösung  des  Pentateuchproblems  dargeboten 
hat,  so  hat  er  Stich  doch  zweifellos  das  eine  große  Verdienst 
erwort>en,  daß  er  einen  Grundirrtum  der  Wellhausen'schen 
Schule  in  ein  helles  Licht  gerückt  hat,  nämlich  den,  daß  der 
Inhalt  einer  Schrift  gleich  alt  sein  müsse  wie  die  literarische 
Entstehung  dieser  Schrift;  und  ferner  den,  daß  er  einwand- 
frei nachgewiesen  hat,  daß  die  Komposition  auch  der  Genesis, 
wie  sie  heute  von  der  herrschenden  Pentateuchkritik  vor- 
getragen wird,  viele  Unrichtigkeiten  aufweist,  die  die  Richtig- 
keit des  ganzen  Systems  in  Frage  stellen.  Dies  sollte  man 
nicht  vergessen,  wenn  man  sich  auch  nicht  —  wie  der  Ver- 
fasser dieser  Zeilen  selbst  —  dem  von  Eerdmanns  seinerseits 
vorgetragenen  Lösungsversuche  ansr' '    "  n  kann. 

Auch  Dahse*)  hat  mit  seinem  V  c,  die  Pentateuch- 

*)  AltteftUmcatliche  Studien  I,  II  1906.  III  1910.  IV  1912. 
*)  TexUriÜKhc  Materialien  lur  ticxatcuchfragc  I,  1912.    Vgl.  daxu 
öcllin.    Gehen  wir  einer  (Jmwllzung  auf  dem  Gcblett  der  PenUtetich- 
kritik  entgegen?    N.  K.  Z.  )913.  8.  119 ff. 

JtfliM.  DU  §Hmtm  QwiMrtU  Iwtli,  11 
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frage  zu  lösen,  keinen  Beifall  gefunden.  Und  doch  hat  auch 
er  auf  einen  wunden  Punkt  der  modernen  Quellenscheidung 
den  Finger  gelegt,  nämlich  auf  die  Gottesnamenfrage. 
Er  wies  auf  die  diesbezüglichen  Unterschiede  zwischen  A\  T 
und  G  hin,  über  die  man  meist  einfach  hinweggegangen 
war  ^).  Er  zeigte  damit,  wie  schwankend  selbst  das  Fundament 
der  herrschenden  Pentateuchkritik  ist.  Heute  dünkt  es  einem 
kaum  glaublich,  daß  Wellhausen  und  seine  Schule  jahrzehnte- 
lang an  dieser  Kardinalfrage  nahezu  achtlos  vorübergehen 
konnten. 

Ferner  hat  der  Groninger  Aittestameiitier  Bohl  in  seiner 
grundlegenden  Schrift  „Kana'anäer  und  Hebräer",  1911,  S.  52;ff. 
darauf  hingewiesen,  daß  auch  die  Bezeichnungen  Kana'anäer 
und  Amoriter  für  die  Urbevölkerung  Palästinas  keine  Norm 
für  die  Scheidung  des  Tetrateuchs  in  die  Quellenschriften  3 
und  E  sein  können.  Treffend  sagt  er  zusammenfassend 
S.  54:  „Die  Quellenscheidung  zwischen  J  und  E  ist  von 
dem  Augenblicke  an,  wo  die  Norm  der  Gottesnamen  im  Stich 
läßt,  eines  der  schwierigsten  Probleme  der  Hexateuchkritik. 
Bilden  die  Völkernamen  einen  Ersatz?  Bildet  in  der  Tat  die 
Bezeichnung  der  vorisraelitischen  Bewohner  Kana'ans  als 
„Kana'anäer"  ein  Kennzeichen  von  J,  „Amoriter"  ein  solches 
von  E?  Die  Frage  ist  auf  Grund  des  vorgelegten 
Materials  zu  verneinen  usw." 

Auf  eine  vierte,  nicht  geringere  Schwierigkeit  in  der 
bisherigen  Auffassung  von  der  Entstehung  des  Pentateuchs 
hat  schließlich  Sellin ')  hingewiesen.  Er  macht  auf  den  bis- 
herigen rein  literarischen  Charakter  aufmerksam,  den  man 
dem  ganzen  Entwicklungsprozesse  des  Pentateuchs  gegeben 
hatte  und  wirft  dabei  die  Frage  auf,  wo  denn  das  Publikum 
gewesen  sein  solle,  das  im  8.  und  7.  Jahrhundert  diese 
immer  erneuerten  Redaktionen  gelesen  hat?  „Die  meisten 
Forscher  sind  sich  gar  nicht  bewußt,  daß  hier  überhaupt  ein 


*)  Vgl  dazu  Kittel,  Geschichte  de*  Volke»  Israel  l\  5.  255«. 
•)  Einleitung  in  das  A.  T.*  5.  58  f f . 
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Problem  vorliegt,  geschweige,  dafi  sie  den  Versuch  gemacht 
hitten,  es  zu  lösen*).' 

Sellin  schlägt  nebst  der  literarischen  eine  rhetorisch- 
liturgische Erklärung  vor,  was  ja  Stellen  wie  Neh.  8,  8.  und 
Dt  31,  9.  zweifellos  nahelegen. 

Das  eine  kann  man  wohl  sagen:  so  Wertvolles  auch  die 
moderne  Pentateuchkritik  inbetreff  der  Schichtung  und  Zer- 
gliederung des  gesamten  Materials  im  Pentateuch  geleistet 
hat,  das  letzte  Wort  über  seine  Entstehung,  über  die  Art  der 
Ineinanderarbeitung  der  verschiedenen  Überlieferungen  ist 
noch  lange  nicht  gesprochen. 

Das,  was  die  moderne  Pentateuchkritik  bislang  trotz 
allem  noch  nicht  einwandfrei  feststellen  konnte,  ist  das  Vor> 
handensein  dreier  verschiedener  Schriftsteller,  deren 
fertige  Schriften  auf  eine  einzig  dastehende  Art  und  Weise 
miteinander  verbunden  wurden.  Und  nachdem  sich  inner- 
halb der  einzelnen  angenommenen  Schriftsteller  Widersprüche 
ergaben,  Wiederholungen  u.  dgl.,  und  man  zu  dem  Hilfsmittel 
der  , Schulen"  greifen  mußte,  aus  denen  diese  Schriften  her- 
vorgegangen sind,  suchte  man  die  Einheitlichkeit  der  drei 
Schriften  dennoch  dadurch  zu  retten,  daß  man  sie  in  dem 
einheitlichen  Geiste  eines  Verfassers  geschrieben  sein  ließ, 
wobei  man  dann  freilich  berechtigt  ist  zu  fragen,  was  dann 
dabei  von  den  einzelnen  Schriften  noch  übrig  bleibt?  Ver- 
fallen diese  Schriften  dadurch  nicht  vielmehr  einer  völligen 
Selbstauflösung? 

Die  Mannigfaltigkeit  der  Überlieferungen  und  ihre  Wider- 
sprüche wird  niemand  leugnen  wollen;  allein  warum  «ollen 
es  gerade  nur  drei  Schriftsteller  bzw.  Schulen  gewesen  sein, 
und  warum  ri'  '  ^  if  oder  noch  mehr?  Warum  literarische 
Ineinanderarbc  ^  rtiger  Schriften  und  nicht  KristalliftatiOB 
verschiedener  Oberlieferungen  zu  einem  Ganzen?  Derartige 
Prägen  tauchen  immer  wieder  von  neuem  auf  und  werdea 
»teift  von  frischem  gestellt;  und  daß  sie  gestellt  werden.  Ist 

')  ibd.  S.  M. 
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allein  6chon  ein  Beweis  dafür,  daß  die  Antworten,  die  die 
moderne  Pentateuclikritik  gibt,  restlos  nicht  befriedigen  können. 

Wie  steht  es  nun  bei  den  Anhängern  der  modernen 
Pentateuchkritik,  die  die  Drei-Quellentheorie  zur  Grundlage 
für  ihre  wissenschaftliche  Arbeit  gemacht  haben?  Da  ist  es 
nun  eine  nicht  zu  leugnende  Tatsache,  daß  über  viele,  viele 
Punkte  keinesfalls  völlige  Einigkeit  herrscht.  Mancher  Salz, 
den  der  eine  Exeget  dem  J  zuspricht,  will  der  andere  auf  E 
zurückzuführen,  und  umgekehrt.  Da  könnte  man  nun  ein- 
wenden: das  bezöge  sich  nur  auf  Nebensächlichkeiten;  in  der 
Hauptsache  sei  man  sich  einig.  Wir  wollen  diesen  Einwand 
gelten  lassen,  wenn  man  freilich  erst  erörtern  müßte,  ob  es 
bei  der  Lösung  der  Pentateuchfrage  Nebensächlichkeiten  geben 
kann.  Und  wir  wollen  aber  gleich  an  zwei  Beispielen  zeigen, 
wie  die  Ergebnisse  der  modernen  Pentateuchkritik  von  ihren 
Anhängern  verwertet  werden. 

In  seinem  Buche  „Mose  und  seine  Zeit",  das  wir  in 
unseren  Untersuchungen  des  öfteren  erwähnten,  arbeitet 
Greßmann  andauernd  mit  den  Begriffen  J,  E  und  P.  5.  308 
aber  legt  er  folgendes  Geständnis  ab:  „Über  die  Abgrenzung 
des  P  ist  man  im  allgemeinen  einig.  Dagegen  läßt  sich  die 
Unterscheidung  des  J  vom  E  nur  selten  mit  annähern- 
der Sicherheit  durchführen,  da  das  Hilfsmittel  der  Gottes- 
namen, das  sich  in  der  Genesis  bewährt  hat,  in  den  mittleren 
Büchern  des  Pentateuchs  fast  völlig  versagt,  und  da 
die  Beweiskraft  des  Sprachgebrauches  bei  der  Armut  des 
Hebräischen  ganz  gering  ist.  In  vielen  Fällen  sind  JE 
weiter  nichts  als  Etiketten,  die  man  beliebig 
vertauschen   darf.* 

Und  Greßmann  ist  auch  völlig  konsequent,  indem  er  sich 
bei  seinen  Untersuchungen  nicht  von  den  Ergebnissen  der 
modernen  Pentateuchkritik,  sondern  von  denen  seiner  literatur- 
und  sagengeschichtlichen  Methode  leiten  läßt  Er  folgt  nur 
solange  der  bisherigen  Quellenscheidung,  als  sie  nicht  seinen 
neuen  Beobachtungen  zuwiderläuft;  andernfalls  aber  setzt 
er  sich  in  kühnem  Schwünge  über  alle  Schranken  hinweg. 
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Nach  unserem  dafürhalten  tut  Greßmann  dies  meist  mit  vollem 
Rechte;  wo  bleibt  aber  dann  das  Schema  J,  E  und  P,  auf 
dessen  Herausarbeitung,  wie  Gunkel*)  sich  ausdrückt,  ,die 
Nachkommen  stolz  sein  dürfen*«  (0  wenn  auch,  wie  Gunkel 
gleich  hinzufügt,  .natürlich  manches  immer  im  unklaren  bleiben 
wird". 

Ahnlich  ist  die  Stellung  Cd.  Meyers.  In  seinem  Buche: 
,Die  Israeliten  und  ihre  Nachbarstämme*  1906,  bespricht  er 
S.  19  ff.  den  Auszug  aus  Ag>'pten  und  die  Katastrophe  am 
Schilfmeer.  Eingangs  sagt  er  wörtlich:  .Wenn  wir  schon  in 
Kap.  4  neben  C  einen  E"  kennen  gelernt  haben,  so  müssen 
wir  in  Kap.  12  und  in  der  Geschichte  der  Plagen  und  des 
Auszuges  erst  recht  mehrere  Hände  —  <J*  und  «J*,  E*  und 
E*  anerkennen,  die  Ich  nicht  immer  zu  scheiden 
vermag.*  Dann  aber  beginnt  er  mit  einer  frischen  Exegese 
und  kommt  S.  22  zu  dem  Schlüsse,  .was  sich  die  modernen 
Interpreten  keineswegs  immer  klar  gemacht  haben",  daß  beim 
3  von  einem  Durchzuge  durchs  Rote  Meer  gar  keine  Rede 
sein  könne.  Eine  Folgerung  übrigens,  die,  wie  wir  schon  oben 
S.  129  andeuteten,  der  Erzählung  ihre  ganze  Pointe  nimmt. 
Hält  sich  nun  Ed.  Meyer  an  die  Ergebnisse  der  modernen 
Pentateuchkritik  oder  setzt  er  sich,  wie  Greßmann  es  tut, 
über  dieselben  hinweg,  wo  sie  mit  seinen  Untersuchungen 
nicht  mehr  inEinklang  zu  bringen  sind?  Wir  meinen,  daß  das 
letztere  der  Fall  ist  Ed.  Meyer  empfindet  es  eben  selbst  ganz 
richtig,  daß  wir  mit  der  Hypothese  von  den  drei  Quellen  nicht 
ganz  auskommen,  wie  ja  auch  jüngst  einer  der  entschiedensten 
Anhänger  Wellhausens,  J.  Smend  *),  im  Pentateuch  zwei  ver- 
schiedene Jahwisten,  einen  J*  und  J'  nachzuweisen  sucht, 
da  ihm  die  bisherigen  Grenzen  seiner  Schule  zu  eng  wurden. 

Wir  meinen,  daß  diese  Schwierigkeit  in  der  modernen 
Pentateuchkritik  dadurch  entstanden  Ist,  daß  die  konsequente 
und  durchaus  folgerichtige  Zergliederung  des  Tetrateuchs  In 

')  GcnetU'.    S.  XXXI. 

*>  Die  Erzlhlung  de«  Hexateuch.     1912. 
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seine  verschiedenen  Überlieferungen  in  Konflilit  geriet  mit 
d:  ''  hema  der  drei  Llrltunden,  an  dem  man  unter  allen 
i  len    festhalten    wollte.      Man    versuchte    zusammen- 

zuhalten, was  sich  nicht  zusammenhalten  ließ.  Und  dieser 
Konflikt  war  ein  umso  schwerwiegender,  als,  wie  wir  im  IV. 
Kapitel  zeigten,  viele  Aufstellungen  der  modernen  Pentateuch- 
l(ritik,  vor  allem,  was  die  Schichtung  und  Zergliederung  des 
Materials  betrifft,  durchaus  richtig  sind. 

Muß  nun  an  dieser  Annahme  fertiger  Schritten,  aus 
denen  der  Tetrateuch  entstanden  sein  soll,  unter  allen  Um- 
ständen festgehalten  werden?  Wir  wollen  unsererseits  keines- 
wegs ein  neues,  großes  Gebäude  einer  frischen  Hypothese 
aufbauen;  sondern  das,  womit  wir  unsere  Ausführungen,  die 
zum  großen  Teile  bisherige  Ergebnisse  nur  in  einer  neuen 
Weise  bestätigten,  schließen  wollen,  soll  nur  eine,  mit  aller 
Vorsicht  vorgebrachte  neue  Theorie  über  die  Frage  sein,  ob 
zur  Erklärung  der  heutigen  Form  des  Tetrateuchs  wirklich  die 
Annahme  einer  Vereinigung  fertiger  schriftstellerischer 
Werke  notwendig  ist  und  durch  das  vorhandene  Material 
gefordert  wird. 

Wie  wir  im  IV.  Kapitel  zeigten,  stimmen  einzelne  Ver- 
sionen des  Tetrateuchs  mit  dem  Überlieferungsstoffe  der  lehr- 
haften Darstellungen  überein,  und  zwar  in  einer  Weise,  die 
es  zur  feststehenden  Tatsache  macht,  daß  diese  lehrhaften 
Darstellungen  eine  ältere  literarische  Form  sind  als  unser 
Tetrateuch.  Wenn  wir  dies  festhalten,  daß  wir  in  den  lehr- 
haften Darstellungen  der  ältesten  Geschichte  Israels  eine 
Überlieferungsform  besitzen,  die  älter  ist  als  unser  Tetra- 
teuch. wenn  wir  uns  ferner  der  im  IV.  Kapitel  erörterten 
engen  Beziehungen  zwischen  dem  Inhalte  einzelner  lehrhafter 
Darstellungen  und  einzelner  Teile  des  Tetrateuchs  erinnern, 
60  können  wir  jedenfalls  mit  einem  großen  Maße  von  Wahr- 
scheinlichkeit annehmen,  daß  bei  der  Entstehung  des 
Tetrateuchs  in  seiner  heutigen  Form  für  die  dabei  ver- 
wendete Überlieferung  wenn  auch  nicht  gleiche,  so  doch 
mindestens    ähnliche  Versionen    der    ältesten    Ge- 
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schichte  wie  unsere  lehrhaften  Darstellungen 
die  Grundlage  bildeten.  Bei  dieser  Annahme  würden 
viele  Schwieriglteiten  der  Urliundenhypothese  wegfallen,  wäh- 
rend das  Bercchtijjte  unter  den  bisherigen  Aufstellungen  der 
modernen  Pcntiucuchltritik  bestehen  bleiben  würde. 

Daß  im  Ictrateuch  verschiedene  Versionen  über  ein  und 
dasselbe  Ereignis  vorliegen,  würde  sein  Gegenstück  darin 
fi'  ■  '  »Ö  auch  die  lehrhaften  Darstellungen  dieselbe  Sache 
ot:  -  -lieden  schildern,  wie  ja  z.  B.  mit  dem  Inhalte  von 
J  sich  der  von  Ps.  78  auffallend  deckt 

Vor  allem  wäre  dann  auch  der  Zahl  der  Überlieferungen 
keine  Grenze  gesetzt.  Die  Fesseln  der  3-Ouellen-Theorie 
wären  gesprengt  und  unsere  Augen  blickten  ungetrübt  auf 
den  reichen  Strom  der  Überlieferungen,  die  ebenso  zahlreich 
gewesen  sein  können  wie  die  Stämme  in  Israel. 

Und  auch  die  Art  und  Weise,  wie  diese  Überlieferungen 
im  Tetrateuche  mit  einander  verschmolzen  wurden,  könnten 
wir  uns  auf  diesem  Wege  einfacher  und  vor  allem  möglicher 
vorstellen,  als  es  bisher  geschehen  ist.  Nur  träte  dann  an 
die  Stelle  stiller,  literarischer  Arbeit  die  mündliche  Über- 
lieferung und  mit  dieser  verbunden  der  mündliche,  im  Gottes-^ 
dienste  oder  in  der  Volksversammlung  verwendete  Vortrag. 
Bei  derartigen  kurzen,  schematischen  Schilderungen  wie 
unseren  lehrhaften  Darstellungen  war  es  ein  leichtes,  wenn 
der  Vortragende  verschiedene  Versionen  einer  und  derselben 
Sache  kannte,  dafi  er  sie  dadurch  mit  einander  in  Einklang 
zu  bringen  suchte,  daß  er  sie  gegenseitig  ergänzte.  So  ent- 
stand allmählich  der  Grundstock  unseres  Tetrateuchs  mit 
allen  seinen  Wiederholungen  und  Widersprüchen,  der  dann 
bei  dem  Übergange  von  dem  kurzen,  lehrhaften 
Stile  zu  dem  breiteren  der  Erzählung  seine 
gegenwärtige  Gestalt  erhielt 

Wir  wollen  diese  als  möglich  vorgeschlagene  Entwicklung 
an  einem  praktischen  Beispiele  veranschaulichen.  S.  126ff.  be- 
sprachen wir  die  Überlieferungen  über  den  Durchzug  durchs 
Rote  Meer,  Q,  und  Q«.    Beide  Überlieferungen   zeigen  ver- 
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schiedene  Merkmale,  durch  die  sie  sich  von  einander  unler- 
sclieiden,  während  sie  doch  ein  und  dasselbe  trelgnls  er- 
zählen. (Ol  hat  die  Wolken-  und  Feuersäule,  0,  den  , Engel 
Oottes',  Q^  läßt  das  Meer  sich  auf  einer  Se'Hn  aufstauen, 
Qt  läßt  Mose  das  Meer  spalten  usw.).  Welcher  Weg  Ist 
nun  denkbarer:  der,  daß  zwei  fertige  Erzählungen  gleichsam 
wieder  zerschnitten  und  dann  die  einzelnen  Teile  wieder  zu- 
sammengefügt wurden;  oder  der,  daß  ein  Erzähler,  der  zwei 
oder  mehrere  Versionen  des  einen  Vorganges  kannte,  den 
Ihm  bekannten  Stoff  in  seinem  mündlichen  Vortrage  dadurch 
In  eine  Form  zu  gießen  suchte,  daß  er  die  charakteristischen 
Merkmale  nebeneinander  setzte  und  sie,  soweit  als  möglich, 
aneinander  anzugleichen  suchte?  Dadurch  erklärt  sich  auch 
leicht  das  Abrupte,  Rumpfhafte  vieler  dieser  Einzelüberliefe- 
rungen, wenn  man  sie  aus  ihrem  Zusammenhange  herausschält. 

Durch  das  Schema  der  lehrhaften  Darstellungen  konnte 
es  andererseits  geschehen,  daß  manche  Überlieferungen  über 
verschiedene  Ereignisse  gewisse  gemeinsame  Züge  auf- 
weisen, aus  welchen  ganz  geringen  Spuren  die  moderne 
Pentateuchkritik  ihre  „Schriftsteller"  J,  E  und  P  rekonstruierte. 

Der  von  uns  gemachte  Vorschlag  bezöge  sich  natür- 
lich nur  auf  die  geschichtlichen  Teile  des  Tetrateuchs;  die 
gesetzlichen  bilden  dabei  naturgemäß  eine  Frage  für  sich. 
Daß  sich  die  lehrhaften  Darstellungen  der  ältesten  Geschichte 
Israels  nicht  nur  auf  den  geschichtlichen  Stoff  der  Bücher 
Exodus-Numeri  erstreckten,  sondern  auch  auf  den  der  Genesis, 
sagten  wir  schon  am  Anfange  des  III.  Kapitels.  Wir  ver- 
weisen dazu  betreffend  Abrahams  auf  Stellen  wie  Jos.  24,  2f. 
Neh.  9,  7.  Judith  5,  6ff.  Acta  7,  2ff.  Apost.  Const.  VIII,  12;') 
betreffend  den  Untergang  Sodoms  und  Gomorrhas  auf  Dt 
29,  22.  Ho.  11,  8.  Weish.  Sal.  10,  6;  bezüglich  Jakobs  Zug 
nach  Ägypten  auf  Dt.  26,  5.  Ps.  103,  23.  Jos.  24,  4.  Acta 
7,    14.     und    auch    die    biblische    Urgeschichte 

')  Aus  derartigen  lehrhaften  Darstellungen  könnte  auch  die  Be- 
zeichnung Abrahams  als  eines  «Freundes  Gottes'  stammen,  cf.  Jes.  41,  8. 
2.  Chr.  20,  7. 
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Gn.  1  — 11  scheint  In  derartigen  lehrhaften  Dar- 
stellungen in  Israel  tradiert  worden  zu  sein. 
(Vgl.  z.  B.  Ps.  135,  1  —  7  Nch.  9,  6.) 

Nun  könnte  man  einwenden,  dies  sei  ja  ein  sehr  schönes 
Programm;  wo  bleibe  aber  seine  Durchführung?  Dem- 
gegenüber könnten  wir  darauf  hinweisen,  daß  ein  Teil  dieser 
geforderten  Durchführung  schon  In  den  Ausführungen  des 
IV.  Kapitels  enthalten  sei,  wo  wir  die  auffallenden  Beziehungen 
zwischen  dem  Tetrateuch  und  den  lehrhaften  Darstellungen 
aufdeckten.  Andererseits  aber  müßten  wir  dann  auch 
unsererseits  die  Frage  aufwerfen,  ob  es  bei  unserem  gegen- 
wärtigen Materiale  überhaupt  möglich  sein  wird,  die  letzten 
Fäden  wieder  zu  entwirren,  aus  denen  das  komplizierte  Ge- 
webe unseres  Tetrateuchs  gesponnen  ist').  Wir  haben  es 
ja  i)ei  der  (Jrkundenhypothese  gesehen,  wohin  ein  derartiges 
L'nternehmen  führen  kann:  daß  durch  die  Festlegung  auf  ein 
bestimmtes  Schema  ein  scheinbares  Endergebnis  erzielt  wird, 
das  in  Wirklichkeit  ein  solches  gar  nicht  ist. 

Das  praktische  Moment,  das  bei  der  Urkundenhypothese 
anfangs  eine  so  große  Rolle  spielte,  daß  man  den  Inhalt 
einer  Urkunde  gleich  alt  sein  ließ  wie  seine  literarische  Form, 
in  der  er  auf  uns  gekommen  ist.  Ist  durch  die  Erschließung 
des  Alten  Orients  wie  durch  die  literaturgeschichtliche  Be- 
trachtungsweise der  alttestamentlichen  Schriften  sowieso  in 
Fortfall  gekommen.  Welche  grundlegende  Bedeutung  hat  es 
dann  »-  •-  -och,  ob  der  Tetrateuch  aus  den  Werken  von  vier 
,Schr  ii"    entstanden   ist    oder   ob   wir  die   einzelnen 

Sagen  und  Sagenkränze  als  solche  zergliedern?  Sicher  nur 
die  eine,  daß  wir  auf  letzterem  Wege  um  eine  schwer  ver- 
ständliche Hypothese  herumkommen. 

Wir  meinen,  daß  eine  gewisse  Zurückhaltung  in  der  Auf- 

')  Ahnlich  laScrt  sich  jQngst  auch  wieder  3.  W-  RohtUin.  D.LZtf. 
Mlrz  1916,  In  Miner  Besprechung  von  Scilin«  Einleitung  etc.  2.  AafL, 
•dM  »lud  ganz  gewiS  Prägen  ....  auf  die  wir  aber  viciteicht  irit,  ao- 
langc  wir  lediglich  auf  uoaer  QuclknmatcrUI 
frledigend  antworten  kOniMa.* 
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Stellung  letzter,  sicherer  Ergebnisse  gerade  in  der  Pentateuch- 
frage  sehr  am  Platze  wäre,  wo  wir  vielfach  über  Hypothesen 
vorderhand  nicht  hinauskommen  können.  In  diesem  Sinne 
wollen  auch  die  Ausführungen  dieser  Arbeit  gewertet  sein. 
Sie  wollten  einmal  die  Frage  nach  dem  Wesen  der  lehr- 
haften Darstellungen  der  ältesten  Geschichte  Israels  aufwerfen, 
die  durch  die  Jahrhunderte  bis  in  der  Literatur  der  Patristik 
fortlebten;  dann  aber  sollte  gezeigt  werden,  wie  sich  ihr 
Inhalt  zu  den  einzelnen  Überlieferungen  des  Tetrateuchs  ver- 
hält .Nur  deshalb,  weil  dabei  auch  nach  unserem  Dafürhalten 
für  die  Beurteilung  der  Pentateuchquellen  wichtige  Ergebnisse 
zutage  traten,  wurde  in  diesem  letzten  Abschnitte  auch  die 
Frage  der  Entstehung  des  Tetrateuchs  in  seiner  jetzigen  Form 
gestreift.  Die  dabei  geäußerten  Vorschläge  wollen  nicht  mehr 
und  nicht  weniger  sein  als  eine  Hypothese.  Das  Problem, 
auf  das  es  uns  aber  vor  allem  ankam,  war  die  Erkenntnis 
des  Wesens  der  lehrhaften  Darstellungen  der  ältesten  Ge- 
schichte Israels  und  ihres  Verhältnisses  zu  den  inhaltlich 
gleichen  Partien  des  Tetrateuchs. 
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